` Breslau 


Vierteljährlicher Abonnem entspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 10. Morgen⸗Ausgabe. 
Dias engliſche Coalitions⸗Miniſterium. 


Die engliſchen Zuſtände der unmittelbaren Gegenwart haben einige 
Aehnlichkeit mit den Verhältniſſen vor dem Krimkriege. Keine der 
B parlamentariſchen Parteien verfügt über die unbedingte Mehrheit im 
U Unterhaufe. Damals fplitterten ſich von den alten hiſtoriſchen Par: 
teien der Whigs und Tories einerſeits die Gruppe der Peeliten, an⸗ 
| dererſeits die der Irländer ab. Heute ſtehen denſelben Parteien die 
Parnelliten, die liberalen Unioniſten und die Radicalen, welche letztere 
| allerdings nicht eine beſondere Fraction bilden, gegenüber. Keine 
l Partei berfägt über eine Majorität. Das gegenwärtige Unterhaus 
zählt 316 Tories, 76 Unioniſten, 192 liberale Gladſtoneaner und 86 
| iriſche Parnelliten. Jedes Miniſterium ift daher auf die Unterſtützung 
einer der gegneriſchen Fractionen angewieſen. In den fünfziger 
ahren war der Liebling der öffentlichen Meinung Lord Palmerſton, 
der bisweilen eine ſo ausfahrende Sprache führte, daß man an ſeinem 
Verſtande zweifelte, und ſelbſt der Krone gegenüber ſo eigenmächtig 
und übermüthig verfuhr, daß ihn Königin Victoria einmal perſönlich 
durch einen Brief zum Rücktritte nöthigte. Am 19. December 1851 
x mußte Palmerfton aus dem Cabinet treten. Aber — am 20. Februar 
1852 hatte er daſſelbe geſtürzt. Wenige Jahre ſpäter ſpielte ſich eine 
Scene ab, die lebhaft an die heutigen Vorgänge erinnert. Kurz 
nach der Seeſchlacht von Sinope, am 15. December 1853, trat 
Palmerſton plötzlich aus dem Cabinet aus. Aber — acht Tage ſpäter 
bat ihn das Miniſterium, in das verwaiſte Amt zurückzukehren. Was 
heute Lord Salisbury verſucht, unternahm in den fünfziger Jahren 
Graf Aberdeen. Er bildete ein Coalitions⸗Miniſterium. Aber Nieder⸗ 
lage auf Niederlage folgte, bis am 29. Januar 1855 das Cabinet 
zuſammenbrach und Lord Palmerſton die Leitung der Geſchäfte 
übernahm. 

„The Queen's government must be carried on“, hatte in 
gleicher Lage ſchon der Herzog von Wellington geſagt; die Geſchäfte 
müſſen doch beſorgt werden. Graf Aberdeen machte ſich eine andere 
Formel zurecht. Er forderte alle Welt auf, „Opfer zu bringen“. 
Er erklärte mit trockener Miene, daß die Parteigegenſätze Unterſchei⸗ 
dungen ohne Unterſchiede ſeien, und die „Times“ bezeichneten die 
Bildung der Coalition als „einen der großen Acte politiſcher Ver⸗ 
rätherei, die periodiſch das Gewiſſen Englands beleidigen und 
die Ruhe Englands herſtellen“. Allein die Natur der Dinge 
machte ſich geltend. Die Mitglieder der Regierung ſanken in der 
öffentlichen Meinung. Das Miniſterium erlitt Niederlage auf Nieder: 
lage, obgleich es durch Lord Ruſſell in einer Privatoerſammlung er: 
klären ließ, es ſei ganz unparlamentariſch, eine ſo ſtarke Regierung 
jede Woche in die Minorität zu bringen. Da aber die Ermahnung 
nicht fruchtete, machte Graf Aberdeen die Entdeckung, daß nach der 
parlamentariſchen Weltordnung ein Miniſterium nur abzutreten 
brauche, wenn ihm ein ausdrückliches Mißtrauensvotum gegeben ſei, 
und ſteckte ein wohlgezähltes Dutzend Niederlagen mit Seelenruhe ein, 
um ſchließlich doch dem unvermeidlichen Schickſale zu verfallen 


Wir fürchten, dieſes Spiel wird ſich heute wiederholen. Lord 
Randolph Churchill ift ebenſo jäh aus dem Cabinet ausgetreten, wie 
vor einem Menſchenalter „Lord Feuerbrand“, mit dem er eine mert: 
würdige Wahlverwandtſchaft zeigt. Auch er iſt aufgefordert worden, 
einen Platz wieder einzunehmen; auch nach ſeinem Rücktritt dauert 
die Kriſis nahezu vierzehn Tage, ehe das Cabinet wieder vollzählig 
iſt. Und wie unter Aberdeen iſt unter Salisbury ein Miniſterium 
zu Stande gekommen, welches die alten Parteibildungen des Infel: 
reiches verleugnet, und die ganze parlamentariſche Ordnung auf den 
Kopf ſtellt. Bis dahin war der Führer der conſervativen Partei 
der geborene Premierminiſter, ſo lange er die Mehrheit hatte, der Führer 
der Whigs fein natürlicher Nachfolger, ſobald die Regierung in die Min- 
derheit gekommen war. Auf dem ſteten Wechſel der Staatsleitung zwiſchen 
Whigs und Tories beruht das Weſen des engliſchen Parlamenta⸗ 
ribmus. Jede Coalition iſt eine Erſchütterung der vielhundertjährigen 
Ueberlieferung und wird ſich ſchwerlich das Bürgerrecht in der öffent: 
lichen Meinung erobern. Sollte in der That das Miniſterium 
Goſchen⸗Salisbury längere Zeit am Ruder bleiben, ſo würde ſich eine 
vollkommene Revolution im Parteiweſen des engliſchen Parlaments 
vollziehen. Neben die alten Parteien würden neue treten, mit neuem 
Programm, und wenn nicht alles trügt, auch mit der gewiſſen Aus⸗ 
ſicht, die Herrſchaft eheſtens an ſich zu reißen. 
Wenngleich die Gegenſätze in England nicht ſo ſchroff ſind, wie 
auf dem Continent, ſo giebt es doch auf politiſchem, wie auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete eine Reihe durchgreifender Fragen, in denen ſich 
Whigs und Tories feindlich gegenüberſtehen. Ein gemeinſames 
Miniſterium it nur ein Nothbehelf für den Augenblick. Bei jeder 
weittragenden Reform müſſen Cabinet und Majorität in ihre Atome 
zerſchellen. Mr. Goſchen iſt ſicherlich ein tüchtiger Finanzpolitiker aus 
Gladſtone's Schule. Aber je genehmer er der liberalen Partei ift, 
deſto verdächtiger iſt er den Conſervativen. Und Mr. Smith, als 
Führer des Unterhauſes, it gewiß eine achtungswerthe Perfönlichkeit, 
allein er beſitzt weder die perſönliche Autorität, noch die Beredſam⸗ 
keit, noch die Rückſichtsloſigkeit, um Gladſtone oder Churchill die 
Wage zu halten. Das Rumpfcabinet der Tories beſitzt nicht genug 
Anziehungskraft für die Rechte, und der Eintritt des liberalen Klee⸗ 
blatts in das Miniſterium beſchwichtigt nicht den Groll und befriedigt 
nicht die Herrſchgelüſte der Linken. Eine ſichere Majorität iſt weniger 
vorhanden denn je, ſei es im Unterhaufe, ſei es im Volke. In 
Frankreich it das Miniſterium Goblet eine Zwiſchenactsregierung 
genannt worden. Derſelbe Name paßt für das neue Cabinet Salis⸗ 
bury⸗Goſchen. 
Auf den Bänken der Oppoſition figen zwei Männer, welche der 
Regierung jeden Augenblick gefährlich werden können. Hier William 
Eduard Gladſtone, der „große alte Mann“, der die beſte Vergangen⸗ 
heit der liberalen Partei repräſentirt, ein unvergleichlicher Finanz⸗ 
politiker, ein gewaltiger Debatter, ein erprobter Agitator. Um 
Gladſtone ſchaart fih die große Zahl feiner perſönlichen Verehrer, 
welche in der Regierung nicht dienen, ſondern herrſchen wollen. 
Gladſtone hat bereits auf ſeine Fahne die Wiedervereinigung der ge⸗ 
ſammten liberalen Partei geſchrieben. Er will die Streitart begraben 

und ſeine iriſchen Pläne vertagen. Die Wiedervereinigung der 
liberalen Partei aber bedeutet den Rücktritt des Cabinets Salisbury's. 
Auf der anderen Seite aber ſitzt, von Gladſtone wegen feines letzten 


et 
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Schrittes beglückwünſcht, 
Stürmer“. Dort die Vergangenheit, hier die Zukunft, dort das 
Selbſtbewußtſein des Verdienſtes, hier der geniale Trotz der heraus: 
fordernden Hoffnung. Und die öffentliche Meinung des Inſelreiches 
theilt ſich nicht zwiſchen Regierung und Oppoſition, ſondern zwiſchen 
Churchill und Gladſtone. Hätte Lord Salisbury den Muth, neue 
Wahlen auszuſchreiben, ſo würden Gladſtone und Churchill weitaus 
die Mehrheit des Parlaments gewinnen, und ihnen wäre die Unter⸗ 
ſtützung der Parnelliten ohne Zweifel ſicherer als dem irenfeindlichen 
Vertreter der Landlords an der Spitze der Regierung. Freilich auch 
Lord Churchill ift ein Tory, aber erfüllt von den demokratiſchen 
Ideen, der Mann des allgemeinen Wahlrechts, wie es einſt in 
Deutſchland der hochconſervative Herr von Bismarck war. Er iſt ein 
Tory von dem Schlage Disraeli's, der eben ſo gut Socialiſt genannt 
werden konnte. Um ihn ſammelt ſich die ariſtokratiſche Jugend und 
die demokratiſche Mafe, und der junge Lord ift ganz der Mann, von 
ſeiner Volksthümlichkeit den denkbar kühnſten Gebrauch zu machen. 

Unter dieſen Umſtänden können wir dem engliſchen Coalitions: 
miniſterium kein günſtiges Prognoſtlkon ſtellen. Die Partei der 
Tories war an den Rand des Abgrundes gelangt, war vollkommen 
dem Siechthum verfallen, als Lord Randolph ſie ſammelte und zu 
neuem Leben wiedererweckte. Ohne Lord Randolphs Führung wird 
fie aufs Neue einem greiſenhaften Marasmus erliegen. Die Partei 
der Whigs hat ihren Zuſammenhang verloren und kennt noch immer 
keine größere Autorität als Gladſtone. Im Kampfe gegen ihren 
Führer würde ſie vor Auflöſung nicht zu retten ſein. Ein großer 
Theil der liberalen Unioniſten aber mit Chamberlain an der Spitze, 
insbeſondere die radicale Gruppe unter John Bright, hegt ungleich 
größere Sympathien für den demokratiſchen Herzogsſohn als für den 
gemäßigt liberalen Premierminiſter aus dem uralten Geſchlecht der 
Ceciles. Der Verſuch, welchen Lord Salisbury mit einer Coalition 
der Parteien macht, macht ſeinem ſtolzen Herzen Ehre, allein das 
Miniſterium iſt ein Generalſtab ohne Armee. „Die Geſchäfte müſſen 
doch beſorgt werden.“ Ob auch das heutige Cabinet, wie einſtmals 
Graf Aberdeen, erſt ein Dutzend Niederlagen wird über ſich ergehen 
laſſen, ehe es ſeine Entlaſſung nimmt, muß die Zukunft lehren. Das 
Ende der Kriſis aber wird kein anderes als zur Zeit des Krimkrieges 
ſein, nur daß der Name ein anderer iſt: damals Lord Palmerſton 
und heute Lord Randolph Churchill. 


Deutſchland. 


O Berlin, 4. Jan. [Was it Wein?] Seit dem Erlaß des 
Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 find ganze Gewerbe einer 
Unſicherheit der Rechtſprechung ausgeſetzt, unter welcher Handel und 
Wandel bedenklich leidet. Insbeſondere iſt es die Bierbrauerei, welche 
heute in keinem Falle weiß, was bei der Herſtellung des Gerſtenſaftes 
erlaubt, was verboten iſt, und der Weinhandel, der durch wider: 
ſprechende Gerichtsurtheile in ſeinem ganzen Betriebe gelähmt iſt. 
Das Geſetz bedroht die Verfälſchung von Bier und Wein mit harten 
Strafen, aber es ſagt weder, was Bier noch was Wein im Sinne 
des Geſetzes iſt. Was das eine Gericht für erlaubt und nützlich er⸗ 
klärt, wird von dem anderen Gerichte als fraudulos und ſtrafbar an⸗ 
geſehen! Dadurch iſt nicht nur der Willkür, ſondern auch der Rach⸗ 
ſucht und Denunciationswuth Thür und Thor geöffnet, zumal die 
Wiſſenſchaft der Chemie noch keineswegs auf dem Standpunkte an⸗ 
gelangt iſt, um bei jeder Unterſuchung von Wein und Bier unum⸗ 
ſtößliche und unanfechtbare Reſultate zu liefern. Es iſt vorgekommen, 
baß ein würtembergiſcher Weinhändler wegen Fälſchung in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen wurde auf Antrag eines ſäumigen Schuldners, 
gegen welchen er ein Urtheil erwirkt hatte. Erſt nach 43 Tagen wurde 
ſeine Freilaſſung bewirkt, nachdem trotz eifrigſter Nachforſchung nicht 
die entfernteſten Anzeichen, geſchweige denn ein Beweis für die be⸗ 
haupteten Uebertretungen des Nahrungsmittelgeſetzes beizubringen waren. 
Drei der hervorragendſten Chemiker haben bei dieſer Gelegenheit 
die widerſprechendſten Analyſen geliefert. Ein anderer Weinhändler 
— aus dem Rheinlande — ſtand wegen wiſſentlichen Verkaufs 
gefälſchten Weines zweimal unter Anklage, und er wurde von dem⸗ 
ſelben Gericht bei dem Proceſſe um denſelben Wein einmal verur⸗ 
theilt und einmal freigeſprochen, weil in dem zweiten Procefje andere 
Sachverſtändige erſten Ranges vernommen wurden, welche nicht nur 
conſtatirten, daß der ineriminirte Wein fi in den Grenzen des Na: 
turweines bewege, ſondern auch, daß die Vertreter der entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht von falſchen Principien ausgegangen, und die Wiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt noch nicht ſo vorgeſchritten ſei, um unter allen Um⸗ 
ſtänden über die Qualität des Weines einen maßgebenden Ausſpruch 
thun zu können. Der Hauptfehler des Nahrungsmittelgeſetzes beſteht 
darin, daß es über den Verkehr mit Wein Beſtimmungen enthält, 
deren Uebertretung am Objecte ſelbſt nicht ſicher nachweisbar iſt. 
Dadurch wird der reelle Betrieb gehindert, der unreelle aber nicht 
verhütet, ſondern geradezu prämiirt. Mit Recht ſagte der Geheime 
Oberregierungsrath Moſer als Referent des preußiſchen Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Collegiums, daß das Nahrungsmittelgeſetz, fo weit es den Wein 
betreffe, den oberſten Principien des Strafgeſetzes widerſpreche und 
„die wirkſamſte Correction gegen Benachtheiligung des Publikums, auch 
für den Weinhandel, in der Concurrenz zu ſuchen ſei.“ Allein wenn man 
nicht ſo weit gehen will, ſo wird ſich doch nicht leugnen laſſen, daß es eine 
dringende Aufgabe der Geſetzgebung iſt, der heutigen Rechtsunſicher⸗ 
heit ein Ende zu machen. Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen weiß, 
findet dieſe Aufforderung auch in dem jüngſten Erkenntniſſe des 
Reichsgerichts in dem vielberufenen, auch heute im Reichstage be: 
ſprochenen Danziger Weinfälſchungsproceſſe. In der Ausfertigung 
dieſes am 2. November 1886 ergangenen Urtheils heißt es — und 
dieſe Bemerkungen kennzeichnen ſowohl die Unzulänglichkeit des Ge⸗ 
ſetzes gegen wirklich doloſe Fälſchungen, wie den Druck auf das reelle 
Gewerbe — : „So lange nicht die Herſtellung, der Verkauf und das 
Feilhalten des Weines auf dem in § 5 des Geſetzes vorgeſehenen 
Wege (durch kaiſerliche Verordnung) geregelt iſt, erſcheint es unzu⸗ 
läſſig, den Begriff „Wein“ auf diejenigen Producte der alkoholiſchen 
Gährung zu beſchränken, bei denen ausſchließlich Traubenſaft benutzt 
wird, und danach den Zuſatz jedes anderen Stoffes als Verfälſchung 
des Weines anzuſehen. Ebenſo wenig wird eine Verfälſchung einer 
beſtimmten Art franzöfifchen Weines überall anzunehmen fein, wo 
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agen dreimal erſcheint. 


Lord Randolph Churchill, der „junge dieſem ein Traubenſaft anderer Sorte, oder ein nicht aus Trauben 


gewonnener Stoff beigemiſcht wird .. .. Eine Verfälſchung des 
Weines kann darin allein nicht gefunden werden, daß ihm durch das 
bloße Aufkleben einer Etiquette auf die Flaſche, in welcher der 
Wein zum Verkauf gelangen ſoll, der Schein einer beſſeren Beſchaffen⸗ 
heit verliehen werden fol .. . Allerdings tritt das Bedenken ent- 
gegen, daß die Kriterien, von denen der Thatbeſtand der 
Verfälſchung abhängt, überhaupt und namentlich, wenn 
Weinfälſchung in Frage ſteht, der thatſächlichen Be- 
urtheilung einen größeren Raum laffen, als im Inter⸗ 
eſſe einer gleichmäßigen Handhabung des Geſetzes 
wünſchenswerth erſcheint. Dieſe Unzuträglichkeit ift indeß 
bei der Berathung des Geſetzes vorhergeſehen worden. Es wurde 
damals hervorgehoben, daß der Begriff der Verfälſchung von vagen 
Vorausſetzungen abhänge, daß namentlich die Entſcheidung für Bier 
und Wein von techniſchen Fragen abhänge, deren Beantwortung den 
Sachverſtändigen überlaſſen werden müſſe, und daß, da das Urtheil 
der Sachverſtändigen der Natur der Sache nach ein ſehr 
verſchiedenes ſein werde, eine ungleichmäßige Handhabung 
des Geſetzes und eine große Unſicherheit in Handel 
und Wandel zu beſorgen ſei. Wenn die Geſetzgebung gleich⸗ 
wohl von einer ſolchen Begrenzung (der Begriffsverfälſchung) 
Abſtand zu nehmen ſich entſchloß, fo it das Reviſtons⸗ 
gericht nicht in der Lage, den erwähnten Uebel⸗ 
tand zu beſeitigen oder in erheblichem Maße abzu— 
ſchwächen.“ Dieſe Ausführungen des Reichsgerichts find doch wohl 
nur ein Avid an die Geſetzgebung, die von ihr geſchaffenen Uebel- 
ſtände endlich zu beſeitigen. Und dieſe Mahnung iſt um ſo gerecht⸗ 
fertigter, als ſich nicht nur die moraliſchen, ſondern auch die wirth⸗ 
ſchaftlichen Folgen des Geſetzes bereits in voller Härte zeigen. Nicht 
nur, daß zahlreiche redliche Gewerbetreibende der Rachſucht des erſten 
beſten entlaſſenen Kellners oder Küfers oder der Denunciation eines 
gewiſſenloſen Concurrenten überliefert und in ihrer ganzen Exiſtenz 
gefährdet ſind; auch an den Winzern rächt ſich das Geſetz in 
empfindlichſter Weiſe. Denn da viele Jahrgänge von Weinen 
ohne künſtliche Bearbeitung, Verſchnitt, Zuſätze von Zucker, 
Alkohol, Waſſer, nicht nur ungenießbar, ſondern geſundheits⸗ 
ſchädlich wären, die deutſchen Weinhändler aber heute nicht mehr 
wiſſen, was dieſer oder jener Richter oder Staatsanwalt noch für 
erlaubt anſehen werde, ſo iſt es dahin gekommen, daß beiſpielsweiſe 
die geringen pfälzer Weine von 1885 in Deutſchland ſchlechthin un⸗ 
verkäuflich waren und ſchließlich zum Preiſe von 110 bis 130 Mark 
pro tauſend Liter von — Frankreich erſtanden wurden, wo ſie — 
mangels geſetzlicher Beſtimmungen nach deutſchem Muſter — rationell 
verbeſſert werden, um dann als franzoͤſiſche Naturweine wieder nach 
Deutſchland zurückzuwandern. Das find Zuſtände, welche die Geſetz— 
gebung unmöglich noch länger dulden kann, zumal ſich eine ähnliche 
Benachtheiligung der heimiſchen Production gegenüber der franzöſiſchen 
Concurrenz ſchon einmal unheilvoll bemerkbar gemacht hat. Zur Zeit, als 


die in Frankreich durch das landwirthſchaftliche Miniſterium unter Chaptal 


eingeführte Moſtverbeſſerung in Deutſchland noch unbekannt war, 
wanderten ebenfalls die ſauren Jahrgänge deutſchen Weines zu Spott⸗ 
preiſen nach Frankreich, um dort verbeſſert und ſpäter zu hohen 
Preiſen in alle Welt, zumal auch nach Deutſchland, zu gehen. Die 
Höhe des franzöſiſchen Weingewerbes it zum Theil durch die Unter: 
laſſungen, in neueſter Zeit aber durch die Handlungen der anderen 
Regierungen und Geſetzgebungen geſchaffen worden. An den Reichs⸗ 
tag hat ſich wiederholt eine Reihe von Handelskammern, wie Wies⸗ 
baden, Bingen, Mannheim, Coblenz, Minden, um geſetzliche Regelung 
der Weinfrage gewendet. Neuerdings hat ſich zur Verfolgung des 
gleichen Zieles ein Verband deutſcher Weinhändler gebildet. Hoffent⸗ 
lich erfüllt der Reichstag bald die berechtigten Wünſche und zwar in 
einem Sinne, auf den das Epigramm des Dichters nicht paßt: 

Ob Natur oder Kunſt den Wein verſüßt, 

Soll heut die Polizei uns ſagen 

Seit Witz und Geſchmack er eingebüßt, 

Mißtraut der Deutſche dem eigenen Magen! 

* Berlin, 5. Januar. [Tages⸗Chronik.] Wie die Kreuzztg. 
erfährt, hat am Montag die Commiſſion für die Ausarbeitung des 
Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs im Reichs⸗ 
juſtizamt unter dem Vorſitze des Wirkl. Geh. Raths Dr. Pape wieder 
eine Sitzung abgehalten. Die Commiſſion beräth gegenwärtig über 
das Erbrecht, den von dem Ober⸗Landgerichts⸗Präſidenten Dr. von 
Schmitt redigirten fünften und letzten Theil des Civilgeſetzbuchs. Der 
Entwurf dieſes Theils ſoll ſo weit vorgeſchritten ſein, daß die Plenar⸗ 
berathung deſſelben bis zum Sommer zur Beendigung gelangen wird. 
Alsdann werden von der Commiſſion noch einige mit dem eigent⸗ 
lichen Geſetzbuch im Zuſammenhang ſtehende Geſetze ausgearbeitet 
werden, nämlich das Einführungsgeſetz, die Grundbuchordnung, Ge⸗ 
ſetze betreffend, die Ergänzung und Berichtigung oder die Reviſion 
der Civilproceßordnung und der Concursordnung, ein Geſetz, betreffend 


die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Eigenthum, und ein 


Geſetz, betreffend die Behandlung der Extrajudicialſachen. Für die 
letzteren Geſetze ſollen zum großen Theile ſchon Entwürfe vorliegen. 
Am 7. Januar wird im Berliner Generalpoſtgebäude eine Con- 
ferenz ſämmtlicher Süddeutſcher Poſt- und Telegraphen⸗ 
Directoren ſtattfinden. Ueber die Urſache zu dieſer vom Staats⸗ 
ſecretär Stephan einberufenen Verſammlung verlautet noch nichts. 
[Der Leiter der Berliner Feuerwehr,] Herr Major Witte, iſt, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, von einer Geiſtesſtörung befallen 
worden, die ſich als Größenwahn äußert. Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt 
darüber: „Herr Major Witte erfüllte mit rückhaltloſem Eifer die ſchweren 
Pflichten feines Berufes, und man kann wohl annehmen, daß ſeine Geiſtes⸗ 
kraft der ungeheuren Arbeitslaſt, die er ſich aufgebürdet, erlegen iſt. Von 
dem Arbeits⸗Penſum, das er zu bewältigen gehabt, kann man ſich ſchwer⸗ 
lich einen auch nur annähernden Begriff machen, denn außer der Thätig⸗ 
keit, welche direct mit dem Feuerlöſchweſen im Zuſammenhang ſteht, lag 
dem Major Witte auch noch die Prüfung ſämmtlicher Baupläne in feuer⸗ 
polizeilicher Richtung ob; ferner war ihm zu gleichem Zweck die Reviſion 
der neuerbauten und der beſtehenden Gebäude zugetheilt, in denen 
außergewöhnliche Einrichtungen getroffen werden ſollten; die öffent⸗ 
lichen Elabliſſements, Fabrikanlagen, Lagerräume und dergl. hatte 
er auf ihre Feuerſicherheit hin zu unterſuchen, bezw. unter ſeiner Verant⸗ 
wortung unterſuchen zu laſſen. Dieſe mannigfaltige Thätigkeit nahm 
ſchon allein die volle Arbeitskraft eines annes unausgeſetzt in 
Anſpruch, und doch wußte Herr Major Witte ſich noch Zeit abzuringen, 
um ſich erfolgreich mit der Verbeſſerung und Vervollkommnung der Feuer⸗ 
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Töfchgeräthe und Spritzen beſchäftigen zu können. Die bei der bieſigen 
Feuerwehr im Gebrauch befindliche ſogenannte mechaniſche Rettungsleiter 
iſt nach ſeinen Angaben conſtruirt, und mit einer noch mehr vervollkomm⸗ 
neten, die er erſonnen, wurden in letzter Zeit umfaſſende Verſuche ange⸗ 
ſtellt. Die bewährte Gas⸗ und Dampfiprige unſerer Löſchzüge ift eben: 
falls ein Product ſeiner Erfindung. Das Zeichenbrett, auf dem er ſeine 
Ideen firirte, war das Feld, auf dem er nach Erfüllung feiner Berufs- 
pflichten Erholung ſuchte, ſo daß er geſelligen Verkehr faſt gar nicht 
pflegte. Solchen ſchier übermenſchlichen Anſtrengungen, denen ſich noch 
die unerquickliche Mitwirkung bei Feſtſtellung der neuen Bauordnung zu⸗ 
geſellte, war ſeine Arbeits⸗ und Geiſteskraft auf die Dauer doch nicht ge⸗ 
wachſen. Nachdem Herr Major Witte noch in ſcheinbar voller geiſtiger 
Friſche und körperlicher Rüſtigkeit den Neujahrstag verlebt und in fröh⸗ 
lichſter Weiſe bei der Entgegennahme der Gratulationen ſich mit ſeinen 
Untergebenen unterhalten, zeigten ſich am jüngſten Sonntag ſchon An⸗ 
zeichen einer Geiſtesverwirrung, die inzwiſchen einen ſo bedenklichen 
Charakter annahmen, daß ſeine Unterbringung in eine Anſtalt nothwendig 
wurde, die auch geſtern Mittag bewirkt worden iſt. 


[Ein ſeltenes Maß von Vorſicht! hat, fo ſchreibt man der „Bof. 
Zeitung“, vor Kurzem die großherzogliche Steuer⸗ und Zolldirection zu 
Schwerin an den Tag gelegt, als ſie mit der Stadt Wismar wegen 
käuflicher Ueberlaſſung eines Platzes, auf welchem ein neues Zollgebäude 
errichtet werden ſoll, einen Vertrag abſchloß. Man hatte ſich bereits über 
alle Punkte geeinigt, als es nachträglich der Steuer⸗ und Zolldirection zu 
Schwerin noch gefiel, einen Zuſatz zum Vertrage zu beantragen, durch 
welchen die Stadt ſich verpflichtet, für das zu zahlende Kaufgeld von 
1687,50 M. an die großherzogliche Ober: Zollbehörde für den Fall Erſatz 
au leiſten, daß auf Grund des zwiſchen Medlenburg- Schwerin und 
Schweden am 26. Juni 1803 zu Malmö abgeſchloſſenen Vertrags Schweden 
von ſeinem ihm in dieſen Vertrage eingeräumten Rechte, die nur zu 
3 an Mecklenburg überlaſſene Stadt wieder einzulöſen, im 
Jahre 1903 Gebrauch machen ſollte Rath und Bürgerausſchuß haben in 
die Aufnahme dieſer Zuſatzbeſtimmung in den über den Platz abgeſchloſſenen 
Kaufvertrag eingewilligt. Man begreift aber ſchwer, was die mecklen⸗ 
burgiſche Ober⸗Zollbehöͤrde bewogen haben kann, dieſen Punkt in den 
Kaufvertrag hineinzubringen: denn ſelbſt wenn ihre Beſorgniß vor der 
Möglichkeit, daß der Platz im Jahre 1903 durch die Rückkehr Wismars 
unter ſchwediſche Herrſchaft ſeine Nutzbarkeit für ſie verlieren würde, für 
begründet zu halten wäre, ſo würde ſie doch durch die Clauſel im Ver⸗ 
trage nur Erſatz für den geringfügigen Kaufpreis des Platzes ſich geſichert 
haben, auf welchem ſie ein neues Zollgebäude aufzurichten gedenkt, nicht 
aber für dieſes Gebäude ſelbſt. Weiter aber ſcheint es für eine Zoll 
behörde wenig paſſend zu ſein, dieſe politiſche Eventualität in Rechnung 
gu ziehen, und jedenfalls verräth es eine an unrichtiger Stelle bewieſene 
engſtlichkeit. Allerdings iſt durch den Malmder Vertrag vom 26. Juni 
1705 Stadt und Herrſchaft Wismar nebſt den Aemtern Poel und Neu: 
kloſter nur zu Pfandbeſitz an Mecklenburg übergegangen, von welchem 
dieſe Theile durch den weſtfäliſchen Frieden abgetrennt und an Schweden 
überwieſen wurden. Dem Geſchäft lag der Gedanke zu Grunde, daß der 
ezahlte Pfandſchilling im Betrage von 1250 000 Thlr. Hamburger Banko 
4 875000 Mark) dem Werth des überlaſſenen Gebiets entſpreche, wenn 
man die landesherrlichen Einkünfte aus demſelben als Verzinſung des 
dafür gezahlten Capitals auffaſſe. Der Beſitz wurde als ein auf hundert 
Jobe gewährter Genießbrauch aufgefaßt. Nach Ablauf dieſer hundert 
ahre ſollte für Schweden das Wiedereinlöſungsrecht in Kraft treten, und 
falls es dann von dieſem Rechte keinen Gebrauch macht, ſoll die Verein⸗ 
barung als nochmals auf hundert Jahre erneuert gelten. Aber ſchon die 
Bedingungen der Wiedereinlöſung ſind der Art, daß man kaum annehmen 
kann, Schweden werde um ſo hohen Preis den Rückerwerb des Pfandes 
für vortheilhaft achten. Die vereinbarte Einlöſungsſumme beträgt nämlich 
den gezahlten Pfandpreis mit Zins und Zinſeszins unter jährlichem Zu⸗ 
ſchlag der Zinſen zum Capital. Hiernach würde das im Jahre 
1903 zur Einlöſung erforderliche Capital ungefähr 106 Millionen 
Mark im Jahre 2003 ungefähr 2073 Millionen Mark betragen. Es 
kommt aber weiter in Betracht, daß dem Malmder Vertrage die kaiſer⸗ 
liche Genehmigung fehlt, welche zu ſeiner Giltigkeit erforderlich war und 
unter Anerkennung dieſer Nothwendigkeit auch ausdrücklich in Art. 23 
deſſelben mit folgenden Worten vorbehalten wurde: „Da auch ein über 
Reichslehen geſchloſſener Vertrag ohne Vorwiſſen deſſen höchſten Ober⸗ 
hauptes nicht vollzogen werden ſoll, ſo verſprechen Seine Majeſtät der 
König von Schweden gegenwärtige Vereinbarung zu Sr. K. H. und 
Apoſtoliſchen Majeſtät Kenntniß zu befördern und bei Sr. K. K. H. und 
Ap. M. ſolche zweckdienliche Anträge zu machen, als der hohen Paciscen⸗ 
ten gemeinſchaftliches Intereſſe und Ihre wechſelſeitige Sicherheit erfordern 
dürfte.“ Die kaiſerliche Beſtätigung des Pfandvertrags von Malmö iſt, 
ſoviel bekannt, nicht nachgeſucht oder wenigſtens nicht erfolgt. Was aber 
die Hauptſache iſt: unter den gänzlich veränderten gegenwärtigen politiſchen 
Verhältniſſen muß es für undenkbar gelten, daß Mecklenburg, auch wenn 
es gegebenen Falls ſich nicht weigern könnte und dürfte, den Vertrag mit 
Schweden auch in dem Punkte des vorbehaltenen Wiedereinlöſungsrechts 
etreulich zu erfüllen, dabei nicht auf den Widerſpruch von Kaiſer und 
Seih ſtoßen würde, welche ſchwerlich der Abtretung eines Theils des 
Reichs⸗ und Zollgebiets und der Ueberlaſſung einer deutſchen Stadt und 
eines deutſchen Oſtſeehafens an eine fremde Macht zuſtimmen, vielmehr 
alle aulälfigen Mittel aufbieten würden, um eine ſolche Abtrennung zu 
verhindern. 


Concert von Marcella Sembrich. 

Marcella Sembrich iſt eine jener ſeltenen Erſcheinungen, bei 
welchen Alles, was Natur und Kunſt geben kann, harmoniſch ver⸗ 
einigt iſt. Eine Stimme von ſolchem Schmelz und von ſolcher Süße 
iſt ſeit Jahren in Breslau nicht gehört worden. Nicht die Größe 
und Macht des Tones iſt es, die imponirt und Bewunderung er⸗ 
zwingt, ſondern der ſympathiſche Wohllaut, die ſchmiegſame Weichheit, 
die das Herz unwillkürlich gefangen nimmt. Und wie iſt dieſe herr⸗ 
liche Naturanlage geſchult und veredelt! In unſerer Zeit, wo die 
wahre Geſangskunſt immer mehr und mehr in Verfall geräth, wo 
herkuliſche Kraſtäußerungen der roheſten Art als Kunſtgenüſſe gelten, 
berührt es doppelt wohlthuend, einer Sängerin zu begegnen, die 
wirklich zu fingen verſteht. Wer wiſſen will, was Geſangstechnik ift, 
und bis zu welchem Grade Fleiß und Studium im Stande ſind, das 
in der Kehle ſteckende Tonmaterial zu bemeiſtern, der höre ſich 
Marcella Sembrich an. Von den tiefſten bis zu den höoͤchſten Tönen 
herrſcht eine Gleichmäßigkeit der Anſprache und des Klangcharakters, 
daß man faſt glauben möchte, dieje Stimme habe überhaupt nur 
ein Regiſter! Ob Frau Sembrich forte oder piano, mit ganzer 
oder mit halber Stimme ſingt, immer iſt der Ton edel, ruhig, voll und 
rund, im höchſten Affect nie zu unedlem Schreien ausartend, bei der 
Anwendung der ſubtilſten mezza voce nie dürftig oder durch⸗ 
ſcheinend. Die Paſſagentechnik iſt von extremſter Sauberkeit. Die 
rapideſten chromatiſchen und diatoniſchen Gänge werden mit einer 
Unfehlbarkeit zu Gehör gebracht, die geradezu verblüffend wirkt; 
nirgends wird der Fluß längerer Tonreihen durch Alterirung 
tes Vocalklanges — die Mehrzahl der Coloraturſängerinnen geht 
in ſolchen Fällen in Folge veränderter Mundſtellung gewoͤhnlich 
vom a ins u über — getrübt und geſtört. Ganzton⸗ und Halbtontriller 
werden in ebenmäßiger Vollkommenheit ausgeführt; das kleinere 
Fioriturenwerk kommt mit einer Zierlichkeit und Nettigkeit zum Vor: 
ſchein, die ihres Gleichen ſucht. Und alle dieſe Schwierigkeiten 
werden mit einer Leichtigkeit und mit einer Eleganz bewältigt, als 
ob es die natürlichſten Dinge von der Welt wären; auch nicht ein 
Ton, ſelbſt in den hoͤchſten Lagen, wird fore irt oder mit unſchönen 
Geſichtszuckungen begleitet. Bezüglich der Athemeintheilung und 
Verwendung kann Marcella Sembrich als Muſter hingeſtellt werden; 
nie wird man bei ihr etwas von jenem ängſtlichen Haſchen nach Luft 
wahrnehmen, welches bei minder gut geſchulten Sängern oft laut 
vernehmbares Schluchzen nach ſich zieht. Den großen, in mancher 
Hinſicht vielleicht einzigen Vorzügen der Sängerin entſpricht leider 
nicht durchweg der Gehalt deſſen, was ſie ſingt. Nehmen wir die 
Mozart'ſche Arie aus der Cantate „Il Rè Pastore“ aus, deren 
Schluß ſich eine ſehr unmozart'ſche Metamorphoſe hatte gefallen laſſen 


Kinder Sonntag nach 


Zimmer zurück und Herr v. Vaſonkeöy ſagte, er werde ſich auch bald zur 


[Eine Anklage wegen Vergehens gegen das Socialiſten⸗ 
geſetz,] welche geſtern vor der 90. Abtheilung des Schöffengerichts ver⸗ 
handelt wurde, lieferte einen neuen Beitrag zu dem zweifelhaften Werth 
der Recognitionen. Der Vergolder Albert König war beſchuldigt, eines 
Abends in einem Schanklocale den Gäſten ſogenannte „Bons“ zum Beſten 
der Familien Ausgewieſener angeboten und verkauft zu haben. Er beſtritt 
ſeine Schuld und behauptete, das Opfer einer Perſonenverwechſelung zu 
ſein. Als ſein Entlaſtungszeuge trat ein Wirth auf, deſſen Local von dem 
in Frage kommenden weit entfernt lag; derſelbe bekundete, daß der Ange⸗ 
klagte faſt den ganzen Abend in feiner Neftauration geweſen fei. Der 
Denunciant und Belaſtungszeuge, ein Töpfergeſelle Harder, blieb dagegen 
mit voller Beſtimmtheit dabei, daß der Angeklagte mit jener Person 
identiſch ſei, die ihm an jenem Abende einen der „Bons“ für 10 Pfennige 
AA und verkauft habe. Der Vertheidiger machte den Zeugen dar: 
auf aufmerkſam, wie ſchwierig nach einem Zeitraume von mehreren Mo⸗ 
naten das Wiedererkennen einer Perſon ſei, die man nur einmal flüchtig 
und an einem halbdunklen Orte geſehen; der Zeuge erklärte aber, daß er 
den Angeklagten auf dem Molkenmarkte habe recognoseiren müſſen, ohne 
von dem Letzteren geſehen zu werden. Ein Wachtmeiſter der politiſchen 
Polizei habe den Angeklagten verhört, während er, der Zeuge, ſich im 
Nebenzimmer befunden habe. Der Wachtmeiſter habe das Verhörzimmer 
eine us Beit verlaſſen und der Zeuge habe fih dann durch die nicht 
ganz geſchloſſene Thür den Siſtirten anſehen müſſen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit habe er denſelben mit Beſtimmtheit wieder erkannt. Der Gerichtshof 
war der Anſicht, daß eine derartige Recognition nicht ſicher genug ſei, um 
darauf hin die Verurtheilung des Angeklagten auszuſprechen und erkannte 
deshalb auf Freiſprechung. 

Berlin, 5. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die Firma Simon 
Boehm (Inhaber: Gebrüder Boehm und Hugo Deutſch), welche im Ge⸗ 
treide- und Spiritushandel in Berlin eine hervorragende Stellung ein⸗ 
nimmt, hat mit dem Beginn des neuen Jahres das Feſt ihres 25jährigen 
Beſtehens gefeiert. Aus Anlaß dieſer Feier hat die Firma dem 
Berliner Magiſtrat, der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ zufolge, die Summe von 
75000 Mark zur Vertheilung an Arme ohne Unterſchied der Confeſſion 
überreicht. Ein zweites Capital in gleicher Höhe iſt zur Begründung 
einer Wittwen⸗ und Waiſen⸗Stiftung des Perſonals der Firma Boehm 
beſtimmt. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus München wird dem „B. Tgbl.“ 
telegraphirt: Der Humoriſt Gemming in München bot eine 30 tägige 
Hungerwette bei täglich einmaligem Genuß eines Glaſes Waſſer an. 
Zwei Herren wetteten 200 0 gegen 10000 Mark. Gemming erhält bei 

ewonnener Wette die Hälfte. Der Hungercandidat verbleibt während der 

Faſtenzeit in Ungerers Reſtaurant, beobachtet von zwei Zeugen und einem 
Arzt. Jeden Abend muß der Faſter eine Runde durch das ganze Local 
machen. Der Wettbeginn iſt auf den 5. Januar feſtgeſetzt. 

Man ſchreibt aus Karlsruhe: In den letzten Tagen erfolgte die Ver⸗ 
haftung mehrerer Sergeanten, welche unter dem Verdachte ſtehen, in den 
Militärdepots ziemlich umfaſſende Unterſchleife von Militäreffecten verübt 
und die alſo unterſchlagenen Waaren zu Schleuderpreiſen an Händler 
überlaſſen zu haben. Militärmäntel, neue Fußbekleidungen und eine 
Menge von Handſchuhen wurden in ſolcher Weiſe verſchleudert und bei 
den Hehlern, die ohne beſondere Vorſicht ſich des öffentlichen Eigenthums 
angenommen zu haben ſcheinen, ermittelt. Das Vorkommniß erregt um 
ſo größeres Aufſehen, als das deutſche Heeresverwaltungsweſen ſich eines 
wohlverdienten guten Rufes erfreut. Es handelt ſich auch nur um unter⸗ 
geordnete Bedienſtete. 


f Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 4. Jan. [Auf dem Centralfriedhof! trug ſich heute ein 
erſchütternder Vorfall zu. Am Grabe des vor zwei Jahren verſtorbenen 
Arztes Dr. Julius Steininger feuerte ein alter Mann aus einem Revolver 
eine Kugel gegen ſeinen Kopf ab und brachte ſich eine ſchwere Verletzung 
bei. Der Selbſtmörder iſt der Vater Steiningers, ein in Absdorf wohn⸗ 
hafter Kaufmann. Er verübte die That aus Schmerz über den Verluſt 
des geliebten Sohnes. Nach ärztlichem Ausſpruche iſt Steiningers Ver⸗ 
wundung abſolut tödtlich. 

Budapeſt, 4. Januar. [Selbſtmord.] Das Stadtgeſpräch bildet 
der Selbſtmord des O⸗Szönyer Grundveſitzers Emerich v. Vaſonkeby, 
der erſt vor wenigen Tagen die Tochter des hauptſtädtiſchen Großhändlers 
Anton Eberling zum Traualtar geführt hat und fih geſtern in O⸗Szöny 
erſchoß. Als Motiv wird angeführt, daß die Mutter Vaſonkeöy's bei dem 
Gerichtshofe in Komorn das Geſuch um Verhängung der Curatel über 
ihren Sobn eingereicht hat. Der „W. A. Z.“ werden noch folgende Details 
telegraphirt: Die Schwiegereltern Vaſonkeby's waren zum Beſuch ihrer 
S O⸗Szöny gekommen, wo Vaſonkeöy fte bei der Bahn 
erwartete und ſie von dort ſelbſt nach dem Caſtell fuhr. Der Tag wurde 
in heiterſter Stimmung verbracht und die Eltern waren glücklich im An⸗ 
blicke des Glückes der Neuvermählten. Um halb 6 Uhr Abends reiſten 
Herr Eberling und ſeine Gattin wieder nach Budapeſt zurück, und auch 
nicht das allergeringſte Anzeichen ließ eine ſolche Kataſtrophe ahnen. Gegen 
10 Uhr zog ſich die junge Frau, die ſich etwas unwohl fühlte, in ihr 


Ruhe begeben. Er irat noch einmal in ihr Zimmer, ſprach einige Worte 
mit ihr, verließ es wieder und bald darauf hörte man einen Schuß, der 
dem Leben des kaum jährigen Manges ein Ende machte. Die Schreckens⸗ 
nachricht wurde geſtern Morgen vom Caſtellan hierher gebracht, worauf fih 


müſſen, ſo beſtand der Reſt der Geſangsvorträge aus leichter und 
leichteſter italteniſcher Waare. Mit der Traviata Arie und der 
Wahnſinn⸗Scene aus Lucia kann man fih allenfalls befreunden, da 
gerade dieſe Stücke einer Sängerin willkommene Gelegenheit geben, 
ihre Kehlfertigkeit und bravouröſe Virtuoſttät auf das Glänzendſte 
zu documentiren, aber der Arditi'ſche Walzer it ein Machwerk von 
fo untergeordnetem Werthe, daß eine Künſtlerin, die fo hoch ſteht, es 
nicht unter ihren Schutz nehmen ſollte. Das berückende Pianiſſimo, 
welches Frau Sembrich am Anfange dieſer trivialen Compoſition ent⸗ 
faltete, wäre eines beſſeren Werkes würdig geweſen. Als der 
Gipfelpunkt des ganzen Concerts iſt die Lucia⸗Arie zu bezeichnen. 
Was Frau Sembrich hier bot, läßt ſich in Worten auch nicht 
annähernd ſchildern. Der unharmoniſche Eindruck, den die bekannte 
Cadenz mit obligater Flöte ſtets auf der Bühne macht, wird im Concert: 
ſaal weſentlich gemildert. Der Flötenpart, durch Herrn Eichler vor⸗ 
trefflich executirt, ſchmiegte ſich der Singſtimme nachgebend an, und 
die Singſtimme wußte ſich wiederum dem Charakter des Inſtruments 
ſo zu accomodiren, daß beide Factoren ſich zu einem kunſtgemäßen, 
Ohr und Herz gleich angenehm berührenden und berauſchenden Ganzen 
vereinigten. Es war einer jener wenigen Augenblicke, in denen man 
vergißt, daß man einer Aufführung Recenſirens halber beimohnt. — 
Frau Sembrich wurde ſelbſtoerſtändlich nach jedem Stücke mit enthuſia⸗ 
ſtiſchem Beifall überſchüttet. Mit einem Wiegenliede von Ries und 
einem Chopin 'ſchen Mazurka, deffen Begleitung fie ſelbſt mit großer 
Ferligkeit und Verve ausführte, beſchwichtigte fie die immer höher 
gehenden Wogen der Begeiſterung. 

Die übrigen Mitwirkenden hatten naturgemäß einen ſchweren 
Stand. Fräulein Emma Koch aus Berlin begann ihre Clavier: 
vorträge mit Schubert-⸗Liszt's „Ich hört! ein Bächlein rauſchen“, 
welchem eine Scarlatti'ſche Sonate und ein Rubinſtein'ſcher Walzer 
folgten. Litten dieſe drei Stücke auch theilweiſe an einer 
nervöſen, die Technik hin und wieder beeinträchtigenden Unruhe, 
ſo fühlte man doch überall hindurch, daß man es mit einer 
gut muſtkaliſchen und verſtändigen Spielerin zu thun hatte. In 
Liszt's brillanter und ſchwieriger Tarantella über Motive aus der 
„Stummen von Portici“ entwickelte Fräulein Koch eine Kraft und 
Sicherheit des Anſchlags, Ausdrucksfaͤhigkeit und phyſiſche Ausdauer, 
namentlich aber eine Gewandtheit im Staccato: und Accordfolgen⸗ 
ſpiel, daß ihr rauſchender Applaus zu Theil wurde. — Herr Hans 
Weſſely aus Wien erwies ſich durch den Vortrag des erſten Satzes 
aus Wientawsky's d-moll-Concert und einer Romanze von Svend: 
ſen als ein gediegener Violiniſt, deſſen Ton zwar nicht gerade groß, 
aber ſtets nobel und rein iſt; die Schlußnummer, ein bisher in Breslau 
nicht gehörter ſpaniſcher Tanz von Saraſate, hätte eine etwas ſtärkere 


Herr Eberling und deſſen Gattin mit einem Separatzuge zu ihrer vor 
Schmerz beinahe wahnſinnigen Tochter nach Szöny begaben. 


Frankreich. 


L. Paris, 3. Jan. [In dem Sterbehauſe Gambettas] 
in Ville d'Abray verſammelten ſich geſtern das gambettiſtiſche Wahl: 
comité von Belleville, das Subcomité der Patriotenliga des 20ſten 
Arrondiſſements und die Freunde und Verehrer des verſtorbenen 
Staatsmannes, um vereint ſeiner zu gedenken. Der Abg. Spuller, 
der zur Einweihung des Standbildes der Freiheit im Hafen von 
Newyork mit der franzöſiſchen Delegation nach Amerika gereit war 
und erſt ſeit wenigen Tagen zurückgekehrt iſt, hielt einen Nachruf, 
gleichzeitig auf Gambetta und auf Paul Bert, welcher ſonſt immer 
die Freunde in der Villa des Jardies empfangen hatte. 

„Die Politik Gambetta's wird in der Zukunft feinen Ruhm aus⸗ 
machen,“ fuhr er fort. „Ja, Gambetta hat uns eine beſtimmte Politik 
hinterlaſſen und wir müſſen fie wieder aufnehmen und fortſetzen. Vergeb⸗ 
lich ſucht man ſich von ihr abzuwenden; vergeblich ſucht man außerhalb 
dieſer von Gambetta vorgezeichneten Bahn Cabinete zu bilden, welche 
immer zerbrechlicher werden, denen nicht der gute Wille, wohl aber die 
Kraft fehlt, um Regierungen zu ſein und die Republik Fortſchritte machen 
zu laſſen. Gambetta hat gejagt, unter welchen Bedingungen die Demo- 
kratie, die nunmehr Herrin ihrer ſelbſt und allzu leicht geneigt ift, ſich von 
ihrer Allmacht berauſchen zu laſſen, ihre Regierung einſetzen würde. Er 
hat es geſagt, indem er manches Vorurtheil, Tanar aufrichtige Ueberzeugun⸗ 
gen verletzte, indem er aber gleichzeitig die Seele des Volks zu einem 
hohen und edlen Ideal heranzog, und dies ift einer der größten Dienſte, 
die er ſeinem Lande geleiſtet hal.“ 

Herr Edouard Siebecker, als Redner der 
ſagte u. a.: . 

„Eben drückten Sie Ihre Freude darüber aus, daß Sie in der Verz 
ammlung ſo viele junge Geſichter gewahrten. Dieſe Jugend iſt uns ge⸗ 
wonnen. Sie gehört zu Denen, welche den Cultus des Vaterlandes über 
alles Andere ſetzen und aus dem Leben Gambettas eine Lehre ziehen. Wie 
er, ſo glauben auch ſie, daß es außerhalb der Einigung aller guten Fran⸗ 
zoſen und aller wahren Republikaner nur fruchtloſe Anſtrengungen giebt, 
um das Ziel zu erreichen, das ihm vorſchwebte. Ste haben ſich feine 
weiſe und ſichere Methode angeeignet, welche verkündigt, daß die Dinge 
erft im richtigen Augenblicke geſchehen, aber auch lehrt, dieſen Augenblick 
unaufhörlich vorzubereiten. ie wiſſen ihre rechtmäßigen Beſtrebungen 
durch jene umſichtige Geduld zu zügeln, welche eine der Grundzüge ſeines 
Genius war. Sie arbeiten unabläſſig auf das höchſte Ziel hin und 
wiſſen wohl, daß, wenn es ihnen nicht vergönnt iſt, es zu erreichen, Andere 
folgen werden, welche der nämliche Gedanke beſeelt und die endlich das 
Glück haben werden, Frankreich ſeine Macht, ſeinen Ruhm und ſeine Ganz⸗ 
heit wieder zu geben.“ 

[(Neue Bekleidung der Infanterie.] Die erſte Direction des 
Kriegsminiſteriums hatte bekanntlich eine neue Bekleidung beſchloſſen, 


Patriotenliga, 


die in einigen Regimentern verſucht und deren Beſchreibung an alle com⸗ 
mandirenden Generale geſandt worden war. Die Urtheile derſelben wur⸗ 
den dem Kriegsminiſter unterbreitet, der nach reiflicher Prüfung und Zu⸗ 
ratheziehung des von dem General Thibaudin präſidirten e 
Comités beſchloſſen hat, demnächſt dem Parlamente ein Project 
neuer Bekleidung der Infanterie vorzulegen, das ſich auf folgende 
Grundlage ſtützt: 1) Annahme der tunique-vareuse (blouſenartiger Waffen⸗ 
rock) für Parade und Dienſt; Beſeitigung der Joppe. Die neue tunique 
iſt weit und erleichtert die Bewegung und Athmung des Soldaten; ſie hat 
Innentaſchen für das Buch und die Identitätsmarke und Außentaſchen 
für die Patronen; die Patrontaſchen werden demnach abgeſchafft. Der 
Leibriemen, aus ſchwarzem Leder, wird unter dem Rocke getragen, der weit 
genug ſein wird, um unter demſelben eine Wolljacke zu tragen. 2) Bei⸗ 
behaltung der Epauletten für die Fußtruppen bis zur Erſchöpfung der 
ſehr bedeutenden Vorräthe. 


Belgien. 
a. Brüſſel, 3. Jan. [Der Neujahrsempfang. — Die 
Viehzoͤlle. — Prinz Napoleon.] Der König der Belgier ift 
am Neulahrstage nicht zu beneiden. Umgeben von der königlichen 
Familie und dem ganzen Hofſtaate, ſtehend — 3 Stunden hindurch 
23 nichtsſagende Reden anzuhören und jedem Redner zu antworten 
— das iſt in der That kein Vergnügen, aber es iſt belgiſcher Brauch. 
Alle Redner gedachten der Arbeiter⸗Unruhen, und jede Behörde 
gelobte ihre Mitwirkung um die Wiederkehr ſolcher Zuftände zu ver: 
hindern. Der König benutzte die Gelegenheit, um den Senatoren 
und Deputirten ſeinen Hauptwunſch an das Herz zu legen: Schnelle 
und vor Allem unparteliſche Erledigung der Arbeitergeſetze! 
Dabei betonte er, daß es die Pflicht der Volksvertreter fet, 
ihre ganze Kraft einzuſetzen, damit den Mißbräuchen, welche die 
Enquete zu Tage gefördert, ein Ende gemacht werden kann. Hoffentlich 
werden des Königs Mahnungen ihren Eindruck auf die Kammern 


Doſis von füdlicher Lebendigkeit und Gluth vertragen können. — Die 
Clavierbegleitungen wurden von Herrn Capellmeiſter U. Steinmann 
diseret und correct ausgeführt; die Orcheſterbegleitung hatte die 
Trautmann'ſche Capelle, die außerdem das Vorſpiel zum 3. Mete aus 
Lohengrin und das Scherzo aus Bruch's es-dur-Sinfonie beiſteuerte, 
übernommen. Bohn. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 

Der Plan der Herſtellung eines Tunnels unter dem Sund 
zwiſchen Kopenhagen und Malmö, über welchen wir vor 
einiger Zeit berichteten, hat in den ſcandinaviſchen Ländern ſelbſt⸗ 
redend das lebhafteſte Intereſſe hervorgerufen, und auch die Regie⸗ 
rungen der beiden betheiligten Länder wenden dem Plane ihre volle 
Aufmerkſamkeit zu. Das Schwediſche Miniſterium des Auswärtigen 
hatte, wie wir dem Centralblatt der Bauverwaltung entnehmen, fo- 
fort, nachdem der Plan der Regierung vorgelegt war, ſeine Ver⸗ 
tretung in Paris beauftragt, nähere Auskunft über die Vertrauens⸗ 
würdigkeit der betreffenden Geſellſchaft, ſowie auch über die Perſon 
des Bevollmächtigten derſelben, Frangois Delouche, einzuholen. Die | 
Erkundigungen über Delouche, einen früheren Beamten im Minifterium 
des Innern, ſowie deffen Auftraggeber, die „Banque Maritime“, das ` 
„Comptoir d'Escompte“ und die „Banque de Paris et des Pays⸗ 
Bas“, alle drei Häufer, welche fih des beiten Rufes und großer 
Leiſtungsfähigkeit erfreuen, fielen durchaus befriedigend aus. Gleich 
der ſchwediſchen hat auch die däniſche Regierung den Tunnelbauplan 
ſehr günſtig aufgenommen, jedoch ſofort erklärt, daß fie die begehrte 
Bewilligung erſt dann zu ertheilen in der Lage ſein wird, wenn ein 
aus Technikern zuſammengeſetzter beſonderer Ausſchuß ſich über den 
Plan und die Ausführbarfeit deſſelben in befriedigender Weiſe aus⸗ 
geſprochen haben wird. 

Der Entwurf wird zur Zeit von der ſchwediſchen Regierung, Ab⸗ 
theilung für Wege⸗ und Waſſerbauten, eingehend geprüft. Wie ein 
Berichterſtatter der „Pol. Corr.“ aus guter Quelle erfährt, darf es 
als gewiß angenommen werden, daß die genannte Abtheilung, der 
die angeſehenſten Ingenieure Schwedens angehören, die Ertheilung 
eines Beitrages zu dem Tunnelbau zwiſchen Kopenhagen und Malmö 
befürworten wird. Der Tunnel würde eine Länge von rund 30 Kilo: 
meter erhalten, alſo beiläufig nur etwa zwei Drittel der Länge 
eines zwiſchen Calais und Dover zu führenden unterſeeiſchen 
Schienenweges erreichen. Die Unternehmer ſollen beabſichtigen, die 
Arbeiten binnen einem Jahre beginnen zu laſſen und in dieſem Falle 


glaubt man indeſſen, der Tunnelbau könne ſogar innerhalb einer Friſt 
von weniger als fünf Jahren vollendet werden, vorausgeſetzt, daß die 
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den Tunnel ſpäteſtens in zehn Jahren zu beendigen. In Fachkreiſen $ 
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nicht verfehlen. Am 18. d. Mts. will das Miniſterium die erſten 
Arbeitergeſetze in der Deputirtenkammer einbringen; es fürchtet nicht 
mit Unrecht die Parteiverbiſſenheit und den boͤſen Einfluß der eng: 
herzigen belgiſchen Großinduſtriellen. Zwiſchen dem Miniſterium und 
der clericalen, meiſt ſchutzzöllneriſch geſinnten Kammer⸗Rechten ift ſchon 
wieder ein heftiger Streit ausgebrochen. Die Schutzzöllner wollen 
jetzt die Eingangszölle auf Vieh einheimſen, für deren Annahme im 
Intereſſe der großen Grundbeſitzer der clericale Kammer⸗Ausſchuß ein⸗ 
tritt. Es liegt auf der Hand, daß die unausbleibliche Vertheuerung 
der Fleiſchpreiſe, die der Ausſchuß ſelbſt zugiebt, die Lage der arbei: 
tenden Klaſſen noch mehr verſchlimmert und neue Aufregung im 
Lande entſteht. Das Miniſterium, das im Grunde den Viehzöllen 
abgeneigt iſt, will die Berathung dieſer Zölle bis nach der Annahme 
der Arbeitergeſetze verſchoben wiſſen, um den ſchlechten Eindruck 
der Zölle zu mildern, aber die Clericalen wollen das nicht zugeſtehen, 
denn ſie fürchten, die Einführung der Zölle dann zu verlieren. Man 
darf geſpannt ſein, ob das Miniſterium, wie bei der Militärfrage, 
auch diesmal nachgeben wird. — Während ſonſt Prinz Victor Napo⸗ 
léon, wie fein Pariſer Ueberwachungs⸗Ausſchuß — allmonatlich 
wechſeln fh drei imperialiſtiſche Führer darin ab — in keiner Weiſe 
von ſich hier reden macht, da fie ſich wohlweislich jeder Agitation 
enthalten, ging es diesmal am Neujahrstage ſehr lebhaft bei ihnen 
zu. Der Graf von Flandern und ſeine Gattin, zahlreiche Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, Hofbeamte, Offiziere der belgiſchen Armee 
erſchienen als Glückwünſchende. Ein neuer Pariſer Ueberwachungs⸗ 
Ausſchuß, der Herzog von Padua, Graf Fleury und Herr Jolibes. 
wohnte dem Empfange bei. Zahlreiche Telegramme aus Frankreich 
liefen ein; es herrſchte eine gehobene Stimmung, aber — trog alle: 
dem ſind die Thronausſichlen gleich Null. 


Perſien. 

P. C. [Glückwunſchſchreiben.] Das Amtsblatt von Teheran 
publieirt den Wortlaut des Glückwunſchſchreibens, welches Alexander III. 
an den Schah von Perſien anläßlich deſſen Geburtstags am 3. No⸗ 
vember v. J. gerichtet hat, ſowie das Antwortſchreiben des Schah 
an den ‚Sparen. Erſteres lautet in der Ueberſetzung wie folgt: 

„Anläßlich des Geburtstages Euerer Majeſtät bitte Ich Meine Wünſche 
ür das Wohl Ihrer erhabenen Perſon und für den Fortſchritt Ihres 

andes entgegenzunehmen. In richtiger Würdigung der Beſtrebungen 
Euerer Majeſtät zur Feſtigung der freundſchaftlichen lungen meine 
uns vereinen, ſehe Ich es als Meine Pflicht an, Euere Majeſtät zu ver- 
ſichern, daß Mein herzlichſter Wunſch darauf gerichtet ift, Euerer Majeſtät 
bei Feſtigung dieſer Beziehungen zum Wohle der beiden Reiche behilflich 
zu ſein. 5 ; Gez.: Alexander.“ 

Das Dankſchreiben ſpricht die perſönlichen Gefühle des Schah 
aus, enthält ſich aber jeder politiſchen Anſpielung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Januar. 


Es liegt uns der Proſpect einer Privat-Stadt⸗Poſt in 
Stuttgart vor, in welchem u. A. Folgendes mitgetheilt wird: 
Sämmtliche Angeſtellte der Privat⸗Stadt⸗Poſt, vom Briefträger bis 
zum Amtsvorſtand, haben eine Caution von 200 M. bis 20000 M. 
geſtellt und folgende Anſtellungs⸗Bedingung unterſchrieben: 

„ 11. Meine Caution verfällt ganz und voll u Gunſten der 
Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe der Angeſtellten der Privat⸗Stadtpoſt) 
jobald meine Entlaſſung dadurch begründet wird, daß ich nachweislich eine 
Sendung (Paquet, Brief, Karte, Druckſache oder Waarenprobe) gan z 
oder theilweiſe vernichtet, gefälſcht, unterſchlagen oder auf irgend 
eine Art und Weile, auch nur vorübergehend bei Seite geichaift , 
eee 5 au = Inhalis der Poft- 

‚ verlegt habe, abgeſehen von ſtrafrechtli 
beſtehenden Geſetzen (8 209 u. a. 1 156 so PAVA POE HARIEN 

Die nämliche Clauſel wurde von ſämmtlichen Annahmeſtellen 
unter Anſetzung einer Conventionalſtrafe von 200 M. unterſchrieben. 
— Es dürfte ſich für alle anderen Privatpoſtanſtalten eine ähnliche 
„Sicherheitsvorkehrung“, wie ſie das Stuttgarter Unternehmen ge⸗ 
troffen hat, empfehlen. 

— Das von Krumme (Braunſchweig) herausgegebene pädagogiſche 
Archiv brachte vor einiger Zeit einen Bericht über das norwegiſche 
Schulweſen, aus welchem die beachtenswertheſten Punkte im Fol⸗ 
genden wiedergegeben werden mögen. 


Arbeiten gleichzeitig auf der däniſchen und der ſchwediſchen Seite in 
Angriff genommen werden. Es wird dabei beſonders betont, daß der 
Boden des Sundes aus feſtem Kalk beſteht, defen Durchbohrung 
keine größeren Schwierigkeiten darbieten dürfte. 
Eine neue Hemmungs vorrichtung für Schiffe iſt feit 
einiger Zeit in Amerika mit günftigem Erfolge verſucht worden. Die: 
ſelbe beſteht aus zwei eiſernen viereckigen Platten von 8 ½ Fuß Durch⸗ 
meſſer, welche an das hintere Ende des Schiffes derartig befeſtigt 
werden, daß fie wie eine eingehängte Thür vor: und rückwärts 
ſchlagen. Die äußeren Kanten dieſer beiden Platten ſind an Ketten 
beſeſtigt, welche vom Vordertheil des Schiffes ausgehen und dazu 
dienen, die Eiſenplatten in Bewegung zu ſetzen. Im Ruhezuſtande 
find die Ketten ſtraff angezogen und die Platten oder „Floſſen“, wie 
der Erfinder derſelben, ein Herr Mac Adam in Brooklyn, fie nennt, 
liegen fet an der Schiffswand an. Soll das Schiff in voller Fahrt 
gehemmt werden, fo werden die Ketten gelockert, die „Floſſen“ ſchlagen 
nach außen, fo daß fie von den Ketten im rechten Winkel zur Fahrt: 
linie feſtgehalten werden, und die Folge ift, daß das ſchnellſte Schiff 
in unglaublich kurzer Zeit zum Stehen gebracht oder, wenn man die 
Floße nur auf einer Seite benutzt, gewendet wird. Ein Dampfer 
von 127 Fuß Länge und 6½ Fuß Tiefgang ward im Hafen von 
Newpork bei voller Fahrt in dieſer Weiſe binnen 22 Seeunden ge: 
ſtoppt, bei gleichzeitig rückwärts arbeitender Maſchine begann die Rück: 
wärtsbewegung des Schiffes ſchon innerhalb 12 Secunden, und zwar 
auf einer Strecke von 35 Fuß. 8 
Die Beſchlüſſe über die Wiederherſtellung des Römers in 
Frankfurt a. M. laſſen erkennen, wie ſehr der Sinn für Erhaltung 
geſchichtlicher Denkmäler in Deutſchland im Zunehmen begriffen ift. 
Die von dem Senate der Stadt Frankfurt im Jahre 1859 eingeſetzte 
Baucommiſſton hatte fih für die Niederlegung der mit dem alten 
ömer verbundenen Häuſer Löwenſtein, Frauenſtein, Salzhaus und 
Wahnebach ausgeſprochen, obwohl das Salzhaus beiſpielsweiſe, an der 
Ecke der Wedelgaſſe, durch fein Treppenhaus und feine fihönen Holz- 
ſchnitzereien zu den ſehenswertheſten Bauten der freien Reichöftadt 
gehörte. Die Bürgerſchaft ſelbſt aber ging noch über jenen Vorſchlag 
hinaus und wollte an Stelle des ganzen Nömervierteld einen Neubau 
haben, innerhalb deſſen nur einzelne hiſtoriſch bemerkenswerthe Theile 
erhalten bleiben ſollten. Die Ereigniſſe von 1866 hinderten dieſen 
unheilvollen Plan. Auch ſpäter hielten wichtigere Ausgaben davon 
ab, das große Unternehmen wirklich zu beginnen. Den Verdienſten 
des jetzigen Oberbürgermeiſters iſt es zu danken, daß eine neue, im 
vorigen Jahre eingeſetzte „Römerbaucommiſſion“ fih für die völlige 
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Ueber die Volksſchule iſt nichts von der deutſchen Volksklaſſe 
weſentlich abweichendes zu bemerken. Nur die geſetzliche Schulpflicht 
der Kinder iſt um drei Jahre kürzer als bei uns: ſie reicht vom 
vollendeten achten bis zum vollendeten dreizehnten Jahre. Auch darin 
ſtehen fih das norwegiſche und das deutſche Schulſoſtem gleich, daß 
der höhere Unterricht je nach den Ortsverhältniſſen entweder an die 
Volksſchule oder an eine beſondere Vorſchule anknüpft. Die unterſte 
Klaſſe der höheren Lehranſtalten (Serta) nimmt ihre Schüler, wie bei 
uns, erſt nach vollendetem neunten Lebensjahre auf und ſtellt an die 
Aufzunehmenden auch ungefähr dieſelben Anforderungen wie wir. 

Nun aber treten einſchneidende Unterſchiede hervor. Das ge⸗ 
ſammte höhere Schulweſen Norwegens hat nämlich eine einzige ſechs 
Klaſſen (Sexta bis Unterſecunda) und ſechs Lebensjahre umfaſſende 
Schulgattung, die ſog. Mittelſchule, zur gemeinſchaftlichen Grund⸗ 
lage. Wer eine über die Ziele der Volksſchule hinausreichende Bil: 
dung ſich aneignen will, muß nothwendig durch dieſe Mittel⸗ 
ſchule hindurchgehen und am Schluß ihres Lehrganges das Ab: 
gangseramen mit befriedigendem Erfolg beſtehen. Nur unter dieſer 
Bedingung eröffnet ſich ihm der Zutritt zu einer der drei übergeord⸗ 
neten Anſtalten: praktiſche Realklaſſe, Realgomnaſium, 
Lateingymnaſium. — Die „praktiſche Realklaſſe“ hat je nachdem 
einen ein: oder zweijährigen Lehrgang, aber auch der letztere muß fo 
eingerichtet ſein, daß ſchon das erſte Jahr einen Abſchluß der Schul⸗ 
bildung gewährt. Ihre Beſtimmung iſt, den Intereſſen der wohl⸗ 
habenden Mittelklaſſen zu dienen und ſolchen jungen Leuten, welche 
nicht beabſichtigen, ſich für eine der akademiſchen Carrièren vorzube⸗ 
reiten, Gelegenheit zu geben zur Vertiefung und Abrundung des 
auf der Mittelſchule gewonnenen Wiſſens als Grundlage allge⸗ 
meiner Bildung und Vorausſetzung für praktiſche Lebensſtellungen. 
Der Curſus der „Realgymnaſien“ und der „Lateingymnaſien“ ift 
dreijährig (Oberſecunda bis Oberprima). Wer das denſelben ab: 
ſchließende „examen artium“ befanden hat, wird „Real-“ bezw. 
„Lateinſtudent“. Beide haben zu ſämmtlichen Univerſitätsſtudien und 
zum Beſuch der höheren techniſchen Lehranſtalten Zulaſſung; nur 
müſſen ſolche Lateinſtudenten, welche die Kriegsſchule beſuchen wollen, 
um Berufsofficiere zu werden, eine Nachprüfung in den Realfächern 
machen. Was nun den eigentlichen Lehr: und Unterrichtsplan be- 


wie oben bemerkt, abſchließenden examen artium fort, während 


Deutſch für die Lateingymnaſtaſten überhaupt, für die Realgymnaſiaſten 
im letzten Schuljahre wegfällt. Das Griechiſche beginnt erſt mit dem 
Eintritt in das Lateingymnaſium, alfo, nach unſeren Verhäͤltniſſen 
geſprochen, in Oberſecunda. — In der „praktiſchen Realklaſſe“ wer⸗ 
den die Fächer in gewiſſe Gruppen mit oder ohne lebende Sprachen 
geordnet, und jeder Schüler muß mindeſtens am Unterricht in allen 
Fächern von einer dieſer Gruppen theilnehmen. Auch das Latein⸗ 
gymnaſium hat übrigens an dem in Unterprima (zweites Gymnaſial⸗ 
jahr) beginnenden Engliſch ein facultatives Lehrfach. 


% Von der Univerſität. Der Ober- und Religionslehrer am 
hieſigen königlichen Matthias⸗Gymnaſium und bisherige Privat⸗Docent 
Dr. Karl Joſef Müller iſt ſeitens des Miniſters der geiſtlichen Unterrichts⸗ 
und Medieinal⸗Angelegenheiten zum unbeſoldeten außerordentlichen Proz 
feſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät der hieſigen königlichen Uni⸗ 
verſität mit der Maßgabe ernannt worden, daß derſelbe in Biner Stel⸗ 
lung an dem genannten Gymnaſium verbleibt. 

* Vom ſchleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte. Mit der 
Rückkehr der Bildniſſe des kronprinzlichen Paares haben die W 
arbeiten in der Gemäldegalerie für jetzt ihr Ende erreicht. Das An⸗ 
wachſen des Beſitzſtandes hat das Hereinziehen der Vorräume in die 
Galerie, ſowie eine ausgiebigere Verwerthung des ſog. Wernerſaales 
nöthig gemacht. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Den erſten der Sonntags⸗ 
Vorträge in dieſem Jahre hielt unter großem Andrange des Publikums 
am vergangenen Sonntage Herr De. med. Lepmann über „Die Ver⸗ 
erbung der Krankheiten“. Nachdem Redner in der Einleitung über Ver⸗ 
erbung geiſtiger und körperlicher Eigenthümlichkeiten im Allgemeinen ge⸗ 
ſprochen hatte, erörterte er hauptſächlich die Bedingungen unter welchen 
zwei große Krankheitsgruppen: die Tuberculoje einerſeits und die Nerven⸗ 
reſp. Geiſteskrankheiten andererſeits auf die Nachkommen übertragen 
werden können. Schließlich betonte er die Möglichkeit einer Abſchwächung 
und Aufhebung der krankhaften erblichen Belaſtung durch geeignete 
Körper⸗ und Geiſtespflege, ſowie die Berückſichtigung der Erblichkeits⸗ 
frage beim Abſchluß von Ehen. In dieſer Beziehung ließen ſich keine 
allgemeine Principien aufſtellen, es ſei immer der einzelne Fall für die 
Beurtheilung maßgebend, jedenfalls werde in Laienkreiſen, ebenſo, wie 
durch zu große Leichtfertigkeit auch durch allzugroße Aengſtlichkeit gefehlt. 

„ Ferienordnung für die hieſigen Elementarſchulen pro 
1387/88. Da bei den hieſigen ſtädtiſchen Schulen das Schuljahr her⸗ 
kömmlich mit dem Tage endet, welcher dem Beginn der Oſterferien vor⸗ 


trifft, ſo iſt zunächſt bemerkenswerth, daß vorſchriftsmäßig die Lehrer angeht, ſo iſt das Schuljahr 1886/87 bei den ſtädliſchen und ſonſtigen Ele⸗ 


möglichſt als Klaſſenlehrer, nicht als Fachlehrer beſchäftigt werden: der 
Unterricht von Serta foll, ſoweit nicht beſondere Umſtände eine Aus- 
nahme veranlaſſen, nur einem Lehrer übertragen werden. In jeder 
der beiden folgenden Klaſſen ſoll wenigſtens die Hälfte der ſprachlichen 
und wiſſenſchaftlichen Unterrichtsſtunden von einem Lehrer ertheilt 
werden. Auch in den weiteren Klaſſen der Mittelſchule ſowohl als 
der Gymnaſien ſollen in jeder Klaſſe die Unterrichtsgegenſtände 
unter ſo wenige Lehrer vertheilt werden, als die Umſtände rathſam 
erſcheinen laſſen. 

In der Behandlung der wiſſenſchaftlichen Lehrfächer unterſcheidet 
ſich die Mittelſchule wenig von unſern höhern Lehranſtalten, wohl 
aber in der Behandlung der Sprachen. Der Unterricht in der 
Mutterſprache zieht ſich natürlich durch ſämmtliche Klaſſen der 
Mittelſchule und der Gymnaſien (Sexta bis Oberprima) hindurch; in 
den Gymnaſien, will ſagen von Oberſecunda ab, wird derſelbe noch 
ergänzt durch Unterricht im Altnordiſchen. Dem fremdſprachlichen 
Unterricht legt man aber nicht, wie bei uns das Latein, ſondern das 
Deutſche zu Grunde, welches von Sexta bis Quarta die einzige 
fremde Unterrichtsſprache bildet, dann durch die ganze Mittelſchule 
weitergeht und auch noch zwei Jahre des Realgymnaſtums (bis incl. 
Unterprima) umfaßt; es ift ſonach acht Jahre lang einer der obliga: | 
toriſchen Lehrgegenſtände. Das Lateingymnaſium fegt den Unterricht 
im Deutſchen nicht weiter fort. Erſt in Untertertia tritt eine zweite 
fremde Sprache hinzu, und zwar für den, welcher einmal das Latein⸗ 
gymnaſtum beſuchen will, das Latein; für den künftigen Real: ı 
gymnaſiaſten das Engliſche. Am Unterricht in beiden Sprachen zu: 
gleich theilzunehmen, it nicht ſtatthaft. Das Franzöſiſche endlich 
fängt erſt in Obertertia an. 

Dies iſt die Anordnung des Sprach⸗Unterrichts auch der Mittel: 
ſchule; doch ſei noch bemerkt, daß auf Verlangen vom Franzöſiſchen 
(und einem Theil der Naturwiſſenſchaften) entbunden werden kann. 
— Die Gymnaſien ſetzen Latein, Franzöſiſch und Engliſch bis zu dem, 


Wahnebach hergeſtellt werden, und das Wahlzimmer, das 1519 zuerſt 
erwähnt und 1562 zur Kaiſerwahl benutzt wurde, feine alte Aus: 
ſtattung wieder erhalten. Die alten Außenmalereien ſind durch den 
Maler Grätz abgezeichnet und einem neuen Entwurfe für die farbige 
Behandlung zu Grunde gelegt worden. Nach einem Vortrage, den 
Stadtbaurath Behnke im Architektenverein zu Frankfurt unlängſt ge⸗ 
halten, find für die vorangegebenen Arbeiten 150 000 M. zur Ber: 
fügung geſtellt worden. 

Einen zum Theil unterſeeiſchen Ausflug, den ein Beſucher 
der Zoologiſchen Station in Neapel jüngſt unternahm, ſchildert 
derſelbe folgendermaßen: „Trotzdem der Sonntag (12. December) 
ſehr windig und regneriſch war, hatte Prof. Dohrn für den Montag 
eine größere Bootfahrt in Ausſicht genommen, zu der auch ich ge⸗ 
laden war. Wir verließen Morgens 9 Uhr mit beiden Dampfern 
„Balfour“ und „Johannes Müller“ unſere Marine am Aquarium. 
Der kleine „Balfour“ dampfte voraus, wir im großen „Johannes 
Müller“, mit dem Taucherboot im Schlepptau, hinterher. Im 
eigentlichen Golf ging die Fahrt noch glatt, als wir aber um den 
Poſilipp herumfuhren und die Wogen vom freien Meer her bekamen, 
begann Poſeidon alsbald ſein Opfer zu fordern. Die Fahrt ging 
nach der Bucht von Bajä, wo wir gegen Mittag die Anker warfen, 
um zu tauchen. Ich ward zum erſten Opfer auserkoren. Das Ein⸗ 
bandagiren vor einer Menſur gehört gewiß nicht zu den angenehmſten 
Situationen im Studentenleben, aber es iſt geradezu ein Kinderſpiel 
gegen den Kleiderwechſel, den ich nun vornahm. Das neue Coſtüm 
beſtand aus Strümpfen, die hoch bis an den Schenkel reichen, 
wollener Jacke und Beinkleidern, die bis unter die Arme gehen, einer 
Zipfelmütze mit einem Schwamm auf der Stirn und Watte in den 
Ohren. Nun werde ich in den aus Einem Stück beſtehenden 
Kautſchukanzug geſteckt, nur Kopf und Hände ſind noch frei, der Aermel 
ſchließt an den Armen hermetiſch ab. Am Halſe wird ein Gummipanzer 
an das Kleid geſchraubt, auf die Panzerringe wird noch ein Aufſatz aus 
Kupfer aufgeſchraubt, der das Gewinde für den Helm trägt. Nicht 
zu vergeſſen die eleganten Ballſchuhe, deren jeder 32 Pfund wiegt, 
mit zolldicken Bleiſohlen, darüber noch einmal Hoſen mit Taſchen, 
einen Sack mit Hammer und Netz, und der Taucher, der ſich natür⸗ 
lich bei nur Einem Atmoſphärendruck und außerhalb des Waſſers 
nicht mehr rühren kann, iſt fertig. Es beginnt der Unterricht für 
die Signale und die Bewegungen des Körpers, denn das geringſte 
Verſehen kann die ſchlimmſten Folgen haben. Nun geht es über 
Bord auf die Schiffstreppe. Der letzte Act beginnt: um den Hals 
werden Einem noch 50 Kilo Blei als Orden angehängt, dann der 


Erhaltung und Inſtandſetzung der alten Theile ausgeſprochen hat. Helm aufgeſetzt; defen vordere Seite it noch offen, noch athmet man 
Zunächſt folen die Fagaden der Häufer Frauenſtein, Salzhaus und ftiſche Luft, ein Lebewohl! noch, und die letzte Scheibe wird zuge: 


1 Deere 


| incl. — 


mentarſchulen Dinstag, 5. April 1887, abzuſchließen. Für dieje Schulen 
gilt im Schuljahre 1887/88 folgende Ferienordnung: Oſterferien: vom 
Charmittwoch, den 6. April, bis Sonnabend nach Oſtern (16. April) incl. 
Pfingſtferien: vom Sonnabend, den 28. Mai, bis Mittwoch, den 1. Juni 
Sommerferien: vom Montag, 11. Juli, bis Sonnabend, 
6. Auguft incl. — Michaelisferien: vom Donnerstag, 29. September, 
bis Mittwoch, 5 October, inel. — Weihnachtsferien: vom Freitag, 
23. December 1887, bis Montag, 2. Januar 1888, incl. 


A. Meteorologiſche Beobachtungen. Durch das Königliche Me⸗ 
teorologiſche Inſtitut zu Berlin werden gegenwärtig Erhebungen über 
den großen Schneefall im vergangenen Monat angeſtellt. — Es ſind zu 
dieſem Zwecke an alle meteorologiſchen Stationen Fragebogen geſchickt wor⸗ 
den, nach welchen die durchſchnittliche Höhe der Schneedecke in Centi⸗ 
metern, die Höhe der Schneelage in einzelnen Schneewehen und die Tage 
feſtzuſtellen ſind, an welchen der Schnee am höchſten lag. 

A. Bezirks⸗Eiſenbahnrath zu Breslau. Nach neuerer Beſtim⸗ 
mung ſetzt ſich derſelbe zuſammen aus je 2 Vertretern der Handelskammern 


7 


in Breslau, Oppeln, Poſen und Stettin, je ! Vertreter der Handelskammer 


" ræ 


in Sagan, des Vereins deutſcher Spiritus⸗Fabrikanten in Berlin, des 


Schleſiſchen Zweigvereins deutſcher Rübenzuckerfabrikanten in Breslau, des 
Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins, des Oberſchleſiſchen Berg: und Hütten⸗ 
männiſchen Vereins in Kattowitz, des Vereins für bergbauliche Intereſſen 
Niederſchleſiens in Waldenburg, der öſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtriellen in Königshütte, der Pommerſchen ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft in Regenwalde, des Schleſiſchen Forſtvereins in Breslau, 
des Märkiſchen Forſtvereins in Frankfurt a. O., je 2 Vertretern des land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen und des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für die Mark Brandenburg und die Niederlauſitz in 
Berlin und aus 3 Vertretern des landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Schleſien in Breslau. 

A. Die Halteſtelle Schönwald, zwiſchen Kreuzburg und Pitſchen gez 
legen und bisher nur für den Wagenladungs⸗Verkehr eingerichtet, ift Bi 
Pi Januar d. J. auch für den Eil⸗ und Slückgüter⸗Verkehr eröffnet 
worden. 

s Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein gez 
gründeten Zufluchtshauſe, Höfchenſtraße 52, wurden im December aufs 
genommen 160 Männer, 334 Frauen und 299 Kinder, zuſammen 793 Per⸗ 
ſonen, während im November zuſammen 726 Perſonen Aufnahme gefun⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſchraubt. Dumpfes Brauſen beginnt, es ift die Luft, die von hinten 
in den Helm gepumpt wird. Plötzlich dröhnt ein Schlag durch den 
Helm, das Zeichen zur Abfahrt in die Tiefe. 
fahren und gedenke im nächſten Augenblick in die Tiefe zu ſauſen. 


Aber ſo raſch geht es nicht, kaum bin ich unter Waſſer, ſo fühle ich 


mich leicht wie ein Gummiball, trotz der ſchweren Gewichte, und 
ganz piano ſchwebe ich abwärts. Jetzt kamen die ſchlimmſten Augen⸗ 
blicke. Je tiefer ich ſank, deſto wilder ertönte das Brauſen in den 
Ohren, ich glaubte, das Trommelfell müſſe mir platzen. 
ſtruction gemäß ſperrte ich den Mund weit auf und ſchnappte fo 
raſch ich konnte nach Luft. Dies half, das Brauſen wurde, je länger 
ich unten war, um ſo erträglicher, ich gewohnte mich auch bald an 
den ſtärkeren Atmoſphärendruck, der auf mir laſtete. Das 
wunderliche Gefühl iſt das der Aufhebung 


dazu der ſchwere Anzug und Helm, mich ſelbſt nicht gerechnet, 


Er 


Ich laſſe die Brücke 


Der In 


eigener Schwer | 
kraft, hatte ich doch allein 164 Pfund Blei an mir hängen, 


MEANT, 


— 
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das Alles war durch die eingepumpte Luft aufgehoben; ſuchte ich mich a 


z. B. mit dem Fuße etwas vom Boden abzuſtoßen, fo ſchnellte ich 


gleich einen halben Meter empor und brauchte dann mehrere Serunden, 
Wie fol ich all die Pracht beſchreiben, 
vor Allem die Farben der Thiere, die ich vor meinen Fenſtern fab, 
als ich auf dem Grund ſpazieren ging oder vielmehr ſchwebte. Ich 


um wieder herabzuſchweben. 


war in die Mauerwerke einer verſunkenen Roͤmerſtadt, wahrſcheinlich 


des alten Bajä, gerathen und ſchwebte nun auf den Straßen, darauf E 
die alten Römer und Römerinnen ſich bewegt hatten, durch ihre Bors 
Aber wie ſah es da aus? Kein Quadrat⸗ 


höfe und ihre Zimmer. 
zoll Wand oder Boden, der nicht bedeckt war mit Algen, Spongien 
und Korallen. Dazwiſchen hingen dunkelrothe Seeigel und brand⸗ 
rothe Seeſterne, Aktinienbüſchel bis zu 1 Fuß Durchmeſſer, in allen 
Farben ſpielend; Krabben, Einſiedlerkrebſe in brennendrothen Spon- 
ginien figend, oder in Schneckengehäuſen mit Aktinien beſetzt. In 
einem kleinen Gemach, wo einſt eine ſchwarzäugige Römerin geſeſſen, 
ſah es beſonders toll aus, ein Rudel buntſchillernder Seeaſchen 
ſchwamm vor meinen Fenſterſcheiben, die Wände aufs Herrlichſte 
drapirt mit Pflanzen und Thieren, ſtatt der Nömerin aber kroch im 
Hintergrunde ein großer Tintenſiſch, der vor Erſtaunen über meine 
jeltfame Erſcheinung ganz violett wurde; ganz toll aber wurde er 
gar, als ich ihn mit dem Hammer aus ſeinem Verſteck hervorholte 


und als leckeren Biſſen für das Mittagsmahl in den Sack ſteckte. 


Nahezu eine halbe Stunde verweilte ich in dieſer märchenhaften 
Gegend, dann aber, — um auch Anderen der Geſellſchaft Gelegen⸗ 
heit zum Tauchen zu geben, gab ich das Signal „Auf!“ und nach 
fünf Minuten athmete ich in vollen Zügen wieder friſche Luft und 
erzählte meinen Freunden von den Wundern der Tiefe.“ 


echter ar Fanta een jet neh ohntetntnfehe GE 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Martha mit dem 
Weinkaufmann Herrn Carl Lange in Breslau erlauben wir uns 
ergebenst anzuzeigen. [954] 

Thomitz bei Jordansmühl, im Januar 1887. 


P 
Friedrich Hoffmann und Frau 
Ida, geb. Lamm. 
— — 

Meine Verlobung mit Fräulein Martha Hoffmann, ältesten 
Tochter des Gutsbesitzers Herrn Friedrich Hoffmann und dessen 
Gemahlin Ida, geb. Lamm, in Thomitz bei Jordansmühl erlaube 
{ ich mir ergebenst anzuzeigen. 

— Breslau, im Januar 1887. 


AAR 


Car! Lange. 


Eo re 
Statt beſonderer Meldung. Meta Puſch, 


pr 


u Pi Paul Scholz, 
ſidor Budwig, Kaufmann, 
Verlobte. 940] Verlobte. 

Kempen, Breslau. Liegnitz, 1. Januar 1887. [525] 
R.⸗B. Poſen æä—A—[G⁰FäçV——d. ͥ ä.ʃ ' ͥXTFö¾—k — 
Anna Kolbe, Julius Schindler, 

Carl Wandrey, Elfriede Schindler, 

Verlobte. [535] geb. London, 
Reichenſtein i. Schl. empfehlen ſich als neuvermählt. 
E E E E rl Neiſſe, den 5. Jan. 1887. [526] | 
Statt besonderer Meldung. Œ| Die Geburt eines Knaben zeigen 
Die Verlobung unserer * hocherfreut an [130] $ 
Tochter Sara mit dem Kauf- 7 Paul Lauger und Frau 
mann lsidor Brauer von hier & Fanny, geb. Händler. 
beehren wir uns allen Ver- .] Berlin, 3. Januar 1887. 


wandten, Freunden und Be- 


kannten hierdurch ergebenst 
2 anzuzeigen. [5:7] 

Gross- Zyglin per Georgenberg, 
den 6. Januar 1887. 


Loebel Koeppler und Frau. 


verſchied zu 


Sohn und Bruder 


Samuel Baginsky, 


cand. med. 
2 Breslau, Berlin, 
Isidor Brauer, den 1. Januar 1887. 
Verlobte. Die 
E eee eee tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Sara Koeppler, 


enkerlerke· dea kee tele: 


tits Us- El-! 


n r 


H Am 4. Januar d. J., Nachts 11½ Uhr, verschied nach langen 
schweren Leiden meine innig geliebte Gattin, unsere Tante, 
Grosstante und Schwägerin, 


Lonife von Frankenberg, 
geborne Hetzold, 


an den Folgen eines schweren Lungenkatarrhs und hinzu- 
getretener Lungenlähmung. 

Dies zeige ich hierdurch Verwandten und Freunden, mit der 
Bitte um stille Theilnahme, tiefbetrübt an. 


von Frankenberg, Rechnungs-Rath, 
zugleich im Namen der abwesenden Verwandten. 

Breslau, den 5. Januar 1887. [944] 
Die Beerdigung erfolgt Sonnabend, den 8. d. M., Vormittags 
11 Uhr, auf dem reformirten Kirchhofe. 


BETEN HEBEN a 


Todes-Anzeige. 

Es hat Gott gefallen, am 4, Januar cr., Vormittags 101/, Uhr, 
unsern heissgeliebten, theuren Gatten und Vater, Bruder, 
Schwager, Onkel und Grossonkel, den Gutsbesitzer 


Moritz Höhlmann, 


im Alter von 79 Jahren und 1 Monat nach langen, schweren 
Leiden zu sich zu rufen. 
Cavallen, den 5. Januar 1887. [956] 


Die tiefbeirübten Hinterbliebenen, 


De ri RR ENG Eaten A 


Nach kurzem, aber schwerem Krankenlager starb heut im 
53. Lebensjahre mein innigst geliebter, theurer Gatte, unser 
geliebter Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Schwiegervater und 


Grossvater 
Julius Heinemann. 


Wer den theuren Dahingeschiedenen gekannt hat, wird 
unseren grossen Schmerz zu würdigen wissen. 
Liegnitz, den 5. Januar 1887. [546] 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Freitag Nachmittags 1 Uhr. 


Dankſagung. ; 
Für die zahlreichen Beweiſe 
der herzlichen Theilnahme, welche 
uns bei dem Hinſcheiden und 
der Beerdigung unſeres unver⸗ 
geßlichen Gatten und Vater, des 


Königl. Amts⸗Gerichts⸗Seeretär 
Alwin Treutler, 


von allen feinen Collegen, Freun⸗ 
den und Verwandten zu Theil 
geworden, ſagen wir unſeren 
innigſten Dank. 1964 

Insbeſondere danken wir dem 
Herrn Caplan von der St. 
Nicolai⸗Kirche für die troſtreiche 
Grabrede. 

Breslau, den 5. Jan. 1887. 
Die Hinterbliebenen. 


Donnerstag. 


Zigeunerbaron.“ 
Sonnabend 


„Kean“, oder: 
und Genie.“ (Edmund Kean, 
Heir Ludwig Barnay.) 


Heute Donnerstag: 
Zum 44. Male: 


Der Stabstrompeter. 


Breslauer Concerthaus. 


—— innen anne Heute: [539] 
Stadt-Theater. | I. Donnerstag- 
Drames. nen Borten 1. Sinfonie-Concert 


E Donnerstag⸗Vorſtellung. „Taunn⸗ im II. Cyclus. 
häuſer.“ Sinfonie A-dur. Mendelsſohn. 
Freitag. „Der Poſtillon von] Anfang 3 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Lonjumeau.“ Abonnement: und Dutzend⸗Billets 
Sonnabend. „Imogen.“ (Cym⸗ ſind bei Herrn Th. Lichtenberg 
belin.) und an ber Kaffe zu haben. 


Im blühenden Alter von 22 Jahren 
Berlin nach kurzem 
Krankenlager unſer innigſt geliebter | i 

93 von Mr. Tom Belling & 


: 4 2 
a| Lobe- Theater. 
5. Bons⸗Vorſtellung. 
Serie II.) Gaſtſpiel des Herrn 
L. Barnay. „Haus Fourcham⸗ 
bault.“ (Bernard, Hr. Barnay.) 
Freitag. 6. Bonsvorſtellung. „Der 


7. Bons = Vorftellung. 


Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. 
„Leidenſchaft 


HMelm-Faeater. 528] 


2 . $ g f 
Liebich's Etablissement. 
Heute Donnerstag, den 6. Januar 1887 
Auftreten der Damen⸗ 
Geſellſchaft „Excelsior“. 
Auftreten der Sängerin 
Fräulein Hoffmann 
und der Balletgeſellſchaft 

Cassandra. [540] 
DTheater⸗Vorſtellung. FEG 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


oder 2 Bons. 


Zeltgarten. 


Auftreten der 
Jennings Truppe, muſ. 
Excentriques u. Panſomimiſten: 
Aufführung der Parodie: „Ein 
Act im Circus Renz.“ Gymn.⸗ 

Truppe Gemeinhöck, 
Mimiker Mr. de Vry, 
Duettiſten Herren Ferrari 
und Kautz, Komiker Herr 
Eugen Zocher, Sänge⸗ 
rinnen Fräulein Valida und 
Conrad. Mr. Geretti, 
Schwungſeil⸗Künſtler, Miss 
Bianche, Drahtſeilkünſtlerin. 
Anfang 7½ Uhr. [527] 


Limmenauer Garten. 


Heute zum erſten Male: 


Die Rekrutirung 
in Kamerun. 


y Große komiſche Pantomime mit 


lerſte Aufführung in Deutſch⸗ 


Künſtler⸗Perſonal. 


; Specialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. 


an der Licbichshöhe: 
Militär⸗Concert 


von 11 bis 2 Uhr Nachmittags. 


Entree 25 Pf. 
Auch iſt daſelbſt die 


Gisbahn-Gonditorei 


zu vermiethen. [53 
Krause « Nagel. 


[Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 
Erſtes 


humoriſtiſches 
Carnevals⸗Kränzchen. 


Der Saal iſt feſtlich decorirt. 


[Die Muſik wird von der gut beſetzten 
J Hauscapelle, der gemüthliche Theil 


vom Publikum ausgeführt. 


Entree: Herren 50 Pf., Damen 10 Pf. 


Narrenkappen und Lieder an der 


Kaffe gratis. [911] 
Ergebenſt Carl Wurche, 


Rosenthal. 


Heute Donnerstag: 
roßer 


Masken⸗Vall, 


maskirt u. unmaskirt. 
Alles Nähere die Tageszettel. 
Erggbenit [930] 
C. Seiffert. 


The English Glub 


meets now every Thursday night at 
9 oel. atPasohke’s, et 11 
2 


Guests welcome. 


Prakt. Stenogr.⸗Geſ. 


General⸗Ver⸗ 


Freitag, den 7.: 
ſammlung, Ketzerberg 9. [127] 
Der Vorſtand. 


Behufs Befreiung von der For⸗ 
malität der Neujahrsgratulationen 
durch Beſuche oder Zuſendung von 
Karten haben noch zur Rathhaus⸗ 
Inſpection milde Gaben gezahlt, die 
erren: Brennereibeſitzex, Bezirks⸗ 
Armendirector Theodor Köhler und 
Director der Breslauer Wechöler: | 


Bank Moritz Lyon. 114 
Breslau, den 4. Januar 1887. 
Die Armendirection. 


Visitenkarten 


in moderner Art, 
100 Stück 1,50, 2, 3, 4 Mark, 


Verlobungsanzeigen, 
Hochzeitseinladungen, 


Menu- und Tischkarten 
empfiehlt [510] 


N. Raschkow jr., 


Papierhandlung und Druckerei, 
Ohlnuerstrnsse 4. 


Für Damen! 


Anfertigung eleganter wie 


Arbeit, zu ſoliden Preiſen. [3656] 


W. Fischer, 


Geſang und Tanz, arrangirt & 


land), ausgeführt vom ganzen; 


Auftreten ſämmtlicher $ 


Entrée 60 Pf. 


Auf der Eisbahn 


ein⸗ 
facher Garderobe nach den neueſten] 
Fagons, in gutem Sitz, gediegener 


Tanzunterricht. 


Anfang Jannar beginnt ein 
neuer Curſus für Anfänger, fo- 
wie ein Curſus für Geübtere. 

Frau Emilie Nieselt, 

H. Nieselt, Balletmeiſter, 

Altbüßerſtraße 29, l. 


Muſik⸗Inſtitut 


für Clavier ⸗ u. Theorie⸗Unterricht, 
Gräbſchenerſtr. 28, 3. Et, l. Neue 
Methode, ſchnelle Fortſchr. erzielend. 


Engl. u. franz. Unter- 
rieht Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Stenographie. 


Freitag, den 7. Jau., eröffnet 
der hieſige, im J. 1852 gegründete 
Stolze'ſche Stenographen⸗Verein ſei⸗ 
nen 77. öffentlichen Unterrichtscurſus 
zur Erlernung der Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphie. Die Lectionen (etwa 20) 
finden jeden Freitag und Dinstag, 
Abends 7½ bis 8¼ Uhr, im Real- 
Gymnaſium zum heiligen Geiſt ſtatt 
und werden durch Unterzeichneten 
geleitet. Karten à 5 Mark, für 
Schüler à 3 Mark, ſind in der Buch⸗ 
handlung des Herrn gelder ir 


2 brechtsſtr.) zu haben. 


fieber Theater. 


Rector Adam, Vorſitzender 


des Stolze'ſchen Sten.⸗V. und des 
Oſtdeutſchen Stenographen⸗ Bundes. 


i Unterricht im Wäſche⸗ 
zuſchneiden und Nähen 


wird ertheilt u. Anfertigung ſämmtl. 
J Wäſchegegenſtände übernommen 
Brüderſtr. 13, IIL, rechts. 


= — 
— — 


Schlittschuhe, 
grösstes Sortiment nur bester, be- 
währter Systeme, 
zu billigsten Preisen. 
Patent-Schraubenschlittschuhe 
mit Riemen von Mk. 1.20 an. 
Stuhl- und Kinderschlitten, 
Schlittengeläute, Schlitten- 
glocken etc. in grösster Auswahl, 

Unser neuester Katalog über 
Luxus -Artikel, Einrichtungs - Gegen- 
stände für Haus, Küche und Wirth- 
schaft etc. steht auf Wunsch gratis 
und franco zu Diensten. j 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Preuß. Orig.-Loofe f 
thi Yor 77, Ye u. Antheile Pr a 
4 M., Ysa à 7½ M., 16 15 


Stanislaus 


Schlesinger, 
Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. f 


ontobücher und Drucksachen 

Ü jeder Art liefert billig und gut 
J. Badrian, Berlin C., 

Münzstr. 2b. Druckpr.frco, grat. 


Ball⸗ u. 
Masken ⸗Saiſon. 


Tüll, Volants, crême, apricot, 
roſa, blau, grün, 
Rockhöhe, Mtr. v. 1,25 an, 
Guipure⸗ u. Chantilly⸗Tüll, 
Mtr. v. 3 Mk. an, 
couleurte I allen Ae n. Or- 


naments in allen Farben, 
Gold-, Silber: u. Brillant- 
Spitzen, Franzen u. Sterne, 
Borten u. Gehänge 
— empfiehlt allerbilligſt 

C. Friedmann, 


Gold. Radegaſſe 6. 


Damenſalonſchuhe 


mit und ohne Spangen, mit 
und ohne Perlſtickerei. 


p In Gems. om 


In Goldlack 44 Fr 
In Atlas ⸗ oder 
Glaccleder 2 
5 5, 5.50, 6—8 M. 

i Gerren- Salon- 
Gamaſchen?! 
In Gems 08 
In Lack i iom 


\ 10, 10.50 
| In Glace im 
8.50, 9 bi 

In Kalbleder hr 
empfiehlt die Schuhfabrik von 
f § Luft Ohlauerſtr. 62, 
E parterre, erſte 
u. zweite Etage, der Weiden: 
> ftraße gegenüber. 


Eine Ausbeff. 
ſich 


f. Haus, w. auch 
eübt i. Sapni. 1 8 
A en geehrten Herrſchaften. A 
Breslau, Zwingerſtraße 24, II.] Matthiasſtr. 12, Frau Otto, [961 


Gesellschaft der Freunde. 
Sonnabend, d. S. Jannar 188 2, Abds. SUhr: 
Herren-sSouper 
Zur Feier des Stiſtungstages 


im grossen Saale. 
Billet: Ausgabe Donnerstag, den 6. Januar, 6—8 Uhr Abends. 


[378] Die Direction. 


Kaneant, gum blauen Dirie, 


: f Ta 
empfiehlt feinen vorzüglichen Mittagstiſch von 60 Pf. au, ala 


carte zu jeder Tageszeit. Stammfrühſtück 30 Pf. Reichhaltige 
A F dkarte. (9601 
Breslau, Zwingerſtr. 6, 


empfiehlt ſeine 12 Mal 


Kalserbräu prämirten Pfungſtädter 
Kaiferbrán u. Bock⸗Ale. 


Alleinig. Vier⸗Verſand⸗Depot in Gebinden jeder 

Größe für Schleſien. — Flaſchenbierverkauf für 

Breslau pr. 15 Fl. Kaiſerbrän 3 Mk. — 12 Fl. 

Bock⸗Ale 3 Mk. — 15 Fl. Pfungſt. Märzenbier 
3 Mk. frei ins Haus. 


Für Wiederverkäufer mäßige Preiſe. 
Die anerkannt gute Küche des Reſtaurant Kaiſerbrän 


ſteht unter Leitung des Küchenmeiſter Herrn Hertel 
(früher Lübbert's Weinhandlung hier). 928 


Mittagstiſch von 12—2 uhr à 1a carte mit kl. Preifen. 
„Zum Namslauer Brande.“ 


Meinen geſchätzten Kunden bringe hier⸗ 
durch ergebeuſt zur Benachrichtigung, daß in 
10. des Braudes meiner Brauerei keines⸗ 
falls der Geſchäftsbetrieb geſtört if. a 

A. Haselbach, 


Dampfbrauereibeſitzer. 
Ev. Mädchen Mittelſchule I. 


nzſtraſte 7. 

Anmeldungen neuer Schülerinnen werden täglich, außer Sonntag, von 
11—12 Uhr Vorm. im Amtszimmer entgegen genommen. Von Mädchen, 
welche noch keine Schule beſucht haben, ſind die Impf⸗ und Taufſcheine 
vorzulegen. A. Lipsius, Rector. 


Ev. Mädchen⸗Mittelſchule II, 
rinitasſtraße 10. 
Anmeldungen, jedoch nur für die unterſte Klaſſe, werden im Amts⸗ 


zimmer an allen Schultagen von 9 bis 10 Uhr Vorm. angenommen. 
38] Dr. Wetzel. 


Miufit-Inititut, Gartenſtraße 32b, part. 


Aufnahme neuer Schüler (Anf. und Vorgeſchrittene) im Enſemble⸗ und 


M. Privatunterricht täglich von 1:—4 Uhr. Der Unterricht beg. den 7. Januar. 


Lucie Menzel. 


[79] 


Bodmann s Clavierschule, Königstr. 5. 


‚Kiassenunterricht. — Privatunterricht. 
Beginn des Unterrichtes: Donnerstag, den 6. Januar. Anfänger finden 
jetzt und zu Ostern Aufnahme. Sprechst. 10—1 Uhr. [50] 


Margolls ſche Stiftung zur Ausſtattung einer 
Braut aus der Verwandtſchaft. 


Die Zinſen dieſer Stiftung ſollen am 1. März cr. einer würdigen und 
bedürftigen Braut aus der Verwandtſchaft der Erblaſſer, des Kaufmann 
F. Margolis und feiner Ehefrau Ernstine, geb. Jungmann, 
ben el des Berwandtfäintg- Grad 

eldungen mit Angabe des Verwandtſchafts-Grades ſind bis zum 
27. Febr. cr. ſchriftlich frankirt bei uns anzubringen. i 5 

Rawitſch, 4. Januar 1887. 523 

Das Curatorium der Margolls'ſchen Stiftungen, Verwaltungs⸗ 
Beamten hief. jüd. Corporation. 


— — — ea 


Geschäfts-Verlegung. 
{7861] 


Unser Bank-Geschäft und Wechselstube 


befindet sich nunmehr 


Carlsstrasse 9/10, part. 


Bruck & Danziger. 
Geſchaͤfts⸗ Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
das bisher von Herrn Carl Kabsehn hier betriebene 


Kohlen u. Holz Geſchäft 
Bahnhofſtraße Nr. 31 


am 3. Januar c. übernommen habe. Ich bitte, das meinem Vor⸗ 
gänger bewieſene Vertrauen und Wohlwollen auch auf mich zu über- 
tragen und werde ich ſtets beſtrebt ſein, mir daſſelbe durch gute und 
reelle Bedienung zu erhalten. Hochachtungsvoll 


Adolph Friedrich, 


2 Bahnhofſtraßſe Nr. 31. 
46 Jäger-Strasse 


[EUSTAV LOHSE, nn 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen 


empfiehlt als hervorragende Specialitäten 


LOHSE's Maiglöckchen. 


[927] 


LOHSE's Gold-Lilie. 

LOHSE’ Bouquet Messalina, 
LOHSE’s Maiglöckchen-Toilette-Seife, 
LOHSE’s I:benmilch-Seife, 


LOHSPs 
LOHSE’s 


Veilchen-Seife No. 130. 

Maiglöckchen-Zimmer-Parfum. 
AR Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate veranlassen mich zu der dringenden 
© Bitte, im Interesse der Consumenten, genau auf meine vollständige Firma zu achten. 
Au haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. Do 


Mit einer Beilage. 


— 


ge 


— ou —-— 


Beilage zu Nr. 10 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 6. Jannar 1887. 


wendet zu haben. — b. Wohlen. Ende December verunglückte der Ar: Tden Herren vom Centrum leicht gelingen werde, eine Faſſung zu 
eine Zunahme von 67 Perſonen. Die] beiter Aſael aus Polniſchdorf beim Holzfällen im ſtädtiſchen Forſt in nach welcher nur die katholiſchen Geiſtlichen vom Militärdienſt 


pea Shen, Sie ung ergeht. cl Bi 
en hatten. Hiernach ergie 1 
Durchſchnittszahl pro Tag betrug 25,6 Perſonen. Die höchſte Zahl war 
am 10. December mit 33 Perſonen, die niedrigſte am 25. December mit 
16 Perſonen erreicht. In der Volksküche des Aſylvereins wurden 
vom 15. bis 31. December 8026 Portionen warmes, nahrhaftes 
Mittageſſen an die Armen unentgeltlich zur Vertheilung gebracht. Der 
Durchſchnitt pro Tag betrug 471 Portionen. Seit dem 1. Januar beträgt 
die tägliche Ausgabe 543 Portionen. Der Vorſtand des Aſylvereins fühlt 
ſich in dankbarer Anerkennung veranlaßt, zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß von hieſigen angeſehenen Firmen und auch von Privat- 
perſonen Bekleidungsgegenſtände aller Art zur Vertheilung an die Armen 
dem Aſyl überwieſen worden ſind. Der Vorſtand des Aſylvereins erklärt 
ſich gern bereit, weitere derartige Zuſendungen zur Vertheilung an Arme 
entgegenzunehmen. 

© Aus Oeſterr.⸗Oderberg ue, uns unterm 4. Januar geſchrieben: 
Der geſtrige, um 5 Uhr Nachm. bier ankommende preußiſche Aug brachte 
etwa 100 Perſonen beiderlei Geſchlechts von Hamburg, welche aus Amerika 
in thee alte Het (meiſtentheils Ungarn) zurückkehren. Die meiften 
von ihnen waren recht gut gekleidet und haben nach ihren Angaben bei 
Au ben de Arbeit kleine Erſparniſſe gemacht, die fie nun in der Heimath 
mit den Ihrigen zu verzehren gedenken. Die hieſigen Auswanderungs⸗ 
opte klagen fortgeſetzt über den jetzigen ſchlechten Geſchäftsgang. 

ährend der Feiertage paſſirten keine und heute Vormittag nur 7 Aus: 
wanderer unſere Station; dieſelben waren mit Schiffskarten des Bremer 
Lloyd verſehen. 

—r. Zum Brande der Haſelbach'ſchen Dampfbrauerei in Nams⸗ 
lan. Die Nachricht, daß eine Frauensperſon in den Flammen den Tod 
eden hat, beſtätigt ſich nicht, dagegen iſt die Wirthſchafterin des Herrn 
Haſelbach, die unverehelichte Emma Pätz, in ihrer Wohnſtube, als ſie 
während des Brandes ihr Eigenthum in Sicherheit bringen wollte, von 
dem furchtbaren Qualm derartig betäubt worden, daß ſie, kurz nachdem 
fie ins Freie gebracht war, verſchied. — Die Haſelbach'ſche 5 

[bet mit den angrenzenden Wohn: und Reſtaurations⸗Gebäuden eine 
um von insgeſammt 21 Fenſtern, theils aus drei, theils gus vier 
z tockwerken beſtehend. An dieſen Gebäudecomplex grenzt öſtlich die alte 

älzerei, ein ebenfalls dreiſtöckiges Gebäude mit 13 Fenſter Front, welches 
durch eine eiſerne Brücke mit der vom Brande verſchont gebliebenen neuen 
Mälzerei verbunden ift. Von den Reſtaurations⸗Gebäuden ift nur der 
weſtliche Theil mit 7 Fenſtern Front erhalten geblieben, welcher vor⸗ 
läufig mit den darüber befindlichen Wohnzimmern wird weiter benutzt werden 
können. Alle übrigen Gebäude ſind, wie bereits mitgetheilt, bis auf den 
Grund niedergebrannt, die zum Theil mit dem Einſturz drohenden Mauern 
müſſen Ding abgetragen werden. In der alten Mälzerei haben ſich ſehr 
bedeutende Vorräthe von Gerſte, Malz und Hopfen befunden, die ſämmt⸗ 
lich vernichtet ſind. Mit dem geſtrigen Abendzuge trafen die telegraphiſch 
zu Hilfe gerufenen Feuerwehren von Bernſtadt und Oels hier ein und 
nahmen ſofort an den Löſchungsarbeiten Theil. Der Waggon mit den 
Schläuchen der Oels'er Feuerwehr war durch ein Versehen in Oels 
ſtehen geblieben und kam erſt ſpäter per Extrazug an. Von der eben⸗ 
falls telegraphiſch zu Hilfe gerufenen Breslauer Feuerwehr kam um 
2/8 Uhr telegraphiſche Anfrage, ob fie noch nöthig fei. Auf die daraufhin 
erfolgte telegraphiſche Bejahung traf ein Commando von 8 Mann per 
Extrazug gegen 11 Uhr Nachts hier ein und auch dieſe Mannſchaften 
begannen alsbald ihre Thätigkeit. (Siehe hierüber in unſerem letzten 
Abendblatt. — Red.) Die Bernſtädter und Oels'er Feuerwehrmann⸗ 
ſchaften und auch der größere Theil des Breslauer Commandos find heut 
Morgen 5 Uhr heimgekehrt. Bereits ſind Hunderte von Händen auf der 
Brandſtelle thätig, um die Brandtrümmer wegzuräumen. Herr Haſelbach 
hatte feine Gebäude und Vorräthe bei der Leipziger Feuer⸗Societät und 
beim deutſchen Phönix verſichert. 

— d. Vom ſtädtiſchen Arbeitshauſe. Zu Ende November v. J. 
waren im ſtädtiſchen Arbeitshauſe bezw. in der Polizeigefängniß⸗Station 
deſſelben 553 Männer und 264 Weiber internirt. Im Laufe des Monats 
December wurden 140 Männer und 28 Weiber eingeliefert, dagegen 103 
Männer und 23 Weiber entlaſſen. Ende December waren formit 590 
Männer und 269 Weiber (darunter 26 kranke Männer und 6 kranke 
Weiber) internirt. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Milchpachter 
aus Leuthen, Kreis Neumarkt, während der Fahrt nach Breslau von 
ſeinem Wagen in der Nähe von Pöpelwitz ein Packet, enthaltend ſieben 
Bibliotheksbücher aus der Buchhandlung von A. Fiedler, darunter 
„Friedrich II. und der Pandurenoberſt Trent” ꝛc., einem Schloſſergeſellen 
von der Moltkeſtraße von einem Neubau auf der Kurzegaſſe ein en 
Waden Winterüberzieher und ein Paar langſchäftige Stiefel. — Ge⸗ 

unden wurde vor der Hausthür des Grundſtücks Altbüßerſtraße Nr. 11 
ein Briefkaſten mit der Aufſchrift „Hammonia“, ebenſo auf dem Matthias⸗ 
ve 31 Stück verſchloſſene Briefe mit den Poſtmarken der Hammonia 
verſehen, ferner eine Hutform von Thon, 3 Stück Bücher aus den Werken 
von Hauff und Schiller und ein Kleiderrechen. Vorſtehende Gegenſtände 
befinden ſich im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums in Affervation. 


A. Hirſchberg, 4. Januar. [Aufhebung der Verkehrsſperre.] 
Der Verkehr nach Oeſterreich via Liebau, der in Folge der Schneever⸗ 
webungen auf der Strecke Liebau und Parchwitz längere Zeit unterbrochen 
war, iſt wiederhergeſtellt. Auf der Gebirgsbahn, ſowie auf der Strecke 
Glatz⸗Dittersbach curſiren die Züge wieder fahrplanmäßig auf 2 Geleiſen. 


—r. Brieg, 5. Jan. [Todtſchlag. — Ortskrankenkaſſe für 
den Landkreis Brieg.] Vorigen Montag wurde die Inliegersfrau 
Johanna Werner in Sowade bei Löwen, aus einer ſchweren Stirnwunde 
Hutend, todt aufgefunden. Als des Todtſchlages 8 iſt der eigene 
Sohn Johann Werner ale ec e worden. om 1. Januar 
1887 ab iſt das Amt als Bezirksarzt im Landkreiſe Brieg übertragen 
worden: D Herrn Dr. med. Maiß hierſelbſt für die zu den Amtsbezirken 
Brieſen, Schüſſelndorf, Alzenau, Schönfeld, Zindel, Mollwitz und Koppen 
ehörigen Gemeinden und Gutsbezirke; 2) Herrn Dr. med. Seiffert hier⸗ 
elbſt für die zu den Amtsbezirken Michelwitz, Groß⸗Neudorf, Stoberau, 
Karlsmarkt, Riebnig, Mangſchütz, Rogelwitz, Leubuſch und Scheidelwitz 
gehörigen Gemeinden und Gutsbezirke. Herr Dr. med. Baffet zu Löwen 
ehält als Bezirksarzt ſeinen bisherigen Bezirk. 


O Neiſſe, 


4. Januar. [Verſchiedenes.] Die hierſelbſt am 7. v. M- 
abgehaltene Viehzäblung ergab, nachdem die Lifte nunmehr abgeſchloſſen 
ift, 420 Pferde und 83 Stück Rindvieh, davon kommen 18 Pferde und 
80 Stück Rindvieh auf den ländlichen Bezirk der Stadt. — Am 28. v. M. 
and man den Auszügler Joſeph Bauch aus Moran, Kreis Neiſſe, im 

entſcher Walde erfroren vor, nachdem derſelbe ſeit dem 21. vermißt worden 
Kind an dieſem Tage hatte er ſich von zu Hauſe fortbegeben, um für ſeine 

inder einen Chriſtbaum zu holen. — Auf der Chauſſee zwiſchen Woiſſels⸗ 
zart und Lichtenberg, Kreis Grottkau, wurde am 22. v. M. ein Mann in 
ewußtloſem Zuſtande aufgefunden, welcher am anderen Tage im Kranken⸗ 
hauſe zu Grottfau ſtarb, ohne zur Beſinnung gekommen zu ſein. 


: Kattowitz, 5. Jan. [Vom Gymnaftum.] In Folge der Penz 
nirung des Oberlehrers Polſter rücken vom 1. April d. J. ab die Ober: 
lehrer Dr. Karaß und Dr. Wolff um je eine Stelle auf. Die dadurch 
freimerbende letzte Oberlehrerſtelle ift dem bisherigen ordentlichen Lehrer 
Zei Hoffmann unter Beförderung deſſelben zum Oberlehrer vom genannten 
eitpunkte ab verliehen worden. 


S F 
„ Umſchau in der Provinz. oe. Bunzlau. Am Sylveſter⸗ 
dur ift der Poſtbriefbeutel he Voſthinssſtelle Eichberg auf dem Wege von 
it bis Schönfeld von dem Poſtwagen auf eine bis jetzt noch nicht aufgeklärte 
Prie e verloren worden. Der Briefbeutel enthielt außer einigen Werth- 
hiefsgergrößtentheils Neujahrsgratulationen.— h. Lauban. Aus der Kaffe des 
nach ben Peſtalozzi⸗Zweigvereins find zum Weihnachsfeſte ſechs Lehrerwittwen 
unter 5 Grade ihrer Bedürftigkeit unterſtützt worden. — Das Scharlachſieber 
Einer * Kindern fordert leider immer noch neue Opfer. — Löwenberg. 
Januar 1 fälteſten hieſigen Vereine, der Gewerbeverein, begeht am Sten 
31. December“, Stiftungsfeſt. — © Neiffe. Auf dem Wochenmarkt am 
ſchlachtete Ga 1886 wurde von dem Polizei⸗Inſpector Pohris eine ge⸗ 
ans mit Beſchlag belegt und dem Polfzei⸗Thierarzt zur Unter: 

deshalb für un⸗ 


ſuchung übergeben f 
; „welcher dieſelbe für waſſerſüchtig un 

B er are = 0 dal enburg. In je andelsmann, welcher 

Betrag von 5 er v. M Gastwirt örſter zu Ober⸗Waldenburg einen 

erkannt worden 1300 Mark entwendete, ift der frühere Glajer Gränfeld 

G. bat bereits bor 5 len Reiter RT a 5 
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Reudchen und erlitt einen Beinbruch. — Der Hoſpitalit Kutzner erlitt in 
der Nacht vom 25. zum 26. December den Tod durch Erfrieren auf dem 
Wege von Klein⸗Ausker nach Wohlau. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 5. Januar. 


Die Militärcommiſſion des Reichstags 

trat heute Vormittag 11¼ Uhr in die zweite Leſung der Vorlage ein, und 
zwar auf Grund der von uns mitgetheilten Beſchlüſſe der erſten Be⸗ 
rathung. Zunächſt wurde $ 1 zur Discuſſion geſtellt. Abg. Rickert 
(deutſchfr.) ſtellte den Antrag, die Fat vom tie welche nach den 
Beſchlüſſen erſter Leſung für die Zeit vom 1. April 1887 bis 31. März 
1890 auf 441 200 Mann feſtgeſetzt ift, und auf ein Jahr bis auf 450 000 
Mann erhöht werden kann, auf 454 402 Mann feſtzuſetzen. Abg. v. Huene 
(Centrum) beantragte, die Regierungs vorlage (468 409 Mann) wiederher⸗ 
zuſtellen, die Zeitdauer aber ſtatt 7 auf 3 Jahre feſtzuſtellen. Nach kurzer 
Geſchäftsordnungsdebatte über die Reihenfolge der Abſtimmungen wurden 
die von Rickert und von v. Huene beantragten Ziffern abgelehnt, die 
Ziffer von 450 000 Mann bleibt ſonach zunächſt gemäß dem Beſchluß 
erſter Leſung aufrecht erhalten. Bei der eg wurde $ 1 
der Vorlage vollſtändig abgelehnt. 

Zu 8 2 nahm zunächſt Abg. Pr. Windthorſt das Wort und bemerkte, 
daß das Centrum nur deshalb eine kürzere Bewilligungsfriſt vorgeſchlagen 
habe, damit der nächſte Reichstag prüfen könne, ob eine derartige Auf⸗ 
rüſtung auch nöthig ſei. Dies betone er ausdrücklich, damit nicht fort⸗ 
während das Centrum in der Preſſe durch 9 Angaben und Be⸗ 
hauptungen ungerechter Weiſe angegriffen werde. Eine ſpätere dauernde 
Controle ſei deshalb nothwendig, weil das ärmere Volk die Hauptlaſten 
zu tragen habe. — Abg. Richter wies darauf hin, daß zur Deckung der 
Mehrkoſten für die Militärvorlage vielfach eine Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer in Vorſchlag gebracht worden ſei. Dieſe aber würde die niederen 
Klaſſen noch mehr belaſten. Einer Reichs⸗Einkommenſteuer ſtänden keines⸗ 
wegs Verfaſſungsbedenken entgegen, wie man vielfach behauptet habe. Daß 
er für verſchiedene Bataillone nur eine einjährige Bewilligung zugeſtehe, 
fei gar nicht fo auffallend, da die Regierung ſelbſt in Betreff der Eiſen⸗ 
bahntruppen keine längere Bewilligung fordere. Das Centrum bewillige 
Alles, was auf militäriſchem Gebiet gefordert werde, nur in Bezug 
auf Verfaſſungsfragen, d. h. die Zeitdauer, trenne es ſich von der Regierung. 
— Der Kriegsminiſter replicirt, daß die Vorlage lediglich aus militä⸗ 
riſchen Gründen eingebracht ſei. Ueber die Deckung der Kojten wolle er 
ſich nicht weiter äußern, das aber erkläre er, daß es ganz unrichtig ſei, 
wenn man glaube, die Vorlage ſolle dazu dienen, neue Steuern, wie 
Branntweinmonopol u. ſ. w., herauszupreſſen. Er (der Kriegsminiſter) 
ern gar nicht, daß die Zeitdauer auch ein weſentliches politiſches Mo⸗ 
ment jei; in der Hauptſache aber fei diefe Frage für ihn auch nur eine 
militäriſche. Man habe auf die Marine und die jährliche Bewilligung für 
dieſelbe hingewieſen. Die deutſche Marine ſei auch in ihrer Organiſation 
noch unvollkommen und ſei deshalb die jährliche Bewilligung eine zutref⸗ 
fende, anders ſtehe es mit dem Heere, welches längſt ein abgeſchloſſenes 
Ganze bilde. — Abg. v. Huene vertheidigt ſeinen Antrag auf drei⸗ 
jährige Dauer vom Standpunkte des Reichstagsabgeordneten aus, der 
allerdings ein anderer fein müſſe, als der eines Kriegsminiſters. — Abg. 
v. Stauffenberg bemerkt, daß die 16 Bataillone ebenſo wie die Marine 
noch eine unvollkommene Organiſation bildeten, und deshalb eine ein⸗ 
jährige Bewilligung auch hier am Platze ſei. Er beklagt den ganzen 
Verlauf der ommiſſionsverhandlungen. Im Intereſſe des Heeres und 
des Vaterlandes wünſche er, daß aus der Commiſſion ein positives Ne- 
ſultat herauskomme. — Kriegsminiſter v. Bronſart erklärt, daß er und 
die Commiſſarien der verbündeten Regierungen an den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen keinerlei Schuld tragen, ſie hätten die Vorlage vom rein militä⸗ 
riſchen Standpunkt vertheidigt. Er gebe aber die Hoffnung nicht auf, daß 
doch noch eine Verſtändigung zu Stande kommen werde. — Abg. Windthorſt 
hob hervor, daß es für einen ordentlichen Wirth nothwendig ſei, wenn er 
große Ausgaben mache, er auch erſt die Einnahmequellen feſtſtellen müſſe. 
Das habe die Regierung nicht gethan, dies wolle man dem Reichstage 
überlaſſen, das ſei unrichtig. Für die Ausarbeitung derartiger Finanz⸗ 
pläne habe man bezahlte Männer, und dieſe hätten brauchbare Vorlagen 
zu machen. Im Uebrigen verlange die Regierung unbedingtes Vertrauen 
vom Reichstage, dann müſſe ſie auch dem Reichstage Vertrauen entgegen⸗ 
bringen. Eine Verſtändigung liege auch in der Abſicht des Centrums. — 
Abg. Richter bemerkt, daß die Regierung ſelbſt nicht einmal das bez 
ſtehende Septennat reſpectire und davon durch die Militärvorlage ein 
Jahr abzwacke. Das überzeuge ihn mehr und mehr, daß die ſieben Jahre 
durchaus nicht nothwendig m und daß eine kürzere Friſt keine 
Schädigung der Armee involvire, aber die Belaſtung des Volkes 
wenigſtens nicht dauernd feſtſtelle. Ueber den ſogenannten Entrüſtungs⸗ 
ſturm wolle er nur bemerken, daß derſelbe ihm gleichgiltig ſei, da ja die 
betreffenden Herren ſchon bei den Wahlen über die Wahl derjenigen Ab⸗ 
geordneten entrüſtet geweſen ſeien, welche der Oppoſition angehörten. — 
Der Kriegsminiſter vertheidigt die Vorlage und meint, daß er aller⸗ 
dings noch immer die Verſtändigung, von der er geſprochen, auf Grund⸗ 
lage der Regierungsvorlage erhoffe. Auf Grund der Verfaſſung ſucht der 
Kriegsminiſter nachzuweiſen, daß das Septennat vollſtändig geſetzlich ſei. 
Wenn die Regierung gewußt hätte, daß eine Verſtändigung nur durch ein 
Nachgeben der Regierung zu Stande kommen könnte, ſo würde ſie eine 
größere Zahl von Jahren gefordert und ſich dann mit dem Reichs⸗ 
tag auf ſieben Jahre „verſtändigt“ haben. — Abg. Reichenſperger er- 
klärt, daß er früher für das Septennat geweſen fei, nunmehr aber ein: 
geſehen habe, daß daſſelbe unheilvoll auf die Beſteuerung des Volkes ein⸗ 
wirke. Deshalb werde er gegen das Septennat ſtimmen. Er glaubt, daß 
die Regierungen das Septennat von dieſem Reichstag nicht erhalten werden. — 
Abg. v. Huene erklärt gegenüber einer Aeußerung des Reichsſchatzſecretärs 
Jacobi, daß er fih wundere, daß der Herr Schaßſeeretär von der Deckung 
der Ausgaben gar nicht geſprochen habe. Zum mindeſten hätte er doch 
auseinanderſetzen meen wie er fih die Deckung für die Zukunft denke. 
— Abg. Windthorſt bedauert, daß man über die politiſche Bane Europas 
noch immer im Dunklen ſei. Nur aus Zeitungsnachrichten könne man 
darüber ſeine Weisheit ſchöpfen. Das Auswärtige Amt habe die Com⸗ 
miſſion vollſtändig im Dunkeln gelaſſen. Das fei nnrecht und erſchwere 
die Berathungen EA Redner erklärt ſich mit Entſchtedenheit gegen das 
Septennat. $ 

Bei der Abſtimmung über $ 2 wurde der Antrag v. Köller, der 
die Regierungsvorlage wiederherſtellen will, mit 12 gegen 16 Stimmen 
abgelehnt. Darauf wurde der $ 2 in der Faſſung der 
Beſchlüſſe erſter Leſung gegen die Stimmen der National: 
liberalen und der Conſervativen angenommen. t j 

Den Verhandlungen hatten zahlreiche Abgeordnete als Zuhörer bei- 
g 


ewohnt. 

Um 1½ Uhr trat eine Pauſe ein. 

Nachdem in der Vormittags⸗Sitzung ſowohl der freiſinnige Antrag auf 
die Bewilligung von 454402 Mann auf drei und reſp. ein Jahr und der 
Centrumsantrag auf dreijährige Bewilligung von 468 409 Mann ab⸗ 
gelehnt und gar keine Präſenzziffer und Präſenzzeit zuſtandegekommen, 
dagegen die Cadreszahl bewilligt war, nahm die Militär⸗Commiſſion 
Nachmittags ohne Debatte den § 3 der Vorlage an, welcher die den 
Neueinrichtungen entgegenſtehenden früheren geſetzlichen Beſtimmungen 
außer Kraft ſetzt. Als § 4 ift der Antrag von Huene, die Befreiung 
der Geiſtlichen vom Militärdienſt betreffend, eingeſchaltet. — Abg. von 
Stauffenberg erklärt, daß er im Gegenſatz zu den Bedenken, die er 
bei der erſten Leſung gegen die Form des Antrages geäußert, jetzt auch 
der Form beipflichte. — Abg. Frege, der in der erſten Leſung für den 
Antrag geſtimmt hat, will ſich jetzt nicht mehr für denſelben erklären, da die 
evangeliſchen Geiſtlichen gar nicht vom Militärdienſt befreit ſein wollten. — 
Abg. Windthorſt erklärt ſich für den Paragraphen. — Abg. v. Maltzahn⸗ 
Gültz iſt für ſeine Perſon für den Antrag, wenn er ſich nur auf katholiſche 
Geiſtliche beziehen Dr — Abg. v. Wöllwenth iſt jetzt gegen den An- 
trag, weil ſeine Wähler mit ſeiner letzten Abſtimmung nicht einverſtanden 
ſeien. Redner lieſt unter Heiterkeit der Anweſenden einen Brief vor, in 
welchem die Befürchtung ausgeſprochen wird, daß alle Seiglinge nach An: 
nahme des Paragraphen Geiſtliche werden würden. — Abg. Mar: 

uardſen ſtellt ſich auf den Standpunkt des Abg. v. Maltzahn. — Abg. 

uene vertheidigt ſeinen Antrag und erwartet Abänderungsanträge von 
den Herren Marquardſen und v. Maltzahn. — Abg. Frege hofft, das es 
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befreit 7 
würden. — Abg. v. Maltzahn felt einen ſolchen Antrag. — Abg. 
Windthorſt erklärt fih gegen dieſen Antrag, der abgelehnt wird. Das 
nach wird auch der Antrag — ($ abgelehnt. 


Nach Annahme der Ueberſchrift und des § 4, welcher formelle Beſtim⸗ 


7 
mungen über die Anwendung der Milttärvorlage in Baiern betrifft, gez 
langt die Commiſſion zur Schlußabſtimmung. Vor derſelben erhält der f 
Abg. Haſenclever das Wort zu der Erklärung, daß er und ſein College 
Grillenberger gegen das Geſetz in jeder Form ſich erklären müßten, daß 
ſie ſich der Abſtimmung in der Commiſſion enthalten wollten, unbeſchadet F 
ihrer Haltung im Reichstage ſelbſt. — Abg. v. Grätzer (Pole) erklärte, y 
für die Commiſſionsvorlage ſtimmen zu wollen, ohne fid) aber für das 
Plenum zu verpflichten. 

Darauf wurde die Commiſſionsvorlage mit 14 gegen 12 
Stimmen . X 

In der nächſten Sitzung, welche Freitag Vormittag 10 Uhr ftattfindet, 
ſoll die Feſtſtellung des Berichts erfolgen. 


* Berlin, 5. Januar. Die Militärvorlage hat jetzt folgende 
Faſſung erhalten: Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, Deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen, verordnen im Namen des Reiches nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags, was folgt: 
§ 1. Vom 1. April 1887 ab werden die Infanterie in 518 Ba- 
taillonen, die Cavallerie in 465 Escadrons, die Feldartillerie in 
364 Batterien, die Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19 und der 
Train in 18 Bataillone formirt. Außerdem können von dem gleichen 
Tage an bis zum 1. April 1888 16 Bataillone Infanterie formirt werden. 
§ 2. Der Artikel 1 und 2 des Geſetzes vom 6. Mai 1880, bes 
treffend Ergänzungen und Aenderungen des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2. Mai 1874 und die noch in Geltung befindlichen, auf die Zahl 
der Truppentheile Bezug habenden Beſtimmungen des § 2 des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874, treten mit dem 31. März 
1887 außer Kraft. — § 3. Gegenwärtiges Geſetz kommt in Baiern 
nach näherer Beſtimmung des Bündnißvertrages vom 23. November 
1870, in Würtemberg nach näherer Beſtimmung der Militärcon⸗ 
vention vom 21./25. November 1870 zur Anwendung. — Urkundlich 
unter Unferer hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem kaiſer⸗ 
lichen Inſiegel. Gegeben ıc. (Vergl. den Bericht über die heutige 
Sitzung der Militärcommiſſion. D. Red.) 

* Berlin, 5. Januar. Der „Fränk. Cour.“ erfährt von gut 
unterrichteter Seite aus Berlin, Fürſt Bismarck habe zu ſeiner 
Umgebung geſagt, daß man ſeitens einer ſtarken Kriegspartei (?) 
ihm die Erhaltung des Friedens recht ſchwer mache, weit ſchwerer fet 
ihm der Kampf nach innen als der nach außen, da der Verkehr mit 
den Nachbarſtaaten wieder ganz geordnet und angenehm ſei. Die 
Nachricht klingt recht unwahrſcheinlich. 

* Berlin, 5. Jan. Landgerichts⸗Präſident Struckmann in 
Hildesheim iſt zum Präſidenten des Ober⸗Landesgerichts in Kiel er⸗ 
nannt worden. 

Der frühere Reichsſchatzſecretär von Burchard iſt zum Präfle 
denten der Seehandlung ernannt worden. 

* Brüſſel, 5. Jan. Die geſtrige Gruben⸗Kataſtrophe im 
Kohlenbecken von Mons forderte 42 Opfer. Es wurden 37 Ar⸗ 
beiter als ſchrecklich verſtümmelte Leichen gefunden, fünf andere ſchwer 
verwundet. Das Unglück entſtand durch einen Grubenarbeiter, welcher 
die Sicherheitslampe fallen ließ. Dieſe zerſprang und verurſachte 
Exploſion; ein ganzer Schacht iſt völlig zerftört. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. Januar. Der Kaiſer nahm heute Vormittags den 
Vortrag Wilmowskl's entgegen und empfing ſpäter den Militär 
bevollmächtigten in Wien, Grafen Wedel. Die Kaiſerin empfing 
geſtern den Corpscommandeur General Heyduck. 

Berlin, 5. Januar. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes 
Dankſchreiben des Kaiſers an den Kronprinzen anläßlich der 
ihm von der Armee zu ſeinem 80jährigen militäriſchen Dienſtjubiläum 
dargebrachten Glückwünſche: 3 

„Ew. kaiſerliche königliche Hoheit haben Mir heute in der 
Eigenſchaft als rangälteſter General⸗Feldmarſchall der Armee, um⸗ 
geben von einer die einzelnen Theile derſelben repräſentirenden 
hohen Generalität, die Glückwünſche der Armee zu Meinem 
80jährigen militäriſchen Dienſtjubiläum ausgeſprochen. Ich habe 
Ew. k. k. Hoheit und den Sie umgebenden Generalen aus 
warmem tiefbewegten Herzen gedankt, empfinde aber das Be⸗ 
dürfniß, Meinen Dank auch an die ganze Armee weiter gehen zu 
laſſen, und am heutigen Tage auch an dieſe einige Worte zu 
richten. 

Die Armee weiß, wie nahe fie Meinem Herzen immer geflan 
den hat, ſie wird verſtehen, welche Empfindungen Mich heute in 
dem Gedanken bewegen, ihr nun 80 volle Jahre angehört zu 
haben. Es iſt eine lange und wahrlich wechſelvolle ereignißreiche 
Zeit, die heute an Meiner Erinnerung vorbeigeht. Beginnend in 
ernſten Tagen ſchwerſter Prüfung, habe Ich wohl auch in ihrem 
weiteren Verlauf mancher Sorge und manchen Tages, wo Mir 
das Herz ſchwer war, zu gedenken, aber es ſind deren 
doch nur ſehr wenige geweſen im Vergleich zu den 
vielen des Glücks und der Freude, die Mir zu erleben 
vergönnt war. Mein Blick kann ſich nicht in die Ber 
gangenheit richten, ohne Mein tief bewegtes Herz von Dank 
für die Gnade des allmächtigen Gottes überſtrömen zu laffen, die 
wahrlich Großes an Mir gethan, die Mich ſo lange erhalten, die ` 
Mir fo viel des Glücks gegeben hat. Und welchen Wechſel hat die 
Armee in dieſen 80 Jahren mit mir erlebt! Sie ſtand, als Ich 
in dieſelbe trat, nach dem ſchwerſten Schlage, der Preußen jemals à 
getroffen, zurückgedrängt an die äußerſten Grenzen des Reichs, aber S 
der Soldatenfinn, den Meine glorreichen Vorfahren in fie gepflanzt 
hatten, blieb ungebrochen, und trieb bald neue Keime, das be 
thätigien — die ſchönſte Erinnerung Meiner Jugend — die Ber 
freiungskriege, das erhielt fih in der treuen Arbeit einer langen 
Friedenszeit, und die Ruhmesthaten der Armee in neueſter Zeit 
bezeugen wahrlich, daß dieſer Sinn in voller Kraft erhalten und 
weiter gediehen iſt. 4 

Ich habe viele Veränderungen mit der Armee erlebt, in ihrer 7 
äußeren Form, in ihrer Truppenzahl; Ich habe die Vereinigung 
mit den deutſchen Contingenten ſich vollziehen, die Marine 
entſtehen ſehen. Es ſind unter Meinen Augen Genera⸗ E 
tionen durch die Armee gegangen, aber innerlich im Herzen 
und im Empfinden der Armee giebt es keine Veränderung. Den 
Sinn für Ehre und für Pflicht über Alles hoch zu halten, jeder⸗ 
zeit bereit zu fein, das Leben dafür zu laffen, das it das Band, 
welches alle deutſchen Stämme eng umſchließt, welches die Enkel 
und Urenkel jetzt eben fo fet wie früher mit den Vorfahren vers 
einigt und welches Meine Regierung mit Siegen geſchmückt hat, 
deren Ich heute als die hellſtrahlendſten Stellen Meines militä⸗ 
riſchen Lebens in hochgehobenſter Empfindung gedenke. ar 

Es iſt wahrlich eine hohe Freude für Mich, am heutigen Tage 


in folder Weile zur Armee ſprechen zu dürfen, und über dieſe 
80 Jahre fagen zu konnen, daß wir ſicherlich voll und ganz, feft 
zu einander gehört haben, Ich mit Meinem ganzen Herzen und 
Denken, die Armee mit vollſter Treue, Hingebung und Pflicht: 
erfüllung, für welche Mein Dank, Meine Anerkennung und die 
lebendigſte Empfindung Meines Herzens bis zu Meinem letzten 
Athem auge bleiben wird. 
Gw. k. k. Hoheit wollen diefe Meine Worte durch die hierher 
berufenen Generale zur Kenntniß der Armee bringen laſſen. 
Berlin, den 1. Januar 1887. 
Wilhelm. 
An den General⸗Feldmarſchall, Kronprinzen 
des Deutſchen Reiches, Kronprinzen von 
Preußen, k. k. Hoheit. 

Berlin, 5. Januar. Dem Vernehmen nach ſoll ein Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen Deutſchland und Portugal, betreffend die Beſitzver⸗ 
hältniſſe in Afrika, dem Bundesrathe und Reichstage bald zugehen. 

Heidelberg, 5. Januar. Der Reichstagsabgeordnete Roßhirt iſt 
geſtorben. (Dr. jur. Roßhirt, Oberhofgerichtskanzler g. D., geb. 
2. Februar 1820, Reichstagsmitglied ſeit 1884, vertrat den 7. bad. 
Wahlbezirk Offenburg⸗Oberkirch⸗Kehl und gehörte der Centrumspartei 


an. D. Red.) 
Paris, 5. Jan. Grévy empfing geſtern den Botſchafter Grafen 
Münſter. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Petersburg, 5. Jan. Ein kaiſerlicher Erlaß verordnet, daß die 
bisher durch die Reichsbank aus den Specialfonds bewerkſtelligten Zah⸗ 
lungen zur Verzinſung der Amortiſation der 5 proc. Bankbillets erſter 
Emiſſion, gleichwie die Zahlungen für die Einlagen gewiſſer Credit⸗ 
inſtitute hinfort aus den Mitteln des Reichsſchatzamtes zu beſtreiten, und 
daß die Revenuen von den bisher ſeitens der Reichsbank verwalteten Ein⸗ 
lagen jener Creditinſtitute, gleichwie die Einkünfte der Reichsbank aus 
eigenen commerziellen Operationen an das Reichsſchatzamt abzuführen 
find. Die „Petersb. Börſenzeitung“ meldet: Dem Reichsſchatzamte 
follen durch obige Reformen 33¼ Millionen Kreditrubel — das ift 
ungefähr der Fehlbetrag des diesjährigen Staatshaushalts — bereits 
überwieſen fein, und 1887 weitere 30 Millionen zugehen. 

(Für einen Theilfder Auflage wiederholt.) 

Petersburg, 5. Januar. Dem Commandeur des Kaluga'ſchen 
Regiments ging auf deſſen Glückwunſchdepeſche an den Kaiſer 
Wilhelm folgende Drahtantwort ein: Ich täuſchte Mich nicht in der 
Erwartung, daß Mein getreues Kaluga'ſches Regiment des achtzigſten 
Jahrestags Meines Eintritts in die Armee gedenken werde. Mit 
Vergnügen empfing Ich die anläßlich des ſeltenen Jubiläums und 
des Neujahrs ausgedrückten guten Wünſche. Ich danke Ihnen mit 
der Verſicherung, daß Ich bis zur letzten Minute Meines Lebens 
dem Regimente Meine Anhänglichkeit bewahren werde. Wilhelm. 

Bukareſt, 5. Jan. Die wegen des Attentats gegen Bratianu 
Angeklagten Stoicu und Alexandrescu wurden zu 20jähriger Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt. Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Mandels- Zeitung. 


Breslau, 5. Januar, 

—k, Conponäifferenzeu. Analog der Berliner Börse setzte auch die 
hiesige Börsencommission folgende Coupondifferenzen fest: Zuschlag 
für Italiener 0,33 pCt., für Orient II 1,10 pCt., für Oester. Credit-Actien 
12,80 Mark, für Warschau-Wiener 4,85 Mark, für Galizier 1,15 pCt. — 
Abschlag: Franzosen 2,00 Mark, Mittelmeer 4 pCt. 


=ßßĝ= Städtische Bank in Breslau. Nach dem Abschluss der 
städtischen Bank vom 31. December 1886 betrugen die Activa: An 
Bestand in deutschem Metallgelde 1016832 M. 28 Pf., an Reichskassen- 
scheinen 1235 M., an Noten anderer Banken 726 600 M., an Wechseln 
5981297 M. 23 Pf., an Lombardforderungen 3 272 100 M., an Effecten 
nach dem Courswerthe 831227 M. 72 Pf., an Verwaltungskosten 
30 293 M. 50 Pf, an Rest Wechsel 5458 M. 80 Pf, und an sonstigen 
Aclivis 37196 M. 32 Pf. — Die Passiva betrugen: an Grundcapital 
3 000 000 M., an Reservefonds 600000 M., an Delcredeie-Conto 10 253 
Mark 93 Pf., an eigenen Noten im Umlauf 2 900 700 M., an Depositen- 
Capitalien 3 109 090 M., an Zinsen pro 1886 282195 M. 92 Pf., zu- 
sammen 11902240 M. 85 Pf, an weiter begebenen im Inland zu 
zahlenden Wechseln 551 617 M. 13 Pf. 


* Fallimente in Minsk, Aus Minsk meldet man der „B. B. Z.“ 
vom 2. Januar: Die Handelskrisis am hiesigen Orte dauert ununter- 
brochen fort, Die Gesammisumme der Passiva der bis jetzt zahlungs- 
unfähig gewordenen 9 Häuser beträgt über 3 Millionen Rubel, Als 
Veranlassung dieser Krisis wird einerseits der von Deutschland einge- 
führte Zoll auf Holz angegeben, andererseits das Fallissement der 
Firma Ginsberg. Da diese Firma schon mehrfach bankerott geworden 
und immer wieder auf die Füsse gekommen ist, so hält man auch den 
diesmaligen Bankerott für sehr eigenartig. Die Firma Ginsberg hat 
ihren Gläubigern einen Accord von 15 pCt. angeboten. In Folge 
dieses Falles stellten schon vor drei Wochen ıhre Zahlungen ein: 
Zeldowicz mit 1220000 Rubeln Passiven, Rabinowicz und Bernstein, 
zusammen mit 760000 Rubeln Passiven. Später folgten noch 5 kleinere 
Firmen: Aron Munwez mit 100000 Rbl., Ettesmann mit 85000 Rbl., 
Daniszewski, Szapira und Rakowski. Die drei letzgenannten mit über 
150000 Rbl. Die Firma Gebrüder Lurie hat in Folge dieser Zahlungs- 
einstellungen 420000 Rbl, verloren, die Minsker Handelsbank 250000 Rbl. 


Oesterreichische 1860er Loose. Die nächste Zichung findet am 
1. Februar statt. Das Bankhaus Car) Neuburger, Berlin], über- 
nimmt die Versicherung für eine Prämie von 3,50 Mark pro Stück & 
500 Fl. und 1 Mark pro Stück à 100 Fl. 


Breslauer Spritfabrik, Aotiengesellsohaft. Die ausserordentliche 
Generalversammlung findet am 25. Januar, Nachmittag 3 Uhr, statt. 
Näheres siehe Inserat. 


Verloosungen. 

® Oesterreichische Oreditloose. Ausser den in Nr. 4 d. Ztg. ver- 
öffentlichten Hauptgewinnen entfielen in der Ziehung am 3. Januar e. 
noch folgende Gewinne: je 1500 Fl. Ser. 2466 Nr. 97 und Ser. 3532 
Nr. 48; je 1000 Fl. Ser. 1127 Nr. 12, Ser. 2331 Nr. 37 und Ser. 3788 
Nr. 51 und Nr. 59; je 40: Fl. Ser. 433 Nr. 12 und Nr. 26, Ser. 1127 
Nr. 57, Nr. 67 und Nr. 90, Ser. 1172 Nr. 68, Ser. 1698 Nr. 56 und 
Nr. 61, Ser. 1924 Nr. 16 und Nr. 26, Ser. 2151 Nr. 19 und Nr. 56, 
Ser. 2206 Nr. 77, Ser. 2331 Nr. 56, Nr. 64, Nr. 66 und Nr. 96, Ser. 2466 
Nr. 17, Nr. 29, Nr. 49 und Nr. 63, Ser. 2532 Nr. 67, Ser. 2580 Nr. 4, 
Nr. 35, Nr. 39 und Nr. 85, Ser. 3029 Nr. 42 und Nr. 89, Ser. 3126 
Nr. 29, Ser. 3304 Nr. 9 und Nr. 70, Ser. 3522 Nr. 98, Ser. 4101 Nr. 19, 
Nr. 44 und Nr. 49, Ser. 4126 Nr. 28. Auf alle übrigen in den ge- 


 zogenen Serien enthaltenen Antheilscheine entfällt ein Gewinn von 


200 Fl. 


Börsen und Handeisdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 5. Jan. Neueste Handels-Nachrichten. Trotzdem man 
heut erzühlte, der Reichsbank seien gestern 12 Millionen Mark ent- 
nommen worden, blieb der Geldstand ziemlich flüssig, obgleich täg- 
liches Geld ziemlich gefragt war. Privatdiscont 3% pCt. — General- 
Director Richter ist seit gestern in Oberschlesien, um der am 11. Ja- 
nuar in Kattowitz stattindenden Versammlung sämmtlicher 
Walzwerksbesitzer behufs Bildung der Convention beizuwohnen. 
— Nach der „Rhein.- Westf. Zig.“ hat eine grosse Anzahl Kessel- 
blech-Fabrikanten den Minimal- Grundpreis auf 140 M. per 1000 
Kilogr. vereinbart. — Wie man hiesigen Blättern meldet, ist über den 
Abschluss einer deutsch-belgischen Stahlschienen-Con- 
vention, wonach die betheiligten Stahlwerke bei deutschen oder 
belgischen Schienen - Lieferungen sich gegenseitig keine Concurrenz 
machen sollen, in eingeweihten Kreisen absolut nichts bekannt. — 
Der Verein deutscher Jute - Industrieller hat am 11. und 12. 


Janwar hierselbst Zusammenkünfte, um über eine Preiserhöhung — 
angeblich um 10 pCt. zu verhandeln. — Der Cours der Actien der 
Berliner Waarenbörse wurde heute gestrichen, weil für das 
an den Markt kommende Material keine Kaufordres vorlagen, — 
Nach einer Nachricht des „Berliner Tageblatt“ aus Petersburg kaufte 
Rothschild den Gesammtbesitz von Nobel für 27 Millionen Rubel. — 
Die „Times“ bringen die Meldung, die russische Regierung habe 
mit der Pariser Firma H, Hersent u. Co. ein Abkommen getroffen, be- 
treffend die Aufnahme einer Summe von 25000000 Rubel Gold 
zum Bau des Perecop-Canals in der Krim. Hier zweifelt man stark an 
dem Zustandekommen dieser Anleihe, — Wie man aus Petersburg 
schreibt, hat das Minister- Comité die Eingabe des Communications- 
ministers beirefis neuere Eisenbahnbauten dahin beantwortet, 
dass vorläufig die geplanten Bauten aus Staatsmitteln zu unterlassen 
seien. Bahnbauten aus privaten Mitteln sollen nur genehmigt werden, 
wenn weder vor noch nach Erbaufing der betreffenden Bahn irgend 
welche Staatszuschüsse beansprucht werden 

Herlis, 5. Januar. Fondsbörse, Während sich an den gestrigen 
Abendbörsen die Stimmung wieder befestigt hatte, war die Tendenz 
heut matt, da die Kreuzzeitung die gestern erwähnten Truppen-An- 
sammlungen in Bulgarien bestätigte und von Aufstandsversuchen in 
Macedorien berichtete, Speculative Banken und Renten, sowie Russi- 
sche Noten waren besonders abgeschwächt; letztere gingen bis 190 
zurück. In der zweiten Börsenhälfte fand in Banken wieder eine leb- 
hafte Steigerung statt, da von Wien aus grosse Kaufordres gesandt 
wurden. Einheimische Bahnen waren meist schwächer, Mecklenburger 
L Procent niedriger, Aachen-Jülicher dagegen ¾ Procent höher. Von 
ausländischen Bahnen waren Franzosen und Galizier fester, Elbethal- 
und Mittelmeerbahn schwächer, Gegen Schluss der Börse entwickelte sich 
jedoch inden Astien der Mittelmeerbahn grösseres Geschäft und stiegen 
dieselben bis 118, Montanwerthe wurden auf hohes Glasgow in grossen 
Summen gekauftund konntenihre Courseprocentweise erhöhen. Bochumer 
schliessen 125,25. Laurahütte 86,50, Dortmunder 69,37. Von Cassawerthen 
waren deutsche Fonds ziemlich unverändert, während russische Werthe be- 
trächtlich zurückgingen. Auf dem Industriemarkte wurden besonders 
Bergwerksactien gekauft, während die sonstigen Werthe unbelebt waren. 
Es wurden höher notirt: Patzenhofer 3, Ludwig Löwe 4, Donnersmarck- 
hütte 1, Schlesische Kohlen 13/,, Breslauer Discontobank 0,65, Schlesi- 
scher Bankverein 0,65, Görlitzer Eisenbahnbedarf 2, Oberschlesischer 
Bedarf 1, Oppelner Cement 1%, Schlesischer Cement ½ und Kramsta 
½ pCt.; niedriger waren: Breslauer Wechslerbank 0,40, Bismarckhütte 
3j Redenhütte ½, Conv. Görlitzer Maschinen 1% Grusonwerk 3 und 
Chemische Fabrik Schering 2%, pCt. 

erna, 5. Januar. Produotenbörse, Schon gestern hatten die 
hohen Course zu Realisirungen Anlass gegeben, und da heut aus New- 
York ein Umschlag der Stimmung gemeldet wurde, erfolgte auch hier 
ein grösserer Rückgang. Loco- Weizen wurde wenig umgesetzt. In 
Terminen entwickelte sich dagegen ein äusserst lebhaftes Geschäft zu 
2 M. niedrigeren Coursen. — Loco-Roggen konnte sich bei geringem 
Umsatz ziemlich behaupten. Termine wichen 1½ Mark. Am meisten 
offerirt waren Sommersichten, die nur schwer Abnehmer fanden. — 
Loco-Hafer etwas matter. Termine wurden ½ M. billiger reichlich 
offerirt — Auch Roggenmehl matter. — Mais still. — Rüböl un- 
verändert. — Petroleum ohne Geschäft, — Loco- Spiritus fand trotz 
reichlicher Zufuhr schlank Abnehmer, Termine wenig belebt und 
etwas matter. 

Magdeburg, 5. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11 bis 
11,05 M. bez. n. Gd., 11,10 M. Br., Februar 11,25—271/,—30 M. bez. u. 
Gd., Februar-Mürz 11,37½ M. bez. u. Gd., März 11,474; M. Gd., April- 
Mai 11,721, M. Gd., 11,80 M. Br., Juni-Juli 12 M. Gd., 12,10 M. Br., 
August 12,25 M. bez. Tendenz: Stramm. 

Paris, 5. Januar. Zuokerbörso, Rohzucker 88 pCt. behauptet, 
loco 29,—, weisser Zucker fest, Nr. 3, per Januar 33,50, per Februar 
33,75, per März-Juni 34,60, per Mai-August 35,25. 

London, 5, Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12 nom. Rüben- 
rohzucker 11 nom. Centrifugal-Cuba — Träge. 


Glasgow, 5. Jan. Roheisen. Schlusscours nicht eingetroffen. 


Werlin, 5. Januar. [Amtliche bchluss-Course.] Schluss 
erholt. 
Eisenbahn - Stamm - Actlen. | Cours vom 4, 5 
Cours vom Schles. Rentenbriefe 104 20/104 10 


Posener Pfandbriefe 102 80102 50 
do. do. 3½% 99 40 99 30 
Goth. Prm.-Pfbr. 8. 107 — 107 60 
do. do. 8. II 104 60104 60 
Elsonbahn-Prioritäts-Obilgatlonen. 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 
Oberschl. 3½% Lit E — -— 100 60 
00 20 do. 40% ...... 102 10 i 
do. 4½% 1879 106 30 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 50 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 54 — 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 50100 50 
Oest, 4 Goldrente 92 10 
do. 4 40% Papierr, 66 90 
do. 4½% Silberr. 68 20 
do. 1860er Loose 117 — 
Poln, 50% Pfandbr.. 60 49 
do, Ligu.-Pfandb, 55 70 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 20 
do. 6%, do. do. 105 20 
Russ. 1880er Anleihe 83 70 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr, 
Türk, Consols conv, 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 84 20 
do. Papierrente .. 75 30 
Serb. Rente amort.. 80 80 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 win 


4, 5. 
“ainz-Ludwigshaf. . 94 20 95 50 
&aliz, Carl-Ludw.-B. 81 70 81 50 
&otthardt-Bahn, .. 100 40 99 20 
Warschon-Wien . 299 75/299 40 
Lübeck-Büchen 160 — 159 90 
Elsenhahu-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau... 
Ostpreuss. Südbahn 102 — 
Bank-Aoctlen. 
Bresl. Discontobank 89 3 


es 


89 90 
101 60 
166 50 
207 40 


do. Weckslerbank 102 — 
Dentschs Bank. . 168 — 
Dise,-Coramand. ult. 207 50 
Oest, Credit-Austalt 486 50488 50 
Ichles. Bankverein 104 20104 90 
ſndustris- Gesellschaften, 
Zrsl. Bierbr. Wiesner 59 70 
do. Kisnb.-Wagenb, 103 50103 20 
do. verein, Oelfabr. 65 — 65 — 
Hofm. Waggonfabrik — — 109 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 80 25 82 — 
Schlesischer Cement 113 60 114 10 
Bresl, Pferdebahn. ER 
Erdmannsdrf. Spinn, 
Kramsta Leinen-Ind, 
Schles.Feuerversich, 
Bismarckhütte .... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 68 40! 69 40 
Laurehütte........ 85 — 86 50 
do. 4½% Oblig. 100 90100 99 
Görl.Bis.-Ed.(Lüders) 106 501108 50 
Oberschl, Eisb.-Bed. 44 30| 45 20 
Schl. Zinkh, St.-Act. 127 100127 10 Russ, Bankn, 100 SR. 190 90190 
do. St.-Pr.-A. 128 — 128 10 do. rai 
Bochumer Gussstahl 123 90124 20 
inländische Fonde, Amsterdam 8 T... 168 55 
D. Keichs-Anl, 4% 106 40106 50 London 1 Lstrl. 8T. 20 39 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 — 148 —| do. 1 „ 3M.20 23% 
br.3½% - Schldsch 100 40 100 40] Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Preuss, 4% cons. Anl. 106 20/106 20] Wien 100 Fl. 8 T. 161 60 
Prag. 3½ % cons, Anl. 102 100102 — de. 100 Fl. 2 M. 160 60| 160 65 
Schl.3½% Ptdbr.L. 4A 99 90| 99 801 WarschaulOOSRET. 190 60| 189 65 
Privat-Discont 3½ 0%, 
Keriz, 5. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. Credit fest. 
Cours vom 4 5. Cours vom 4, 5. 
Oesterr. Credit. ult. 487 — 488 50 Gotthard. ..... ult, 99 — 
Disc.-Command. ult. 207 621207 37 Ungar. Goldrente ult. 84 — 
Franzosen wt. 413 — 414 —[Mainz-Ludwigshaf.. 94 — 
Lombarden.....ult, 169 — 169 — | Russ. 1880er Anl. ult. 83 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 50: 14 62 Italiener ult, 100 25 
Lübeck-Büchen nlt, 160 25/159 50 Russ. II. Orient-A. ult. 59 — 
ne Laurahütte 
Galizier .....ult. 81 75 81 75 
Russ. Banknoten ult. 191 — 190 — 


59 70 


AEAT 
127 — 127 50 
107 50/106 70 
42 50 43 50 


per ult, 191 — 
Wechsel, 


161 65 


Ostpr. Südb.-St.-Ach, 63 50, 64 25 


derben — —| — — [Neueste Russ. Anl. 96 12] $6 — 
Werlin, 5. December, [Schlussbericht,j 
Cours vom 4 | 5. Cours vom 4, 5. 
Weizen. Gewichen. Rüb öl. Leblos. 
April-Nai . 171 251168 75 April-Mai....... 46 40 46 4 
Mai-Juni ...... 172 75170 25| Mai-Juni........ 46 60| 46 60 
Roggen. Flau, Í 
April- Mei 135 25/133 75] Spiritus. Matt. | 
Mai-Juni ....... 135 50/184 25 loo hoh 37 — 37 10 
Juni. Juli 136 501135 —| April. Mai 38 70| 38 60 
Hafer, Juni-Juli........ 59 70 39 60 
April Mai ....... 113 —112 50] Juli-Augnust..... 40 20 40 10 
Mai-Juni..... „ 214 50118 75 


m 
Stettin, 5. December, — Uhr — Min, 
Cours vom 4 5. Cours vom 4. 5. ; 
Weizen, Flau, | Rüböl, Ruhig. F 
April-Mai ....... 172 — 170 50| April-Mai ......:- 45 50 45 50 | 
Mai- Juni 173 — 171 50 | - 
I 
%oggen. Matt. Spiritus, | 
April-Mai 131 180 50% loo 36 20 36 — 
Mai- Juni 132 — 131 50] Januar 36 20 36 — 
April-Mai...... 37 80 37 70 
Petroleum. ! Juni-Juli ....... 39 10: 39 10 
100% ̃%hͤñ ꝶchék 11 40 11 40 | 
Wien, 5. Januar, [Schluss-Gourse.] Matt. 


Cours vom 4. 5 Cours vom 4. 5. 
1860er Loose 
864er Losse .. 
Dredit-Actien... 293 90 
Ingar. do 
Anglo — 
It.-Eis.-A.-Cert. 254 50 
Lomb. Eisenb.. 103 50 03 50 Ungar. Papierrente. 
Golizier 201 10 201 60 Elbthalb ann 
9 95½ 


Napoleonsd’or 9 96 [Wiener Unionbank. — - en g 
Marknoten 61 75 61 85 Wiener Bankverein. \ — 
Paris, 5. Januar. 3% Rente 82, 70. Neueste Anleihe 1872 110, 45. 

a 


Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 104 — 103 67 
Ossterr, Papierrente 
Silberrente 


93 90 1292 30 Be 


90 
25 


84 05 83 
126 151126 


73 60 93 45 


Sages London 
255 — 


Oesterr, Goldrente . 


— =| — -m 


italiener 102, —. Staatsbahn 525, —. Lombarden —, —. Neue Anleihs 
von 1830 —, —. Egypter 381, — Ruhig. 
Paris, 5. Jan., Nachm. 3 Uhr. (Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 4. 5 5 
82 75 


— 


sch Cours vom 4. 
82 651 Türken neue cons. 14 92 
— — [Türkische Loose.. 
110 45]Golärente österr. 92½ 
101 97] do. ungar. 4p Ct. 853], 
525 — 1877er Russen 


14 82 


3proc. Rente 
Neue Anl, v. 1886 | 
Sproc. Anl. v. 1872. 110 45 
ital, Hproc. Rente 102 25 
Oester, St.-E.-A. . 526 25 
Lomb. Eisenb.-Act. 222 50 221 251 Egypter 

London, 5. Januar. Consols 100, 87. 1873er 
Egypter 75, —. Wetter: Nasskalt. 

London, 5. Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cours e.] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Matt. 

1 Cours vom 4. 5 Cours vom 4. 
Consols.. p. Decbr, 100% 100% |Silberrente . 


382 — 380 — 
Russen 95, —. 


[er] 
D en 


( — * 


Preussische Consols 103 — 103 —Papierrente - 


Ital. 5proc. Rente 98¼% | 984, Ungar. Goldr.4proc. 82%, | 82 — 
Lombarden . . . 3, 83/, |Oesterr. Goldrente.r — —! — — 
5pre. Russende 1871 951 | 954, [Berlin . 20 65 — — 
5pro. Russ. de 1872 — — | — — Hamburg 3 Monat. 20 65 — — 
pre. Russen de 1873 95¼½ 94% Frankfurt a. M. . 20 65 — — 
DD 46 | — — [Wien 12 80; — — A 
Türk. Anl., convert. 14% 14% [Paris 25 57½ | — — | 
Unificirte Egypter. 75 74% |Petersburg. -...... 22/6 — — 
Frank furt a. M., 5. Januar. Mittags. Oredit-Actien 235, 25. 


Staatsbahn 206, 12, Lombarden —, —. Galizier 163, 12, Ungarn 84, —. 
Egypter 75, 9). Laura 86, 10. Credit —, —. Schwach. 

Frankfurt un. M., 5. Januar. Italien 100 Lire k. S. 80,05 bez. 

A db Inn, 5. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 75, per Mai 18, 15. Roggen loco —, per März 
13, 45, pr Mai 13, 65. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 55, Hafer 
loco 14, 75. 

Hamburg, 5. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 164—170. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 134— 140, Russischer loco ruhig, 102—105. Rüböl 
still, loco 43. Spiritus fest, per Jan. 26, per Januar-Februar —, per 
Juli-August 25, April-Mai 25/5, per Mai-Juni 26%,. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 5. Jan. [Schlussbericht] Weizen loco nie- 
driger, per Mai 230, —. Roggen loco niedriger, per März 130, —, per 
Mai 131, —. Rüböl loco 22½, per Mai 23. Raps per Frühjahr 231/4. 

Paris, 5. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, 30, per Februar 23, 60, per März-Juni 24, 40, 
per Mai-August 25, —. Mehl ruhig, per Januar 53, 10, 5 Februar 
53, 60, per März-Juni 54, 75, per Mai-August 55, 75. Rüböl matt, 
per Januar 56, —, per Februar 96, 50, per März-Juni 56, 25, per Mai- 
August 56, —. Spiritus behauptet, per Januar 39, 75, per Febr, 40, 25, 
per März-April 41, 25, per Mai-August 42, 75. — Wetter: Schnee. 

Paris, 5. Januar. Rohzucker 29. 

London, 5. Januar. Havannazucker 12 nom. 

Glasgow, 5. Jan. Roheisen, Anfang 45 8. 9 d. 


Abendbörsen. | 
| 


n — 
— — — HT 
=> 


Wien, 5. Januar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 293, 25, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 201, 75, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr, 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 60. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Schwankend. 

Frankfurt a. M., 5. Jan. 7 Uhr — Min. Creditactien 235, 50. 
stsatsbahn 206, 25. Lombarden 83. Galizier 163. —. Ungar. Gold- 
rente 83, 85. Egypte 75, 70. Laura —, —. Tendenz: Still. 

Harmbur, 5. Jan. Oesterreichische Oreditactien 2351/4, Mecklen- 
burger 154%, Russische Noten 190, — Tendenz: Still. 


— — 


Marktberichte. 


Neustadt OS., 4. Jan. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Wochenmarkt war gut befahren, auch Käufer 
wie immer am Platz. Bei guter Kauflust entwickelte sich ein recht 
lebhaftes Geschäft bei vollen vorwöchentlichen Preisen, welche wie 
folgt bezahlt wurden: Weizen per 100 Klgr. 15,50—16,50 Mark Roggen 
13,00—14,00 Mark, Gerste 10,80 —12,80 Mark, Hafer je 50 Kigr. 9,20 
bis 10,40 Mark, Roggenlangstroh je 600 Klgr, 30,00 M., Kleesaat roth 
36,00 bis 43,00 Mark. 


Pest, 2. Jan. [Wolle.] Der in den letzten Tagen abgehaltene 
sogenannte Waitzner Wollmarkt brachte wieder etwas Leben in das 
schon längere Zeit stagnirende Wollgeschäft, Mit Rücksicht auf unsere | 
Lagerbestände stellten sich zumeist nur Reflectanten auf Militärtuch- 
wollen ein, die ein Quantum von ca. 1100 M.-Ctr. Zweischuren und 
Sommerwollen diverser Provenienzen aus dem Markte nahmen, Ausser- 
dem wurden eine Partie Theisseinschur, eine grosse Partie Nyirer Ein- 
schur und mehrere Partien fabriksgewaschener Einschuren, zusammen 
400 M.-Otr., ebenfalls für Lieferungszwecke verkauft. Die Preise waren 
bei Zweischuren um 2—3 pCt., bei Sommerwollen um 4—6 pCt., bei 
Einschuren und fabriksgewaschenen Wollen um 8-12 pCt, niedriger 
als im Novembermarkte. Es erzielten Theiss-Sommer- und Winter- 
wollen Fl, 74—77, weisse Gebirgssommer- 75—84, Heveser und Mis- 
kolezer Sommerwollen 70—74, fehlerfreie Bacskaer 67—70, : Theiss- 
einschur 82, Nyirer Einschur 75--76 per 56 Klgr. Im Contractgeschäft 
ist es anhaltend ruhig. („B. u. H.-Ztg.") 


Vom Staudesamte. 
Aufgebote. 


5. Januar. 


eſtraße 12, 
— i ev., 
Wermuth, Bertha, d Bismarckſtr. 6. — Schu 


Roſentt 82 9 an der Königsbrücke, 

ev., Roſenthalerſtraße 2a. 

Standesamt 11. Wittke, Wilh., Lackirer, k., Luiſenſtr. 10, Juraszek, 
ulda, k., ebenda. — Fröhlich, Max, Bureau⸗Vorſteher, ev., Quifenftr. 14, 
tumpf, Ther., ev., Lewaldſtr. 6. — Kernig, Aug.,, Dachdecker, k., Lewald⸗ 

ſtraße 4, Folz, Hedwig, k, ebenda. 

Sterbefälle. 
Standesamt I. Scholz, Louiſe, geb: euch den geſch. Klempner, 


4 J. — Bettermann, Louiſe, Köchin, — warz, 


| 
5 i S Sch Ida, T. d | 
idies Rudolf, 2 J. — Pohl, Lon, Feuerwehrmann, 56 J. — Biſchof, 
Ludwig, Korbmacher, 40 J. — Kanus, Helene, T. d. Kaufm. Hermann, 
7 M. — Rudel, Caroline, geb. Stolper, Zimmermannfrau, 26 J. 
Kudell, Erna, T. d. Serg. und Trompeters Paul, 5 W. — v. 
berg, Louiſe, geb. Hetzold, Frau Königl. Rechnungsrath, 81 J. — 
Cäcilie, 36 J. 


ranken⸗ 
endel, 


16 o 


Standesamt II. Bühnert, Guſtav, S. d. Schieferdeckermſtrs. Emil, 
5 M. — Meirich, Emma, T. d. Maurers Carl, 9 M. — Bunke, Martha, 


T. d. Kutſchers Carl, 1 J. — Schacke, Felicitas, T. d. Arbeiters Robert, 
4 J. — Berude, Joſef, Bureaudiener, 58 J. — Nenner, Willy, S. d. 
Gymnaſtikers Carl, 14 T. 


Graef Felicie 


im Gemälde-Salon Liehntenberg, Schweidnitzerstr., von 10—7 Uhr, 
von 4 Uhr bel Beleuchtung. Entrée 1 Mark. [551] 


7 e g 97 em 4 4 d e werden kunstgerecht gereinigt und gefirnisst, 


Die Rahmen reparirt und neu vergoldet. M 
F. Harsch, Kunsthandiung, Breslau, Stadttheater. 


® 
Neueſte Handarbeiten 
empfiehlt in größter Auswahl bei billigſten Preiſen [552] 
it n ; 7 ; ; 
eangen Clienten becher] Für Hantfrante x 
ich mich hiermit die ergebene Mit- | Spreti. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
theilung zu machen, daß ich von jetzt 
Siewgifhe Praxis DT. Kari Weisz, 
übernehmen werde. 107 in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
Docent für Chi i 
an der königl. TH N Paul Netzbandt, 
Spreäft.: 230, Uhr Nachm. Ohlauerstrasse 12. 
Iii Plomben und Zähne 
v. beiten Material n. d. erfolgr. 


M. Charis, Ohlaneft, 2. 
ſowie meinen werthen Clienten beehre 
5 Breslau, Ernſtſtr. II. [509] 
Dr. C. Partsch, Zahn-Atelier 
Moltkeſtr. 7, I 
Mässige Preise. [8675] 
für Hautkranke 


D Meth. Zahnziehen, Nervtödt. ꝛc. 
elend Meflage, |; Robert Peter 


Reuſcheſtr. 1, I, Ecke Herrenitr. 


Ich habe mich hier niedergelassen 
wohne i 


und 
Gartenstrasse 39, I, lage, 


gegenüber dem Concerthause. 


Gustav Kretschmer, 


prakt. Zahn-Arzt. 
Sprechstund.: Vm. 9—12, Nm, 2—5. 
Für Unbemittelte Vm. 8—9. 


Breslauer Spritfabrik, Actien-Geſellſchaft. 


Wir beehren uns, die Actionaire unſerer Geſellſchaft zu der 
am 25. Januar a. C., Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau der Geſellſchaft Langegaſſe 42 ſtattfindenden anfer- 
ordentlichen Generalverſammlung einzuladen. 


Dr. Hönig. 


Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 


10—12, 2—4 Ubr. 


Künstliche Geblsse und Plomben, 
Zahnexirsetiomen malt 
Lachgas [7676 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Schweidnltzerstr. 16018. 


p e g: 
1) Antrag ar n des Beſchluſſes des Aufſichtsraths vom 
30. Juni 1883 betreffs die Erhöhung des Grundcapitals und neuer 


Antrag auf Erhöhung des Grundcapitals bis zum Betrage von 
1,500,000 Mark. 
2) Antrag auf entſprechende Aenderung des § 5 und 32 des Statuts. 
Diejenigen Actionaire, welche an der Generalverſammlung theil⸗ 
nehmen wollen, haben, gemäß § 30 des Statuts, ihre Actien nebſt 


Leber Leihesverstopfang. Die Verstopfung, welche darin 
der Körper absondern sollte, 


besteht, dass unverwendbare Stoffe, die 
in demselben zurückgehalten werden, hat hauptsächlich ihren Grund 


in einer gewissen Trägheit und Erschlaffung der Unterleibsorgane, 1 
welche die Darmbewegung verlangsamt und die ringförmigen Muskeln | W 
um 


nicht so viel Spannkraft entwickeln lässt, als erforderlich wäre 
durch ihr Zusammenziehen die Entleerung zu bewerkstelligen. Ver- 
bleibt die zu verdauende Nahrung zu lange in den Gedärmen, so ent- 
stehen Gase (Blähungen) und ein unangenehmes Drücken, das Gefühl 
des Gespanntseins bemächtigt sich des Körpers, besonders bei einiger- 


massen fettleibigen Personen (bei Schwangeren oter nach den Wochen- 


betten häufig). Man klagt über Kopfweh, Schmerzen in der Brust, 


dem Rücken, Unterleib, im Magen und den Dürmen, Schwindel, Blut- x 
andrang, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hysterie, Müdigkeit in den 


Gliedern, Appetitlosigkeit, und betrachtet diese Erscheinungen als 


selbstständige Leiden, während sie nur secuudär sird und durch die 
Der beste Beweis hierfür ist der, 
dass, sobald Oeffnung eintritt, auch die übrigen Schmerzen schwinden.] 
In diesen Fällen werden die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen $ 
(erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) von vielen Aerzten als das! $ 
Inne Mittel bezeichnet, weil es angenehm, sicher und absolut ee 70 


Verstopfung verursacht werden. 


lich wirkt. 


—„-— amena —— — 2 —— — 
Timpe's Kindernahrung, 
bekanntlich vorzüglich, ſtets 
friſch bei: Gebr. Heck, Erich & 
Carl Schneider, S. G. Schwartz. ||% 


Wir empfehlen: 
Patent⸗Zug⸗Sounenjalonſieen. 


Glas ⸗Ventilations⸗Jalouſieen 
von 4 Mark an. 


N gegen feuchte 
ände und zur Zimmer⸗ 
Decoration. 


u x 


10 GOLDENE 
Holzdraht:Ronleang für Schan: . 


— amo 
Licht⸗Reflexſpiegel zur Erhellung 
dunkler Räume. 


fenſter u. Privatwohnungen. 


Alle Reparaturen werden prompt 


beſorgt. [49] 
Serufpre: Anjchlun Nr. 310. | Zu haben in den Colonial-, 
a et =z ae 1 un 
aloufie- Fabrik, nug.. 
2852 4 n unfer Firmen⸗Regiſter ift heute 
Filiale: Breslau, Ning 2, 5 ger gene 
M. L. Buch. Firma * 


Heinrich Haendler 
der bisherige Inhaber Kaufmann 
Heinrich Haendler gelöſcht und 
als neue Inhaberin 
die verwittwete Frau Mühlen⸗ 
beſitzer Antonie Händler, geb. 


6. Lotterie 


des Architekten - Vereins 


AILL ENRENDIPLO 
MEDAILLEN u. ENRENDIPLOME 


wem 
Zen / N 


iw blauer Farbe agr. 


Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Ap 


einem doppelten, nach Nummern geordneten Verzeichniß bis 


ſpäteſtens den 21. Januar d. J. 


in unſerem Bureau Langegaſſe Nr. 
Breslau, den 5. Januar 1887. 


42 zu deponiren. 
545] 


Der Mufſichtsrath: 


Fedor Pringsheim, Vorſitzender. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mosler 
zu Berlin. und in Colonne Bemerkungen Fol⸗ 
Ziehung 15. Januar 1887. gendes eingetragen worden: 
Gewinne: Der Kaufmann Heinrich Händ⸗ 


10,000, 3000, 2 à 1000, 

43500, 104200, 13 100, 
25 à 80, 50 ù 70 M. 
in Summa 1813 Gewinne = 60.000 M. 

Werth. 17768] 
Loose a1 M. (11 Loose 10 M.), 
auch gegen Coupons oder Brief- 
marken, empfieblt und versendet 
das Bankhaus 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
` . Kölner! rn f 
Dombau-Lotterie. 


Ziehung 13., 14., 15. Januar 1887. 


aufgeführten 


ler iſt am 8. November 1886 ver⸗ 
ſtorben und hat im $ 3 feines 
Teſtaments beſtimmt, daß ſeine 
Ehefrau Antonie Händler, geb. 
Mosler, das von ihm betriebene 
Mühlengeſchäft unter der bisherigen 
Firma für ihre Rechnung weiter⸗ 
führen ſolle. 
Zabrze, den 28. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekannt machung. 
In das bei uns geführte ee 
ſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 2 
Firma [514] 
„Vorschuss-Verein zu Poln.- 
Wartenberg, Eingetragene 
Genossenschaft“ 


6b = a = 
„Neugierige“ , Ludwig Passini. 
== Neueste Erwerbung des Sohlesischen Museums, = 
Bildgrösse 23:38 cm. Preis mit Text von Friedr, Pecht 4 Mark 


Zu beziehen durch alle Buch- und ee 
Flügel und Pianinos, 


ee und kreuzſalfig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung enommen 
und 6 "ie gut reparict auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 

* 


leweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
16646 Breslau, Brüderſtraße 10 aſh. 


„ Schleuniger Ausverkauf. 


Nur bis Freitag, d. 7., Abend werde das J. Jersehke'ſche 
Zapifferiewanrenlager, Ohlanerſtr. 82, welches, noch gut ſortirt, 
aus nur feinen Fabrikaten beſteht, nebſt der Ladeneinrichtung wegen un⸗ 
bedingter 9 fehr billigen aber feſten Taxpreiſen ausverkaufen. 


. Jarecki, Auctionator. 


WANI 


Feinster russischer Tafeibitter [5317] 
4 von J. RUSSAK, Kosten- Posen. 
reife für: ½ Literflaſche Mk. 2. — Ya Literflaſche Mk. 1,25. 
Reiſeflaſche mit Verſchraubung 75 Pf. — 1 Flacon 40 Pf. 
Dieſer vorzügliche Liqueur ift echt nur zu haben bei: 
Bachmann, Ernst, Schweidnißerjtr. 51. | Perini & Co., Junkernſtraße. 
Beyer, Carl, Taſchenſtr. 13/15. Sowa, Carl, Neue Schweidnitzerſtr. 5. 
Brünles, S., Junkernſtraße. Sonnenberg, C. L., Tauentzienſtr. 63. 
Gzaya, Franz, Kaiſer Wilhelmſtr. 3.| und Königsplatz 7. 
8 Fahrig, Zwingerplatz. Straka, Hermann, Am Rathhaus 10. 
eppert, Traug., Kaiſer Wilhelmſtr. 13. | Scholz, Eduard, Ohlauerſtr. 9. 
Hlesser, Oscar, Junkernſtr. 33. Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 
elsoher, E., Reuſcheſtr. 60. Wende, Lothar, Albrechtsſtraße. 
gu gebauer, Paul, Ohlauerſtr. 46. | Zimmer, Paul, Neue Taſchenſtraße. 
er od. ½ Flaſche kauft, erhält ein Lied mit Pianofortebegleitung gratis.“ 


Export 
nach 
allen Ländern 


J. Oschinsky’s Gefundbeits- und Univerſal-Seifen 


Entzug bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 


0. Glogau J. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldber 
Dito Ait Hubran A. Biehlte Lirſchberg Paul Sehr. Rattotsig 


F. W. Lachmann' 


MEER Hau 


folgender Vermerk eingetragen worden: 
Durch Beſchluß der Generalver: 
ſammlung vom 7. November 1886 
In: die bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
eder, 
) der Rendant Carl Wieczorek 
u Poln.⸗Wartenberg als Gez 
ſchäftsfübrer und Kaſſirer, 
2) der Maler und Kaufmann Frie⸗ 
drich Ibſch zu Poln.⸗Warten⸗ 
berg als Controleur, 
auf die Zeitdauer vom 1. Januar 
1887 bis 31. December 1889 wieder⸗ 
ewählt worden. 
„Wartenberg, d. 20. Decbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Militſch, 
Liatſchinowe, Blatt Nr. 9 auf den 
Namen des Apothekers Hermann 
Schwarts zu Breslau eingetragene, 
zu Militſch belegene Grundſtück 
(frühere Eſſigfabrik) ſoll auf Antrag 
des Rechtsanwalts und Notars 
Beinert zu Kempen zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern (Erben des Schwarts) 

am 17. März 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — ohne Inventar 
zwangsweiſe verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 642 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberet eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 

enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 529] 


; i 0 18. März 1887 
eingetragenen Handelseinrichtungiſt RER ' 
der Rau We Eugen Haendler Vormittags 11 Uhr, 
aus Klein⸗Zabrze beſtellt worden. | an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Zabrze, den 28. December 1886. Militſch, den 30. Dechr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


' ’ 
2 à 6000, 5 a 3000, 
12 à 1500 etc. ' 
Original-Louse à MK. 3.—. 
Porto und Liste 30 Pf. œ 


D. Lewin, $ 
Berlin O, Spandauerbrücke 16. 


75 


J kaufe u. bevorſchuſſe Wechſel, 
Hypotheken, Erbſchaften, Renten ꝛc. 
Th. Redlieh, Bant- u. Comm.⸗ 
Geſchäft, Berlin, Johannisſtr. 12. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 670 die Firma [530] 
„S. Glaser“ 
de Neiſſe und als deren Inhaber 

er Kaufmann 
Simon Glaser 
in Neiſſe am 30. December 1886 
eingetragen worden. 
eiſſe, den 30. December 1886. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 671 die Firma [531] 
Eduard Buchmann 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Eduard Buchmann da: 
ſelbſt am 30. December 1886 einge⸗ 

tragen worden. 
Neiſſe, den 30. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
heute . eingetragen worden: 
I. Bei Nr. 10 die Firma [516] 
Heinrich Haendler 

zu Klein⸗Zabrze betreffend: 

Die Procura des Buchhalters 
Eugenßcaendler ausͤKlein⸗Zabrze 
iſt erloſchen. 

II. Bei Nr. 11: 

Als Procuriſt der am Orte 
Klein⸗Zabrze beſtehenden und im 
Firmen⸗Regiſter sub Nr. 1 unter 
der Firma. 

Heinrich Haendler 


vater, Grossvater uad Buder, 


im vollendeten 52. Lebensjahre. 
Freunden 


Oppeln, den 4. Jonnar 1886. 


Puontos. 


jeder er, 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Leisnitz 
Band I Blatt 38 

„ 


„i 
„ l 15 
5 TO 
„XVIII „ 1342 
„ X „ 1368 
auf den Namen des Anbauers 


Auton Alſcher in Leisnitz eingetra⸗ 
enen, in Leisnitz belegenen Grund- 
Hüte 
am 24. Februar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 13, 
verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind: 

a) Blatt 33 Leisnitz mit 205,96 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 23,4339 Hektar 

b) Blatt 570 Leisnitz mit 4,64 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 0,5940 Hektar 

c) Blatt 633 Leisnitz mit 6,34 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 0,8440 Hektar 

d) Blatt 715 Leisnitz mit 3,62 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 0,5080 Hektar 

e) Blatt 795 Leisnitz mit 3,23 
Thlr. Reinertrag und einer 

läche von 0,4640 Hektar 

1) Blatt 1342 Leisnitz mit 
10,12 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 1,282 Hektar 

g) Blatt 1368 Leisnitz mit 
1,76 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 0,2680 Hektar 

Blatt 38 Leisnitz auch mit 180 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 8 aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
. können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abth. II, Zimmer Nr. 15, 

eingeſehen werden. 
as Urtheil über die Ertheilung 
17868] 


nanalong) ank 


des Zuſchlags wird 
am 25. Februar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, 
verkündet werden. 
Leobſchütz, den 20. Deebr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


* 
Bekanntmachung. 

Die Herſtellung der Alnſchluß⸗ 
leitungen der Hauskanäle und Regen⸗ 
abfallrohre, ſowie der Drainage⸗ 
zweigleitungen und etwa erforder⸗ 
lichen Reparaturen an Zweigkanälen 
u. ſ. w. einſchließlich der Lieferung 
ſämmtlicher hierzu erforderlichen Ma⸗ 
terialien ſoll für das Etatsjahr 
1887/8 an einen Unternehmer verz 
dungen werden. Hierauf bezügliche, 
verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten ſind 

bis Donnerstag, 
den 13. Januar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
zu welcher Zeit auch die Eröffnung 
derſelben in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten erfolgt, 
an das Bureau der Kanalbetriebs⸗ 
Inſpection in der Turnhalle am 
Leſſingplatze, 1 Treppe hoch, ein⸗ 
zuſenden. at . 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen 
liegen im vorgenannten Bureau zur 
Einſicht aus. - 7925] 

Breslau, den 28. December 1886 

Die ſtädtiſche Kanaliſatious⸗ 

Commiſſion. 


(Verspätet.) 
Heute, 6 Uhr Morgens, entschlief nach sechswöchentlichen 
schweren Leiden unser innigstgelielter Gatte, Vater, Schwieger- 
der Cultasbeamte 
2 
Simon Tockus, 
Tiefbetrübt widmen diese Nachricht allen Verwandten und 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Donnerstag, dea 6. Januar a. c., Nachmittags 


1 


Nas 


Liebig's Fleisch- Extract 
dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 
ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke, 


4 
í 
à 
2 
4 
9 


521] 
otheken etc. 


2 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kuſchlau 
Band I Blatt 10 auf den Namen der 
verwittweten Maurermeiſter Elsbeth 
Warmt, geb. Weber, in Strehlen, 
und deren Kinder: verehel. Muſik⸗ 
director Martha Schildbach. geb. 
Warmt, in Schandau, Auna 
Warmt und Elsbeth Warmt in 
Strehlen, ferner Hugo Dreßler, 
Landwirth zu Breslau, jetzt zu Cosma, 
Kreis Görlitz, und Eduard Langer, 
Schuhmachermeiſter zu Breslau, ein? 
getragene, zu Kuſchlau belegene 
Ziegelcigrundſtück 

am 28. März 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 8 
Das Grundſtück ift mit 215,82 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
7 Hektar 25 Ar 90 Q⸗Meter zur 
Grundſteuer, mit 501,00 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, ber 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf? 
bedingungen können in der Gerichts 
ſchreiberei Ia eingeſehen werden. . 

Alle Realberechtigten werden aufs 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit den 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Auſprüche im 
Range zurücktreten. i 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver 
ſteigerungstermins die Einſtellun i 
des Verfahrens herbeizuführen, widris⸗ 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird Tg 

am 29. März 1887, 
Vormittags 11 Uhr, J 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Strehlen, den 27. Decbr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Im dieſſeitigen Verwaltungsbereich 
werden Frachteredite mit me als 
einmonatlicher Friſt für die nach 
Oeſterreich-Ungarn und Rußland, 
ſowie für die nach Berlin und nach 
Stationen der Linie Berlin⸗Kreuz⸗ 
Alexandrowo und nördlich davon be⸗ 
ſtimmten Kohlen⸗Transporte nach 
Maßgabe der bisher giltigen allge⸗ 
meinen Bedingungen, weſche von 
unſerem hieſigen Verkehrs⸗Bureau, 
ſowie von allen dieſſeitigen Güter⸗ 
Expeditionen unentgeltlich bezogen 
werden können, bis auf Weiteres 
gewährt. . 

Breslau, den 31. December 1886. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 
2 f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ftr. Diser. bei 
StadthebammeKuzuik, Gr. Feldſtr.30. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Wirthſchafts⸗ 
Bedürfniſſe für die hieſige König⸗ 
liche Strafanſtalt auf den Zeitraum 
vom 1. April 1887 bis incl. 31. März 
1888, beſtehend in ca.: [511 

3 105000 x Roggenſchrotmehl, 

2) 4000 Kg. Roggenmehl zu Weiß⸗ 

brot Nr. 0, 3) 10000 Kg. Roggen: 

mehl zu Suppen Nr. 1, 4) 10000 

Kg. Weizenmehl Nr. 2, 5) 5000 Kg. 

Gerſtenmehl Nr. 2, 6) 2400 Kg. 

Nierentalg, 7) 700 Kg. inländiſchem 

Schweine oma, 1600 Kg. Koch⸗ 

butter, 9) 150 Kg. Tiſchbutter, 

10) 6400 Kg. Rindfleiſch, 11) 2400 

Kg. Schweinefleiſch, 12) 1500 Kg. 

eräuchertem Speck von inländi⸗ 
chen Schweinen, 13) 2000 Kg. 
aſiatiſchem Hartgries, 14) 3000 Kg. 

Hirſe, 15) 10000 Kg. Bohnen, 16) 

20000 Kg. Kocherbſen, 17) 1300 

Kg. großen Linſen, 18) 1500 Kg. 

Kriege 19) 6000 Kg. ordinärer 

raupe (geſchälte große Gerſten⸗ 
groupe), 20) 150 Kg. feiner Graupe, 

21) 4500 Kg. ganzem Reis, 22) 80 

Kg. Fadennudeln, 23) 130000 Kg. 

Kartoffeln, 24) 12000 Kg. Kochſalz, 

Salinenſalz, 25) 60 Kg. Koch⸗ 

fünmel, 26) 80 Kg. Pfefferkörner, 

27) 50 Kg. Backpflaumen, 28) 

1500 Kg. N ac Kaffee, 29) 

450 Kg. Semmel, 30) 20.0 Liter 

Eifig, 31) 9000 Ltr. Braunbier, 

32) 18000 Ltr. Milch, 33) 1200 Kg. 

Soda, 34) 1400 Kg. Elainſeife, 

35) 800 Kg. weißer Kernſeife, 36) 

18000 Kg. Roggenlangſtroh, 37) 

150 Kg. raff. Rüböl, 38) 120 Kg. 

Maſchinenöl, 39) 13000 Kg. Petro⸗ 

leum, 40) 150000 Kg. Würfelkohle, 

41) 700000 Kg. Kleinkohle, 42) 50 

Cbm. Kiefernholz, 43) 4000 Kg. 

afer, 44) 250 Kg. Fahlleder, 45) 
50 Kg. Maſtrichter Sohlleder, 

46) 450 Kg. Brandſohlleder, 47) 

Schreibmaterialien (verſchiedene 

Papierſorten, Tinte, Federn 2c.) 

im ungefähren Werth von 200 M., 

48) Druckformularen für in der 

Anſtalt zu führende Bücher, je nach 

Bedarf, 
ſoll auf dem Submiſſionswege unter 
den in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegten, reſp. gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien von 1 Mark zu 
beziehenden Bedingungen ſtattfinden. 

Lieferungswillige Perſonen werden 
erſucht, ihre frankirten und verfi egel- 
ten Offerten, mit der Aufſchriſt: 

„Submiſſion auf Lieferung von 

Wirthſchafts⸗Bedürfniſſen“ 
bis zu dem auf Dinstag, den 18. 

anuar 1887, Vormittags 10 

hr, in dem Directorial-Bureau der 
Anſtalt anberaumten Eröffnungs⸗ 
termine einzureichen. 

Offerten, die ſpäter eingehen, ſo⸗ 
wie Nachgebote finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. 

In der Offerte muß nächſt der Be⸗ 
zeichnung der offerirten Artikel die 

enaue Angabe des Preiſes ohne 
Bruchpfennige, und zwar: 

ad 1-8, 1219, 21, 23, 24, 28, 

33—36, 39, 40, 41 und 43 pro 
50 Kg., 
ad 9—11, 20, 22, 25—27, 29, 37, 
38 und 44—46 pro 1 Kg., 
ſowie der ausdrückliche Vermerk des 
Submtttenten, daß ihm die Lieferungs⸗ 
Bedingungen bekannt ſind und er ſich 
denſelben in allen Punkten unterwirft, 
enthalten ſein. 3 

Von den Gegenſtänden sub Nr. 13, 
14, 18, 19, 21, 22, 28, 33-35, 47 
ſind mit den Offerten Proben einzu⸗ 
reichen, außerdem von Nr. 15 und 16 
(Bohnen und Erbſen) eine größere 


Probe. 8 

t Ein Anſpruch auf Zuertheilung 
von Lieferungen wird durch keine 
Offerte erworben. Die Verwaltun 

behält ſich vielmehr vor, ganz na 

eigenem Ermeſſen die ihr geeignet 
den Bewerber auszuwählen, 
und werden dabei ee nur die 
niedrigſten, vielmehr hauptſächlich die 
angemeſſenſten Preiſe zur Berückſich⸗ 
tigung in Erwägung genommen. 

Submittenten, welche innerhalb 
vier Wochen nach dem Eröffnungs⸗ 
termine eine Mittheilung nicht er: 
halten haben, ſind unberückſichtigt 
geblieben. 

Die bisher hier üblich geweſenen 
desfallſigen beſonderen Benachrich⸗ 
tigungen erfolgen nicht mehr. 

Ratibor, den 1. Januar 1887. 

Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


Suche ein gangbares Maunfactur⸗ 
waaren- 2c. Geſchäft hierſelbſt 
käuflich zu übernehmen, event. 
mich an einem ſolchen als Comp. 
zu betheiligen. 945 
Offerten mit näheren Angaben 
unter D. E. 16 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 12 
Sbercc rei u. Delicateß⸗ oder 
Schnitt: und Modewaaren⸗ 


Geſchäft. Ein hierzu geeig. Grund⸗ 
ück in erſter Geschäftslage u. Haupt: 
aße einer Stadt v. 27,000 Einwohn. 
ald zu verkaufen. Näheres unter 
K. A. 86 Beuthen OS. poſtlagernd. 


Geſchäfts⸗Verkauf! 


Mein ſeit 10 Jahren beſtehendes, 
in flottem Gange befindliches 


Band⸗, Poſament⸗, 
Wollwaaren⸗ und 
Putzgeſchäſt 


beabſichtige ich ſoſort zu verkaufen. 

Kleines courantes Lager. Beſte Ge: 

ſchäftslage am Markte. 12⁵ 
Julius Hiller, Bunzlau. 


Ein ſeit langen Jahren beſtehendes, 
altrenommirtes [126] 


Herren⸗Kleidergeſchäft 


in einer größeren abrikſtadt 
Sachſend mit ausgedehnter Kund⸗ 
ſchaft ſoll beſonderer Verhältniſſe 
halber bei 1500 bis 2000 Mk. 
Anzahlung billig verkauft werden. 

Offerten erbeten sub H. 261 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


in altes, flottes Specerei⸗ und 
Schuittwaarer⸗Geſchäft auf 
dem Lande, lebhaftes Hüttendorf, iſt 
ſofort zu verpachten. [548] 
Näh. durch Emil Gurassa, 
Oppeln. 


Ein Gaſthof 


oder größeres Reſtaurant wird 
von ein paar jungen tüchtigen Ge⸗ 
ſchäftsleuten zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten werden sud 
K. 18 an Haaſenſtein S Vogler, 
Chemnitz, erbeten. 123 


Frischen 


Lachs, 


grosse, mittel und 


Backzander, 
Hecht, Aal, 


Schellfische, 


extra schöne 


Puten, Kapaunen, 
Perihühner, Fasanen, 
Enten, 


frische starke 


Waldhasen, 


à Stück 3 Mk. 75 Pi, 
frische franz, 


Perigord-Trüfleln, 


franz. Champignon, 
frischen Spargel, 
Endivien- u. Mopf-Salat, 
Bosenkohl, Blumenkohl, 
Tiroler Maronen, 


Tiroler Aepfel, 


Pfund 25 Pf., 
vorzüglich schönen grosskörnigen 


Astrach. Caviar, 


hochfeinen 
seräuch, Rheinlachs, 
Prager Delleatess- 


Schinken, 


echte Braunschweiger u. Gothaer 
Cervelat-, Trüffel-, 
Sardellen-, Mett-, 
Zumgen-, Salemi- und 
Strassb. Günseleberwurst 
empfiehlt [948] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 
Friſche Hafen, 


St. 2,80—3 M., halbe Hafen, Läufe, 
Rehwild u. Hirſchfleiſch b. L. Adler, 
Oderſtr. 36, im Laden. 1959) 


Schwere 


* Stopfgänſe, 
das Pfd. nur 63 Pf., Kapaunen und 
Hühner billig. Reines Gänſefett, 
Pfd. 1 M., bei 5 Pfd. noch billiger. 
Friſch. Hecht, Zand, lebende Karpfen 
am billigſten nur Sonnenſtr. 17. 
[953] Burchard. 


egen Auflöſung ein. Galanterie⸗ 
waarengeſchäftes ſollen die 
Beſtände im Ganzen ſehr preiswerth 
verkauft werden. 502 
Adreſſen unter R. 11 an d. Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Kauarien⸗Vögel. ag 
arzer Roller mit 
ſehr ſchönen Geſangs⸗ 
touren à Mark 6—9; 
ff. Hohlroller aM. 10 
+ bis 15, verf. unt. Gar. 
lebend. Ank. p. Nachn. 
C. Boot, Freyburg a. U. in Thür. 


Die beit anerkannte [122] 


Münchener 
Preßhefe 


offerirt billigt M. Müller, Preß⸗ 


Treber. 


Die Volksgarten⸗Brauerei hat 
wöchentlich 100 Ctr. Treber abzu⸗ 
geben. Näheres im Kontor Parifer 


Garten. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [6893] 


ür ein anft. Mädchen, welches ſehr 

gut ſchreiben und rechnen kann, 
im Specerei: u. Delicat.⸗Geſch. firm 
iſt, wird Stellung geſucht. Offerten 
unter A. D. 95 poſtlagernd. [907] 


Eine tüchtige [117] 


Verkäuferin 


juht per ſofort Stellung, gleichviel 
welcher Branche Offerten erbittet sub 
H. 864 Rudolf Mofje, Breslau. 


Geprüfte Erzieherinnen, 
sowie Kindergärtn. u. Kinderpfleg. 
empf. f. d. Nachm. Frau Friedlaender, 
Sonnenstrasse 25. 963 


pe gepr. Kindergärtnerin mit 
vorzügl. Zeugn. sucht Engagem. 
d. Frau Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Erzieherinnen, 


mit Sprach.⸗ und Muſikkenntn., 
für bürgerliche und adelige Fa⸗ 
milien, mit Gehalt von 600 bis 
1000 Mark, zum ſofortigen 
Eintritt dringend geſucht durch 


Frau Dorothea Grosse, 


nordd., gepr. Lehrerin, 


Budapeſt, 
Andräſſyſtraße 86. 
Cop. u. Photogr. unerläßlich. 


Eine tüchtige ſelbſtſtändige 


Directrice 


findet in meiner Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung per März dauernde 
Stellung. 1119] 
8. Ritter, Oels i. Sch. 
Ein j. Mädch., achtb. Fam., mof., 
Damenſchn., ſucht Stellung als 
Verk. oder Stütze der Hausfrau. 
Offerten unter M. J. 15 an die 
Exped. d. Brest. Ztg. erb. [933] 


Agenten geſucht! 


Von einer Weingroßhandlung 
wird ein tücht. Agent m. gut. Referenz. 
u. Garantie geſucht. Die Güte u. die 
äußerſt billigen Preiſe der Weine 
verſichern einem thätig. Manne einen 
bedeutenden Nutzen. Offerten sub 
A. B. 949 an Rudolf Mofje, 
Pforzheim erbeten. [120] 


Ein tüchtiger 
Buchhalter 


und gewandter Correſpondent mit 
reichen Erfahrungen aus dem Ge⸗ 
ſchäftsleben wird per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 1556] 
Schriftliche Meldungen an 
D. Schlesinger jr., 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 7. 
in Buchhalter (Chriſt), der ſich 
auch für kleine Reiſen eignet, 
wird geſucht Offerten mit Gehalts⸗ 
Anſpruch, ſowie Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe unter G. H. 17 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [950] 


Für mein Tuch⸗Engros⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuche ich per erſten April 
einen gewandten [899] 


Heifenden, 


der die Branche fennt u. Schle⸗ 
ſien ſchon bereiſt hat. 


Moritz Meyer, 


Liegnitz. 


ür meine Lederhandlung ſuche ich 
per 1. Februar einen jüngeren 
1420] 


Commis. 
A. Hausdorff, 
Trebnitz i. Schl. 


Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 


ſuche ich zum 
ſofortigen 


Antritt einen gut empföhlenen 


Commis. 


Wiihelm Borinski, 
104 Zabrze. 


Ein junger Commis, Speeeriſt, 
welcher gegenwärtig noch in 
Stellung ift, ſuͤcht per 1. Februar 
1887 in einer größeren Deſtillation 
Engagement. p 

Gefl. Offerten unter P. P. poſtl. 
Zabrze erbeten. 


Ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft en gros 
L in Berlin ſucht für das Lager 
einen gewandten, mit der Branche 
sang ſpeeiell vertr. Expedienten. 

Offerten sub V. V. 1 durch die 
Exped. der Bresl. erbeten. [471] 


ür mein Modewaaren⸗ 
u. Confectionsgeſchäft ſuche 
A per bald oder 1. Februar er. & 


einen ſelbſtändigen, zuverläſſi⸗ # 
$ eig 
* 


gen Verkäufer. 8 
Glogau. D. Scheler. E 
a a a a a S a AAA a A A S 
Ein tüchtiger Verkäufer für die 
Herrengarderoben-Branche, wel- 
cher das Maaßnehmen und Con⸗ 
spend verſteht, wird ſofort gez 
ucht von [124] 
H. Loewenthal, 
Königsberg i. Pr., 
Geſekusplatz 1. 
er 15. Februar a. e. fuhe einen 
tüchtigen Verkäufer, welcher 
ſich auch für die Reife qualificirt. 
Eduard Doctor, 


Pug Poſament⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Geſchäft, [422] 
Liegnitz. 


Fut mein Tuch⸗, Herren⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort oder 1. Februar einen durchaus 
gewandten, tüchtigen Verkäufer 
und Confectionär. Marken ver⸗ 


beten. [408] 
Carl Brinitzer, 
Neiſſe. 


Für mein Leinen⸗, Modewaaren⸗ u. 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich zum Antritt per l. Februar ev. 
1. März cr. einen durchaus tüchtigen 
Verkäufer und gewandten Deco- 
rateur. . & 
Bewerber, die der polniſch. Sprache 
mächtig ſind, erhalten den Vorzug. 
Max Fröhlich, 
Kattowitz. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich per 15. Januar oder 1. Febr. 
ein. tüchtig., erfahrenen, praktiſchen 
Deſtillateur, welcher flotter Ver⸗ 
käufer, ſich auch für die Reiſe eignen 
und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß. Gehaltsanſprüche ſind den 
Zeugniß⸗Copien bald beizufügen. 
Siegfried Tockus, 
[423] Oppeln, Karlsſtraße. 


Ei. tüchtiger Deſtillateur wird 
fürs Engros⸗Geſchäft geſucht. 
Nur ſolche wollen Offerten unter 
F. R. 87 hauptpoſtlagernd ein- 
reichen. Antritt nach Uebereinkommen. 
Retourmarken verbeten. [539] 


Herre- z 
Confection. 


Ein junger Mann, ber lange 
Jahre in feineren Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäften thätig, ſucht per 1. März e. 
oder ſpäter Engagement ev. auch 
als Reiſender. Gefl. Offert. unter 
F. 862 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Lederbrauche! 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


ſuche ich für einen jungen Mann, 3 


welcher 1½ Jahr bei mir thätig iſt 
und den ich beſtens empfehlen kann, 
vom 1. April 1887 oder früher in 
einer größ. Provinzialſtadt Schleſiens 
Stellung. 334 
F. Sussmann sen., 
Leobſchütz. 


Ein j. Mann, 25J. alt, im 
Bej. befi. Zeugniſſe und Ia-Refer., 
gelernter Speceriſt, ſucht per bald 
Stellung als Lagerhalter, Reiſen⸗ 
der, Geſchäftsführer (Caution vor⸗ 
handen), durch Wendriner's kaufm. 
Bur., Kupferſchmiedeſtr. 20, I (für 
Prinzipale koſtenfrei). [929] 


Enes Mann, der ſeine drei⸗ 
jährige Lehrzeit in einem Kurz⸗ 
und Galanterie-Engros⸗Geſchäft 
beendet, ſucht, geſtützt auf beſte Refe⸗ 
renzen, ſofort oder 1. Februar ander⸗ 
weitig Engagement. [522] 

Gefl. Offerten unter Z. O. 13 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für Comptoir und Reiſe ſuchen 
wir für unſer Berliner Deli⸗ 
cateſſen⸗-Engros⸗Geſchäft einen tüch⸗ 
tigen jungen Mann. 524 

Gefl. Offert. sub D. D. 14 Erpd. 
der Vresl. Ztg. 


Für ein Herren⸗ und Damen⸗ 
Confections⸗Geſchüft wird per 


ſofort ein junger Mann geſucht. 


Zittau. Goldstein. 


Für unfer Aſſecuranz⸗Geſchäft 

wird ein Bureau Vorſteher zum 

. Antritt geſucht. Bewerber, 

ie ſich über ihre Fachkenntn. genüg. 

ausweiſen können, wollen ſich meld. bei 
Moritz Werther „ Sohn, 
Breslau. 128] 


Ein durch feinen Landrath beitens | 


empfohlener und mit vorzüglichen 
Atteſten verſehener 


Wirthſchaftsbeamter 


ſucht bald Stellung. Gefl. Offerten 
unter A. Z. 18 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. 547 


Ein in allen Zweigen tüchtig er⸗ 
fahrener Stellmacher, welcher 
mit der Wagenbau⸗Arbeit vollſtändig 
vertraut iſt, ſucht baldige Stellung 
in einer Wagenfabrik, eventuell auch 
auf einem Gute. 18776 
Antritt kann ſofort erfolgen. 
Offerten unter K. R. 61 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Hotel. 2 


1 j. Kellner mit Spradfin. ſucht 
Stell. p. Januar. Gefl. Off. a. C. 
Bartsch, Liegnitz, Jauerſtr. 61. 
Ein chriſtl. junger Mann, mit 

guter Handſchrift, findet im 
Comptoir unf. Engros⸗Geſchäfts 


als Lehrling 


Stellung. Meldungen mit Lebens⸗ 
lauf unter H. 263 an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau. (129 


ür ein Manufacturw.⸗ u. Kae 
Gard.⸗Geſchäft für die Provinz 
wird ein kräftiger Lehrling (moſ.) 
8 ev. I. Febr. cr. m EN 
Beding. gef. Off. finda. Herren Wolff 
Sachs S Co., Breslau, zu richten. 
Für ein Producten⸗Engros⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling mit ſchöner 
Handſchrift und im Beſitze des Ein⸗ 
jähr.⸗Freiw.⸗Zeugniſſes zum ſofortig. 
Antritt geſucht. 1.878] 
Selbſtgeſchriebene Offerten sub 
M. O. 100 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
ee gehn eu pi. 
Rings g 


ift d. 2. Etg., ganz oder getheilt, zu 
vermiethen. Nb. S 3 Stod. $ 


Albrechtsſtraße Nr. 6 „Palmbaum“ 
ir die 1. Etage as Reſtauratious⸗ oder Geſchäfts⸗Local 


i beſteh. aus 1 Salon, 5 Bimm., Badecab. ꝛc., vollſt. 
die 3. Etage, renov., ſof. od. 1. April f; 1200 ME. p. anno 3. v. 


Fami A od. Kll., z. ein. Lamp.⸗, [Ci 1 
ſowie! Gewölbe, re a ar Eing. Schuhbrücke. 
Näheres bei dem Haushälter daſelbſt oder Bahnhofſtraße 7, 1. Etage. 


Kronprinzenſtr. 2729, 


Ein gang jetzt no 
a 


Bequeme Wohnungen mit Badeeinrichtung u. Garten, 630-850 Mark. 


Ein eleg. möblirtes | 
m. Clavierbenntz. u. ein Schlaf: 
zimmer zu vermiethen 


Kloſterſtr. =, 


1. Etage, rechts. 


Nicolai⸗Stadtgr. 14 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus ſechs 
herrſchaftlichen Zimmern, Badezimm. 
und Beigelaß, zu vermiethen. 
Jarni im Comptoir, 1. Etage, 
ebendaſelbſt. (8738) 


Herrenſtr. 2 


ift per lten April er. die dritte 
Etage, 5 Zimmer, 2 Cabinets, Küche 
und Beigelaß zu verm. Näheres 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Beuren 8, 2. Etage, eine 
herrſchaftl. Wohnung zu verm. 


Ring S z 
3 
„Neben Kurfürſten“ 
ift per J. April er. die 3. Etage, 5 
immer, 3 Cabinels, Küche u. reich⸗ 
liches Beigelaß zu vermiethen. Näh. 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Tauentzienſtr. 68 


Parterre⸗Wohnung zu vermiethen, 6 
Zimmer und Beigelaß. 8281 


Berlinerplatz 6 


iſt d. 1. Etg. im Ganz. od. geth. ſof. 
od. p. Oſtern zu verm; ebendaſ. die 
Hälfte d. 2. Etg. Näh. daſ. d. d. Haush. 


Höfchenſtr. 4 


iſt p. April das Parterre und 
per Juli die Hälfte der dritten 


Etage zu vermiethen. Auch 
könnte Miether die Verwaltung 
des Hauſes übernehmen. 

Näheres II. Etage. 1852] 


Graupenſtr. 9 


iſt die 2. Etage, 6 Piecen, Küche u. 

Beigelaß, zum erſten April zu ver⸗ 

miethen. 737 
Näh. Ohlauerſtadtgrb. 20, parterre. 


Dicht am Ringe 


im Hauſe Schuhbrücke 74, vis-à-vis 
dem e iſt eine ganz 
neu renovirte herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, Mädchenſtube, Küche und 
Beigelaß, per bald od. 1. April a. c 
zu vermiethen. Näheres 2. Etage 
daſelbſt. 18810 


Alexanderſtr. 38 


die Hälfte der 3. Etg. ift per Oſtern 
zu vermiethen. Näheres b. Haus⸗ 
hälter daſelbſt. [380] 
Ylprensane. 39 II. einge für 
1200 Mk. z. v. Näh. b. Fr. Kaufm. 
Schirm ſowie Ring 14 bei Zeller. 


Ring AA, 


Naſchmarkt⸗Apotheke, ift von Oſtern 
ab der erſte Stock, beſtehend aus 6 
Zimmern, Cabinet ꝛc. ꝛc. zu verm. 


Grünſtraße 25 


herrſch. Wohnungen m. Gartenben. p. 
Oſtern zu verm. Näheres b. Portier. 


Garveſtr. 7 


ſind p. 1. April 1887 zwei comfort. 
Quartiere im 1. u. 3. Stock f. 1200 
u. 1000 Mk. p. anno zu vermiethen. 
Näh. bei dem Wirth, part. [116] 


Freiburgerſtr. 32, 
l. Etage, 3 Zimm, Cab. u. Beigel, 
v. 1. April zu verm. [938] 


Muſeumsplatz Nr. 10 


ift eine herrſch. 3. Etg. (7 Bimm. 1c.), 
eventuell mit Stallung, ab April zu 
vermiethen. 1935] 


Gartenſtr. 46 


ift der 2. Stock, ſehr ſchöne Woh- 
nung, per 1. April billig zu ver⸗ 
miethen. 1937 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt eine hun in der 1. Etg., zu 
Comptoirs od. Bureaus geeignet, p. 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 


Albrecheſtr. 4 iſt per 1. April die 
2. Etage zu vermiethen. [952] 


— — —mEœä—6— 


1. Stod, e su 


— E S $ 
r. TER, o. Lagerraum pt., 
ae 
1 Laden 


zu vermiethen 

Weidenſtr. 22. 

n der Neuen Börſe (Eingang 

J Wallſtr.) iſt ein Lagerkeller vom 
1. Juli cr. ab An vermiethen. 

Bezügliche Anfragen werden im 


Handelsfammer - Büreau entgegen⸗ 
genommen. 1195 a 


Ein gutgelegenes Geſchäftslocal 
nebſt größerer Wohnung iſt p. 
1. April d. J. zu vermiethen. 
S. Kassel, Oppeln, 
1501] Ring 31. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 5. Januar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
2 p 
8325088 8 
osts 2 8 A 
Ort 245 8 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
2335 8 ! 
Mu more. 734 4 IN: 6 | wolkig, 
Aberdeen. 753 1 ISW 1 bedeckt. | 
Christiansund g 748 1 OSO 4 |heiter, 
Kopenhagen. 751 1 80 3 bedeckt. 
Stockholm.. .| 746 —2 0 2 bedeckt. 
Haparanda ...| 761] —8 | still |dunstig. 
Petersburg. — | — — . 
Moskau | 70) —3 18 1 bedeckt, 
Cork, Queenst.; 739 2 W 4 wolkig. 
Brest. 741 8 NNW 6 |bedeckt, | 
Helder | 740 | —1 80 2 bedeckt. 
BYE une new 746 —7 [080 4 wolkenlos, 
Hamburg..... 747 —9 O80 4 'h. bedeckt. 
Swinemünde..| 751 —3 80 2 |bedeckt, 
Nenfahrwasser | 752 —2 [SW 1 bedeckt. Nachts Schnee. 
Memel 752 0103 Schnee, | 
742 —1 53 Schnee 
745 | —5 880 3 ] heiter. 
749 | —12 NO 3 wolkenlos 
749 —7 NO 3 bedeckt. 
München 749 —15 80 3 bedeckt 
Chemnitz 751 —10 80 5 heiter, Nebel, Reif. 
Berlin........ 750 | —4 80 2 h. bedeckt. 
Wenn 754 | —6 ISO 1 bodeckt, | 
Breslau 754 | —4 [SSO 2 bedeckt. Abends Nebel. 
Isle d' Aix 744 10 SW 7 Regen. 
Nisza 750 —1 [oxo 3 beiter. 
Triest 753 4 [ONO 2 [bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 


Ein tiefes Minimum unter 728 
Hebriden 


mm liegt nordwestlich von den 


einen Ausläufer südwärts nach dem Canal entsendend; der 


höchste Luftdruck, etwa 770 mm, liegt über dem inneren Russland, 
bei meist schwacher, nur an der deutschen Nordsee frischer südlicher 
und südwestlicher Luftströmung. In Deutschland dauert die strenge 
Kälte fort, nur im östlichen Deutschland hat der Frost erheblich nach- 
gelassen. Memel meldet 0, Riga plus ½ Grad. Dagegen liegt die 
Temperatur in München 15, in Bamberg uud Magdeburg 13 Grad unter 
dem Gefrierpunkt. Auf den britischen Inseln ist allenthalben Nieder- 
schlag gefallen, auch aus dem südöstlichen Ostseegebiete werden Schnee- 


fälle gemeldet, 


Verantwortlich: Far don politischen 
für das Feuilleton: 


u. allgemeinen toi: d. Beck er; 
Kari Vollrath; 


für don Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


